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Antwort an Minister Dahlgrün 


I ! von JEHUDÄ GOTTHEIMER 

Das Entreebillet In..,. ,, 

I Das Ausland spielt eine 
Vor dem deutschen Par- grosrse Rolle bei Dahlgrün, 
lament in Bonn hat vor kur- | Er sagte u. a.: ,,Im Ausland 
Tvcm der Bundetsfinaiizmini- wird teilweise erklärt, was 
ster Dahlgrün zwei Novel- j von der Bundesrepublik in 
len- zum Abschluss der Wie- | der Vergangenheit geleistet 
dergutmachungs- und Ent- I worden sei, werde zwar an- 
schädigungs - Gesetzgebung erkannt, doch bedürfe es 
eingebracht, die sich rnit | noch erheblicher zusätzli- 
dem an den Opfern der na- , eher und neuer Opfer, das 
zistischen Verfolglangen ^ j Werk der Wiedergutma 
gangenen Unrecht beschäf* ; chimg in den Augen der Welt sagen, die aber gerade von 
tigen. Seine Außführungen, zu einem guten Abschluss denen gebilligt werden, de- 
so “weit sie hier bekannt j zu bringen. Dabei klingt der ren Interessen und Schick 


der Minister »grundsätzlich* 
ablehnt, wo er zu einer Aus¬ 
einandersetzung verpflichtet 
wäre, wenn er sich wirklich 
a’ß Minister einer Demokra¬ 
tie fühlen würde. Mit wel¬ 
chem Recht lehnt er Stel¬ 
lungnahmen und dazu noch 
»grundsätzlich* ab, wo Mei¬ 
nungen geäus»3ert werden, 
die ihm vielleicht nicht zu¬ 


wurden, können nicht unwi¬ 
dersprochen bleiben und soll- , 
ten eigentlich auch zum Ge- . 
gertstand einer heftigen Kri¬ 
tik nicht nur kl den Verfolg- i 
tenkrelßen gemacht werden. | 
Soweit wir das von hier aus 
überblicken können, ist dies ; 
bisher, nicht der Fall; die | 
bundesdeutßchen 2^itungen 
haben ,,schon genug“ dar- ; 
über veröffentlicht und sind 
ängstlich geworden, sich die | 
Ungnade ihrer Leser zuzu¬ 
ziehen, die hiervon nichts ^ 
mehr wissen wollen,... 18 
Jahre nach dem Sturz der 
Hitler-Regierung. 

Diese Einstellia.ig, die man 
häufig — oder stets? — in | 
Westdeutschland antrifft, 
steHt eine Mischung von , 
Einfalt und Arroganz dar. ' 
Als ob er? möglich sein 
wird, jemals über diese 
Epoche hinwegzusehen, die 
vielen unangenehm. den : 
meisten peinlich ist. Ge- ! 
ßchehen lasst sich niemals | 
ausmerzen, und die Sünden 
der vergangenen Jahrhun¬ 
derte laßten auf jedem ge- 
gaiwärtigen Geschlecht. Ei¬ 
ne ungeheure Anmassung 
liegt in dem Verlangen, wir 
sollten nicht immer Vorwür¬ 
fe machen, einmal muss ein 
Strich unter diese Ereignis¬ 
se gezogen werden. Wahr¬ 
lich, das wäre leicht für die 
anderen und sehr angenehm 
dazu, nicht mehr erinnert zu 
werden, nicht mehr verant¬ 
wortlich zu sein, nicht mehr 
auf die leidigen Fragen von 
Schuld und Scham eingehen 
zu müssen. 

Niemand jedoch hat ein 
Recht zu vergessen und zu 
verzeihen, was anderen ge¬ 
schah, Niemand hat ein 
Recht, Gnade oder Gross- 
mütigkeit im Namen der 
Millionen Ermordeter unse¬ 
res Volkes zu erweisen. | 

Im übrigen haben wir hier ! 
keine historischen Schuld- j 
Probleme aufzuwerfen oder , 
Anklagen im Zeichen der j 
Ewigkeit zu erheben. Hier 
geht es um Rechtsfragen. 
Da$ wäre das erste, was der 
Finanzminister Dahlgrün 
verstehen sollte. Deswegen , 
soll er seine aussenpollti- ^ 
ßchen Betrachtungen ausser j 
Spiel laifsen. Auch uns inter- | 
essiert es nicht, was das 
,Ausland* hierzu eagt. Aber , 
es .nteressiert uns noch we- ' 
niger, w'as Herr Dahlgrün 
hierzu zu sagen hat. i 

Dass die Wiedergutma¬ 
chung für die neuen Deut- 1 
scheu das Entreebillet in ! 
die internationale Politik ge- ' 
wesen ii^t. braueW; uns nicht | 
von ihm bestätigt zu werden. 
Dr. Kpnrad Adenauer hat 
das recht deutlich zugege- : 
ben. Aber auch ohne dessen 
Erklärungen wissen wir, 
welche Rolle die Wiederj?ut- 
machungszahlungen für die 
deutsche Rehabilitierung ge i 
spielt haben. Deswegen stün¬ 
de es auch e »lem Herrn 
Bundesfinanzminister heute ! 
gut, ein wenig bescheidener 
zu sprechen, Tatsachen we¬ 
der zu vergessen noch um- I 
zudrehen, und keine uniiöti 
gen Angriffsfläehea zu bie- | 
ten. 


Gedanke an,, dass ohne die- ! 
se zusätzlichen und neuen 
Opfer Zweifel an dem wah¬ 
ren Wiedergutmachüngswil- 
len des deutschen Volkes 
aufkommen müssten. E'ne 
solche Argumentation lehne 
ich grumJsätelich ab.“ 

ir. 

Das Ausland 


Diese Bemerkung 
schon dcfjwegen auf. 


fällt 

weil 


sale hier zur Entscheidung 
stehen. Der Minister täte 
besser daran, auf die Argu¬ 
mente einzugehen, a’s pr.n- 
zipielle Erklärungen abzuge¬ 
ben, die allzu sehr an die 
2^iten der Diktatur erin¬ 
nern, wo man einfach alles- 
als unzutreffend oder Volks- 
fejidlich verwarf, was den 
Regierenden nicht gefiel; . 

Dies vorausgeschickt, muss 
auch gesagt werden. daiS 
alle anderen Feststellungen 


. Jerusalem, — Der Gen^ 
ralinspektor der israelischen 
Polizei Jctsef Nachmias und 
der Generaldirektor des Bü¬ 
ros des Ministerpräsidenten 
Teddy Kollek sind nach Rom 
gereist, um die Einzelheiten 
des päpstlichen Besuches in 
Israel mit dem Vatikan 
besprechen. Diese Reise er¬ 
wies sich als notwendig, da 
die Informationen über die 
I Pläne des Vatikans für die 
Sicherheit des Papsi€«3 Paul 
VI., sowie über die genaue 
j Reiseroute und anderer An- 

, _ , , . gaben »icht erschöpfend wa 

und Behauptungen des Mini- , 

Sters DahlgrUn in seinem | o'bzwar die MögUchkeit 
hier zitierten Satz abwegig i besteht, dass das Pro- 
sind. Zunächst einmal sei j gramm Aenderuigen ei’fah- 
mm in Erinnerung und zur i kann, so steht doch feßt. 
Kenntnis gebracht daes ^^ss Präsident Shazar den 
selbstverständlich das Aus- , papst bei seiner Ankunft 
land in dieser Sache eine i begrüssen wird. Er wird 
entscheidende Stellungnah- ^ jj^ni eine Goldmedaille über- 
me zu ^ziehen hat da die j reichen, auf die eine Land 
Mehrheit der von Hitler ver- , karte Israels eingraviert iiit 
folgten und J^tzt ihr Recht j lateinisch und 

verlangenden Juden im Aus- hebräisch die Worte ,,Ich ha- 
land jebem Offenbar leidet , Israel besucht** trügt, 
der Herr Minister an einer . Ebensolche in Branze ausge- 
alten deutschen Krankheit, < führte Medaillen sollen die 
der Aiißlandsphobie. die al- i 35 Kardinale und Bischöfe, 
les, was aus dem Ausland ! ^ie das Gefolge Paul.s VI. 
kommt, als suspekt erschei- 1 ak Geschenk erhal- 

nen lasst. Herr Minister, ' 
vergecßen Sie doch nicht, 
dc#7s auch Ihr deutsches 
Wirtschaftswunder aus dem 
Ausland kam! 

Offenbar wurde bisher 
auch nicht verstanden, dass 
es ganz unwesentlich ist, ob 
ein Wiedergutmachungswil¬ 
le der3 deutschen Volkes an- 


(Schluss auf Seite 2) 


ten. 

Das Kabinett nahm auf 
einer Sitzung am vergange- 
r.en Sonntag den Bericht 
über die b.sher getroffenen 
Vorbereitungen aus dem 
Munde des Vice-Ministerprä- 
sidenten Abba Eban entge¬ 
gen. Des weiteren traf 
der eigens für den JBe.such 
des Papstes gebildeten mi- 


Revolten in arabischen Laendern 


Wie ßeit vielen Jahren be- j 
obachtet werden kann, hal 
ten die ständigeu Revolten 
und sonstigen aufständi¬ 
schen Bewegungen in den I 
arabischen Ländern auch 
heute noch an. Vielleicht 
könnte man sogar eine Stei¬ 
gerung feststellen, die auf , 
die verzweifelten Anstren- ! 
gungen Nasser« zurückzu¬ 
führen ^ein dürfte, endlich ■ 
irgendeinen positiven Erfolg 
bei seinen vielen Anstren¬ 
gungen auf Erweiterung sei¬ 
ner Einfluss-Sphäre zu bu¬ 
chen. Bei all diesen Inter- | 
ventionen Nasser«, die in ih¬ 
rer überwiegenden Anzahl , 
in Fehlschläge ausmünden, ! 
ißt auch nicht ein einziges 
Mal die internationale Poli- i 
tik aktiv geworden, die sonst 
so ängstlich die ^uveräni- . 
täten hütet und jede frem¬ 
de Einmischung außzvtschal- 
ten trachtet. l 


Daß auffallendste Beispiel 
war der Yemen, in dem Nas¬ 
ser die Rebellen gegen den 
Imam unterstützte und, alß 
die militärischen Fortschrit¬ 
te seiner dorthin gesandten 
Truppen nicht überzeugten, 
sogar Giftgase eingesetzt 
haben soll. Dafss ägyptische 
Streitkräfte nach dem Ye¬ 
men entßandt worden wa¬ 
ren, wurde niemals ernsthaft 
bestritten. Angeblich haben 
die UN die Verwendung vbn 
Giftgasen durch die nasseri¬ 
stischen Soldatai untersucht, 
ein klaren Ergebnis wurde 
jedoch niemalfj mitgeteilt. 
Selbst hierbei wAirde NaßSer 
offensichtlich von den mäch¬ 
tigen Verbündeten gedeckt. 

Obwohl die innenpolitische 
Lage Aegyptens immer un¬ 
günstiger wird, und die Ar¬ 
mut nach den zuverlässigen 
Berichten objektiver Reisen¬ 
der wächst, werden Nasßer 
die Möglichkeiten geboten, 
gleich einen Zweifronten An¬ 
griffskrieg zu führen: ohne 
Zweifel hat er Ben Bella bei 
ßeinen gegen Marokko ge¬ 
richteten Attacken unter¬ 
stützt und auch dorthin 
Truppen entsandt, und eben¬ 
so wenig kann bezweifelt 
werden, dass die schon nicht 
mehr zu übersehende .Anzahl 
von Krisen und Rebellionen 
in Syrien wie äi Irak von 
den Agenten Nrßsers ange¬ 
zettelt werden. Da man kei- 
neswegß von einer abge- 
schlossenen Entwicklung 
I sprecheu kann. ist es 
1 »chwer, irgendwelche klaren 


von B. B. SAMUEL 

Umrisse zu erkennen, die [ einige Tage abzuwarten. Die 
für die Fortführung der ;ra- arabische Politik gleicht den 
kischen Politik mi.f:»3gebend Meercßwellen; es ißt ein 
sein dürften. Jedenfalls fan- ständiges Kommen und Co¬ 
den vor kurzem in Bagdad | hen. 

wieder einmal die blutigsten I Hinter diesen Revolutio- 
Kämpfe statt, die Stadt v/ur- nen und Aenderungen im 
de in ein Heerlager umge- Irak und in Syrien stehen die 
wandelt, das Prasidentenpa- | Bernühingen, die bisher 

l^js war die Zielscheibe der i stets gescheiterten Verrini- 
aufständischen Truppen und gungshestrebungen de« Irak 
einige Regierungßchef« wur- und Syriens mit Aegypten 
den ,abgeflogen*. ' erneut zu beleben, die eei- 

Während die Iraker bisher nerzeit wegen der Haltung 
sich gegenseitig ausrotteten, der Baat-Partei vergeblich 
haben sie jetzt eine neue waren. Wie wenig durchsich- 
Methode angewandt: unlieb- ^ tig die Lage ist, ergibt sich 
Same Politiker werden ein- sehen daraus, dass in der 

neuen «yrischen Regierung 
Minist^* sitzen, die Naßser 
treu ergeben sind, aber auch 
solche, die als seine dekla¬ 
rierten Gegner zu gelten ha¬ 
ben. Auch soll die neue Re¬ 
gierung einige der baatisti- 
schen Sozialisierung«m js«- 
nahmen wie die Verstaatli¬ 
chung der Banken rückgän¬ 
gig machen wollen. Auch 
auf innenpolitis^chem Gebiet 
gibt es weder Planung noch 
Stabilität. 

Ob es zu einer neuen 
Volksabstimmung über die 
Vereinigung der drei Län¬ 
der: Aegypten, Irak und Sy¬ 
rien kommen wird, muss 
dahingeßtellt bleiben. Diese 
Art der Ak«timmungen, wie 
sie in Aegypten auch bei 
den Präsideptenwahlen üb¬ 
lich ist, hat natürlich gar 
keinen Wert, denn die Len¬ 
kung der öffentlichen Mei¬ 
nung und ihre zwangsweise 
Beeinflussung machen sol¬ 
che Abstimmungen zu einer 
Farce. Diese Methode haben 
Fa sch '«ten w'e Kommuni- 
«ten immer wieder ange¬ 
wandt und der Welt einie 
den \yolJen, dass ,das Volk* 
für sie sei. Irgendwelche 
anderen Par.eien oder Wahl¬ 
möglichkeiten als die offi¬ 
zielle Liste sind aber nicht 
vorhanden. Ueber den Wert 
dieser ,vox populi* kann man 
sich gar nicht unterhalten. 
F« kann nur eine Meinung 
hierüber geben. — 

Während die nasßeristi- 
.schen Besti'ebungen zur 
Durchdringung der arabi¬ 
schen Welt mit dem ägypti¬ 
schen E.xportartikel eines 
grossarabischen Imperialis- 
muß in vollem Gange sind, 
bcßucht der oberste Chef der 
roten Chinesen Kairo. Chon 
en Lai ist bei Nasser er¬ 


schienen, um die Beziehun 
gen zwischen Peking und 


iißterieilen Kommission ein 
Bericht des Israel-Botschaf¬ 
ters in Rom. Maurice Fi¬ 
scher, ein. 

Inzwischen hat das Mini¬ 
sterium für öffentliche Bau¬ 
ten gevvißse notwendige Re¬ 
paraturen in Angriff genom- 
zu I men, um den Besuch des 
Papßtes weniger beschwer¬ 
lich zu gestalten. So wurden 
; der Weg, der auf den Zions¬ 
berg führt, sowie verschie¬ 
dene andere Strassen zu ei¬ 
nigen Kirchen und Klöstern 
verb€ßsert, die der Papst zu 
besuchst! wünschen könnte. 
Dfß Kabinett stellte auch ei¬ 
nen Sonderfonds für Repa¬ 
raturen zur Verfügung, 

, in Nazaret ausgeführt wer¬ 
den sollen, denn es ist mit 
Sicherheit anzunehmen, dass 
I Papst Paul VI. dicße Stadt 
’ besuchen wird. . 

I Wie man anuimnit, wira 
die Begegnung des Papste« 
mit dem Präsidenten Israels 
nicht in Jerusalem statttin- 
I den. Der Vatikan hegt die 
, Befürchtung, dass die« zu 
politischen Auslegungen An¬ 
lass bieten könne. Aus die- 
■ sem Grunde dürfte der 
Staatspräsident den Papst 
in der Umgebung Jerusa- 
lern« oder in Galiläa begru- 
ssen. 

i Es verlaulele auch, dass 
: am Tage des päpstlichen Be 
1 suches in Jerusalem und 
jNazaret ven der Postverwal- 
I tung eine Sondermarke an- 
iärrlich des Ereignisres zur 
Ausgabe gelangen «oll. 

Anscheinend wird Papst 
Paul VI., der aus Transjor¬ 
danien nach Israel kommt, 
Jerusalem nicht durch das 
Mcndelbaumtor. wie ur- 
.‘jprünglich vorgesehen war, 
sondern an einer anderen 
Stelle betreten. Dieire Nach¬ 
richt «tammt aus einer dem 
Ministerpräsidenten nahesle- 


fach im Flugzeug abtrans- 
portiert. So wurde der einst¬ 
malige stellvertretende Mi¬ 
nisterpräsident und Infor- 
matici «min>3ter Saleh al 
Saadi in das Flugzeug nach 
Madrid gesetzt. Jedenfalls 
erklärte ein Sprecher des 
spanischen Aussenministeri- 
ums, das« al Saadi ,mit gül¬ 
tigen Papieren vensehen* in 
der spanischen Hauptstadt 
eingetroffen sei. ! 

Jetzt soll eß auch in Sy¬ 
rien zu neuen Kabinettßum- * 
bildungen gekommen sein. 
Der bisherige Chef der Baat- 
Partei soll als Botschafter 
ins Ausland gehen, dafür 
würde, wie es heisst, eine 
Koalition die Baat-Regie- ; 
rung abl(«en. Gewisß steht 
auch an der Spitze der neu¬ 
en Regierung ein Mitglied 
des Baat, aber ein gemässig¬ 
ter Politiker. Die Einzelhei¬ 
ten der letzten Vorgänge 
sind nicht ganz klar, sodass 
es geraten sein dürfte, noch ! 


den afrikanischen Ländern 
zu verstärken. Von äg.vp- 
tisch-arabischer Seite ar« 
gesehen bedeutet der B:«iich 
des berühmten kommunisti¬ 
schen Führers aus dem Ro 
' ten China einen weiteren au- 
ssenpolitischen Erfolg Na«- 
sers der um«o erstaunlicher 
' ist als die Intervention in 
Algier genau genommen mit 
einer reichlichen Blamage 
Aegypta's endete, 
i Niemand wird daran Zw'ei- 
fel hegen dass der Beßiich 
Chou en Lais eine Heraus- 
' forderung darstellt, die sich 
bei der eigenartigen politi- 
ßchen Weltsituation ebenso 
gegen den Westen wie gegen 
die SowjetiIlion richtet. Aber 
: beide Partner und Antii^ 

' den schweigen. Sie reagie¬ 
ren nicht und geben auch 
I keine Zeichen dafür, da«s 
sie irgendwelche Schritte zu 
unternehmen gedenken. Da¬ 
bei ist schwer vorzustel- 
■ len, dass der Westen wie 
der Osten ruhig zusehen 
werden, wie Nasser dem lin- 
ke«ten kommunistischen Flü¬ 
gel den Weg nach Afrika 
öffnet. Trotzdem wir alle 
diesen Vorgang beobachten 
, können, geschieht von ver¬ 
antwortlicher Seite nichts, 
um eine Entwicklung zu 
stoppen, deren Konsequen¬ 
zen der westlich3n Welt 
i Schwieren Schaden bringen 
mu«s. — 


Kriminalrat verhaftet 

Kiel. — Unter dem Ver- 
da.cht, als Leiter eines Ein¬ 
satzkommandos in der So¬ 
wjetunion für widerrechtli¬ 
che Exekutionen verantwort 
lieh zu «ein, ;ßt der in Kiel 
wohnhafte 55 Jahre alte Re¬ 
gierungskriminalrat Walde¬ 
mar Krause verhaftet wor¬ 
den. Die Verhaftung erfolg¬ 
te, wie die Landesregierung 
mitteilte, auf Veranlassung 
der Staatsanwaltschaft Dort¬ 
mund, die einen richterli¬ 
chen Halftbefehl gegen Krau 
se erwirkt hat. Wie ergän¬ 
zend verlautete, war der 
Verhaftete der Leiter der 
Bezirks-Kriminalpolizeistelle 
in Flenoburg. (AWZ) 


RATGEBER DES 
F-UESIDENTEN 

Washingten. — Präsi¬ 
dent Lyndon Johnson hat 
den Ratgeber des Wei- 
«sen Hauses Myer Feld¬ 
man er«ucht, seine Dien¬ 
ste in der- gleichen Ei¬ 
genschaft fortzusetzen 
ind ihn ferner in jüdi¬ 
schen und israelischen 
Fragen zu beraten, wde 
er dies auch für den er¬ 
mordeten Präsidenten 
Kennedy getan hat. 

Feldman hat das Ei'su- 
chen deß Präsidenten an¬ 
genommen. und wie eß 
heisst, wird Präsident 
Johnson sich ebenso wie 
sein Vorgänger auf Feld¬ 
mans Rat in allen die 
Juden betreffenden An¬ 
gelegenheiten verlassen 
(ITA) 


henden Quelle. Das neue 
Programm soll dem Vatikan 
von Teddy Koller, dem Ge¬ 
neraldirektor des Büros des 
' Ministerpräßidenten, vörge- 
legt werden. 

DER AUFENTHALT 
IN ISRAEL 

Rom. — Israel Botschaf¬ 
ter Maurice Fischer lae- 
oprach mit Beamten des 
Vatikans die Einzelheiten 
des päpstlicheu Besuche« in 
Israel, der am 5. Januar 
stattfinden wird. 

! Nach den bisherigen Mit¬ 
teilungen wird der Papst die 
transjordanisch - israel ßche 
Grenze bei Jenin in Trans- 
, jordanicn und Meggido in 
I«rael kreuzen. Hier wird 
er von Staatspräsident Sha¬ 
zar empfangen werden. Dio 
Strasse, die der Papst be¬ 
nutzen wird, ist seit 1948 für 
den Verkehr ge«perrt. 

I Papst Paul VI. wird zuerst 
I Nazareth besuchen und in 
der dortigen Kirche die 
, Mer«.e lesen. Hierauf wird 
er die Geistlichkeit 11 Anwe- 
, senheit von Bischof Hakim 
von Nazareth empfangen. 

Sodann wird sich cer 
' Papst nach dem Berge Ta¬ 
bor und nach Kapernaum 
1 begeben und andere heilige 
Stätten am Tiberias-See be- 
ßiichen. Alle diese Ort lie- 
; gen auf israelischem Terri- 
j torii^m. Von hier au« setzt 
I der ]Papst seinen Weg n«'^ch 
; Jerusalem fort, um den Zi¬ 
onsberg zu besteigen. Bei 
Sonnenuntergang wird er 
schliecßlich durch das Man- 
delbaiimtor Israel verlassen, 
um die im Bc«itz Traiisjor- 
daniens befindliche Jerusa- 
I lemer Altstadt zu betreten. 

Die Ankunft des israeli- 
I ßchen Polizeichefs, J. Nach¬ 
mias, und des Generaldirek¬ 
tors des Büros de« Minister¬ 
präsidenten, Teddy Kollek, 
die mit Botschafter Fischer 
gemeinsam die Einzelheiten 
des päF«tlich;n Besuches in 
Israel ai«arbeiteten. gab 
Anlass zu den^verschieden- 
sten Vermutungen über den 
politischen Status von Jeru¬ 
salem. Dia Israel-Botschaft 
bezeichnete dir«? Kommen 
tai'e als gege’"» '^udslos mit 
dem Hinweis, dass Pap.st 
Paul vr. den israelischen 
Teil Jerusalems auf «einem 
Ruckweg nach Transjorda¬ 
nien besuchen wird. 




























— Viernes, 20 ^ Diciembre <5e 1963 
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Antwort an Minister Dahlgrün 


(Schlmss von Seile 1) [ Entwürfe, die völlig wUlkür- j 

lieh Tatbestände berückisich- 
erkannt wird oder nicht, tigen und zahlrekh^ Forde- 
Das ißt schlicfsslich eine | rungen aiisschliessen. Man 
Frage subjektiver Bewer- i kann nicht Rechtsgrundsät- , 
tung. Hierauf kann es nicht j ^e aufslellen, die nach den 
ankommen. Im übrigen sind finnziellen Möglichkeiten be- ' 
sehr wohl und sehr erheb • rechnet ßind. Das ist eine 
liehe Zv.^eifel an diesem Wie ! der kardinalen Fehlleistun- ’ 


dergutmachungs willen ge¬ 
rechtfertigt. Dass der Ge- 
eetzgeber diesen Willen ein 
mal gehabt hat, ißt niemals 
und nirgends bestritten wor¬ 
den. Dass aber Verwaltungs¬ 
praxis und Gerichte diese 
Absichten des Gesetzgebeuß 
zu einem guten Teil illuso- 
rißch machten, ist eine Tat¬ 
sache, auf die an dieser 


gen deß Entschädigungs 
rechtes oder der westdeut¬ 
schen Entschädigungsiwlitik. 
Solange der Finanzminister 
aufgrund der vermeintlichen 
Leistungsfähigkeit d€ß deut¬ 
schen Volkes den Umfang 
und die Höhe der Ansprüche 
feistlegen darf — und er lei¬ 
stet hierfür die entscheiden¬ 
de Vorarbeit in seinen prä- 


Stelle die Aufmerksamkeit Judizierenden Entwürfen 
des Finanzministers gelenkt solange kann man zwar eine 
werden mag. Man sehe sich j Zahlunsregelung erhoffen, 
nur die Praxis verschiede- j nicht aber Gerechtigkeit er- 
ner Entschädigungsämler warten. Denn das Recht ißt 


wie München, Karlßruhe 
und Detmold an, um zu ver¬ 
stehen, aus w’elchen Grün¬ 
den die Kritik geübt wird. 
Man betrachte nur die Fäl- 
1^ von Gesundheitsschäden 
und deren eigenartige Hand¬ 
habung duixh die sogenann¬ 
ten Vertrauensärzte und die 
Experten der Aemter, um 
venstehen zu lernen, aus 
welchen Quellen diese Kriti 
ken und die allgemeine Un¬ 
zufriedenheit mit dieser Art 
von Wiedergutmachung kom- 


vom Leistungsvermögen des 
Gegners unabhängig. Die 
Berechtigung eines Anspru¬ 
ches des einzelnen Verfolg 
ten richtet sich nicht da¬ 
nach, ob und wüe der Bund 
fseinen Verpflichtungen nach- 
kommen kann. 

Schliesslich soll auch ein 
w^eiteres Argument des Fi- 
nanzmiiiißters eliminiert wer¬ 
den, weil es auf irrtümli¬ 
chen Voraussetzungen be¬ 
ruht und mit dem hier zur 
Debatte stehenden Rechts¬ 


men. Auf die einengecide j problem nichtß zu tun hat. 


Interpretation deß Bundes 
gerichtshofes in vielen wich¬ 
tigen Fragen und meist zu 
Ungunsten der Opfer sei nur 
nebenbei verwie.sen. 

Dasß dieser Willen zur 
Wiedergutmachung heute 
nicht mehr vorhanden ist, 
beweisen die vorliegenden 
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Wiedergutmachung soll ohne 
Schaden für das Volksganze 
erfüllt werdai. Mit diesem 
Hinweis führt der Herr Fi¬ 
nanzminister ßich selbst, sei- ' 
ne Gesetze und seinen guten : 
Wiedergutmachungtswillen ad ^ 
absurdum. Entschädigung [ 
soll also nur bis zu der ; 
Grenze gezahlt werden, wo i 
kein Schaden für das Volks- | 
ganze zu erwarten ist. Daß i 
ist wieder jene, finanziell , 
wohl abgewogene ,Gerech- | 
tigkeit‘, die zu erfüllen je- ; 
doch niemandem weh tun 
darf. Die Erbärmlichkeit ei¬ 
ner solchen Auffaißing ist | 
evident, besonders aber 
dann, wenn man berücksich¬ 
tigt, wofür hier diese Lei¬ 
stungen stehen: für Mord 
an Millionen, für Raub, für 
Plünderung, für die totale 
Vernichtung der bürgerli¬ 
chen Ex:»3tenz. Uns allen, 
den Opfern des Nazismuis, 
hat man sehr wehgetan, 
von allen materiellen Schä¬ 
den einmal abgesehen. Der¬ 
artige Ausführungen wie 
diejenigen des Finanzmini¬ 
sters schmerzen um so menr, 
weil wir heute die Erfahrun 
gen und die Kennlnisße über 
die Vergangenheit haben 
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sie mussten zahlen, wie je¬ 
ne Deutßchfn heute zahlen 
müsßen, ob es ihnen gefällt 
oder nicht. 

111 . 

Die Zahlungen 

Auch in den Ausführun¬ 
gen des Herrn Ministers ha¬ 
ben Angaben über die ho¬ 
hen Leistungen der gezahl¬ 
ten Wiedergutmachungen 
nicht gefehlt. Dass es sich 
um geringe Teilbeträge für 
die den Juden wirklich zu¬ 
gefügten Schäden handelt, 
wird niemand leugnen, der 
sich eii'ßthaft mit diesem 
Problem beschäftigt hat. 
Aber der Herr Minister hät¬ 
te, wenn er schon mit die¬ 
sen Zahlen jongliert, hinzu¬ 
fügen müssen, dass der 
deutsche Steuerzahler hier¬ 
aus den ungeheuerlichen 
Umfang der Verbrechen er- 
mesfsen kann, die von den 
Nazis gegen die Juden in 
ganz Europa begangen wor¬ 
den sind. 

Aus welchen Gründen ver¬ 
sucht man den Kreis der Be¬ 
rechtigten auf die deutschen 
oder ßeii.ierzeit in Deutsch¬ 
land lebenden Juden zu be¬ 
grenzen? Hierin kann nur 
ein neues Unrecht gesehen 
werden. Denn die nazi.sti- 
ßchen Gewaltmassnahmen 
gegenüber den ausserhalb 
des damaligen Deutschen 
Reiches lebenden Juden wa¬ 
ren umfasisender, grausa¬ 
mer und ungerechter, pio 
deutschen Juden hatten we¬ 
nigstens noch einige Jahre 
Zeit, sich auf eine Außwan- 
derung vorzubereiten, Ver¬ 
mögenswerte zu verkaufen, 
zu verschleudern oder mit¬ 
zunehmen. Viele von ihnen 
konnten auswandern und ha¬ 
ben sich gerettet. Diese 
Möglichkeiten waren den 
Juden der okkupierten Län¬ 
der nicht gegeben. Man hat 
sie total beraubt, alle ihre 
Verm^en fortgenommen 
und ßie totgeschlagen. War¬ 
um haben ßie nicht vollen An 
Spruch auf Entschädigung? 
Gibt es hierfür e'ne ßachli- 
che Begründung? Die klare 
Antwort lautet Nein; nur fi¬ 
nanzielle Argumente sind zu 
hören, da diese Forderun¬ 
gen nicht ,,ohne Schaden 
für das Volksganze“ erfüllt 
werden könnten. 

IV. 

Der Stichtag 

Ein neues, schweres Un¬ 
recht if3t der Vorschlag der 
Regierung, diejenigen, die 
nach dem Stichtag <dem 1. 
Oktober 1953) aus einem 
Land hinter dem Eisernen 


KZ-Prozesse war es schwr, 
Richter zu finden, die nichts 
mit dieser trüben Vergan¬ 
genheit zu tun hatten, auch 
^ ^ ^ ^ , we«nn sie selbst einwandfrei 

nur der Sonderfonds vorge- j g^vv'esen sind. Die Beziehun 
sehen. 


gen allerlei Art machten es 
zweifelhaft, ob der Richter 
frei entschenden kann. 

Zu diesem Thema ist viel 
zu sagen. Auch deutsche 
Zeitungen bezweifeln, ob 
! wirklich gerechte Entschei- 
I düngen unter diesen Bedin- 
i gungen möglich ßind. Nie¬ 
mals verstummt die Frage, 
was Richter, Geschworene 
und Entlafstungszeugen selbst 
in jenen düsteren Jahren ge¬ 
wesen sind. Dies gilt 
nicht nur für Kriegßverbre- 
cherprozesse, das gilt für al¬ 
le Verfahren, deren Hinter¬ 
grund jene Vergangenheit 
bildet. Wenn man sich mit 
Heimatvertriebenen - Stellen 
und deren Auskünften ein¬ 
mal eingehender beschäfti¬ 
gen würde, könnten auch 
interessante (bedauerliche) 
Einzelheiten zutage treten, 
wie dies bereits häufig der 
Fall war. 

Auch über dieses Thema 
,, Richter und Gerichtete“ 
ßollte man nachdenken, 


Dagegen haben alle deut¬ 
schen Kriegsgefangenen, 
mögen sie zurückgekommen 
sein, wann sie wollen, stets 
die vollen Rechte nach den 
für sie zuständigen Bestim¬ 
mungen. Warum diese un¬ 
terschiedliche Behandlung, 
ob^vohl man weiss, dass un- i 
ter den Juden keine Kriegs- | 

Verbrecher waren... ; 

Wie kann man von einem 
guten Willen sprechen, wenn 
nicht nur hier, sondern z. B. 
auch bei Vertriebenen die 
ehemaligen Nazis besser ge- 
i stellt sind als ihre Opfer? 

‘ V. 

1 

I Auslaufende Leistungen 

j Mit grosser Wendigkeit 
I spielt der Minister das Aus- 
! land — was ist eigentlich: 
das Ausland — für seine 
Argumentationen aus. ganz 
wie es ihm beliebt. Der Mi¬ 
nister wies darauf hin, im 
Ausland werde bei den Wün 
sehen nach Beiträgen zur 
gemeinsamen Verteidigung j wenn man jetzt die Schluss- 
und zur Entwicklungshilfe gesetze beschliesst. — 
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Daßs viele Deutsche nicht 

wiedergutmachen w’ollen, ist _ _ 

in diesem Zusammenhang ir- j Vorhang autsgewandert sind 
relevant. Das a-merikanischs j aus einem Sonderfonds zu 
Volk hat ungeheure Steuern befriedigen anstatt ihnen die 
zahlen müssen, um Deutsch-, selben Rechte wie allen an 
land wiederaufzubauen. Un- den zu gewähren. Es ist be- 
ter dicßen amerikanischen kannt, dass diese Menschen 
Steuerzahlern waren him- vorher nicht aus diesen Län- 
derttausende Juden, die mit dem abwandem durften, 
dieser Verwertung ihrer dass sie sogar verfolgt wa- 


Steuergelder zugunsten der 
Deutschen durchaus nicht 
einverstanden waren. Aber 


ren, dass sie sich bemühten 
wegzugehen. Trotzdem ißt 
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,,als selbstverständlich vor- 
außgesetzt. dass die Leistun¬ 
gen für die Wiedergutma 
chung in den nächsten Jah¬ 
ren auslaufen“. Was roll 
das bedeuten? 

Der Minister kann beruhigt 
sein, die Sterbeziffer der 
Verfolgten ist sehr erheb¬ 
lich. Viele Renten werden 
von ihm und seinen Nach¬ 
folgern ,eing€ßpart‘ werden 
körnen. Die Verschleppungs¬ 
taktik der zuständigen Stel- i 
len trägt das ihre bei. Der 
Minister kann beruhigt sein, ' 
die Wiedergutmachungs’ei- 
stungen werden auslaufen... 

Aber sollen wirklich die 
ärmsten der Arm-en, die Op¬ 
fer der nazist'ßchen Barba¬ 
rei und Brutalitäten, die 
deutsche Entwicklungshilfe 
und Wiederaufrüstung be¬ 
zahlen? — Wie erbärmlich 
ist doch diese Argumentati¬ 
on, die Wiedergutmachungs 
Zahlungen in Kanonen ver¬ 
wandeln will. Wie sagten die 
Kriegstreiber: Kanonen statt 
Butter. Heute ßagt man: 
Kanonen statt Wiedergutma¬ 
chung. Bundesrepublik 1963... 

~ VI. 

Richter und Gerichtete 

Der schwerste Fehler bei 
der Handhabung des Wieder 
gutmachungsrechtes war, 
diejenigen zu Richtern über 
die Opfer der Verfolgung zu 
benennen, die eigentlich ge¬ 
richtet werden sollten. Im 
Grunde genommen sind die 
Rollen in einer höchst un¬ 
glücklichen Weise vertauscht 
woi'den. Man ßieht das nicht 
nur auf diesem Rechtsge¬ 
biet. Bei einem der grossen 


VII. 

Es fehlt viel 

Berufene Juristen haben in 
ihren Memoranden^useinan- 
dergesetzt, welche Schadens- 
tatbestände in den Entwür¬ 
fen unberücksichtigt geblie¬ 
ben sind. Vielleicht wird 
sich Regierung wie Bundes¬ 
tag noch einmal überlegen, 
ob diese Entwürfe nicht er 
neuter Prüfung bedürfen. 
Dies sollte sich vor allem 
auf eine kurzfristige Wieder¬ 
eröffnung der Anmeldefri¬ 
sten beziehen, damit nicht 
dfß Recht am Formalismus 
scheitert. 

Die Juden haben immer 


versucht, Bemühungen, gu¬ 
ten Willen und Leistungen 
anzuerkennen. Das kann 
aber nicht daran hindern, 
auch Kritik zu üben, die 
nach unserer Auffassung lei¬ 
der nur allzu berechtigt ist. 
Wenn man nur einen Augen^ 
blick bedenkt, dass gegen¬ 
über einer vielleicht nicht 
angenehmen Zahlungsver¬ 
pflichtung das zerbroche¬ 
ne Leben Hunderttausender 
steht, denen noch nicht Ge¬ 
rechtigkeit zuteil wurde, 
dann dürfte selbst der um 
die Au‘3balanzierung seines 
Haushaltes besorgte Finanz¬ 
minister anderen Sinncß wer¬ 
den. Auf diesem Gebiet Ein¬ 
sparungen zu machen, muss 
neues Unrecht schaffen. 

Schliesslich müssen sich 
alle darüber klar sein, dass 
es nicht um die Frage des 
guten Willens, sondern um 
die Bezahlung bestehender 
Verbindlichkeiten geht. Es 
handelt sich nicht um so¬ 
ziale Fürsorge oder Bekun¬ 
dungen des Mitleids. Hier 
stehen höhere Pcstulate auf 
dem Spiel: die Wiederher¬ 
stellung des Rechtes, für die 
es keinen Preis gibt und ge¬ 
ben darf, besonders dann 
nicht, wenn es um die Ue- 
berw:’»idung einer schauder¬ 
haften Vergangenheit geht. 
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Der Kampf um Jerusalem 


In einer Häuserreihe von 1 
240 m Länge in der fc«]t 
mittelalterlich anmutcudsn 
Mea Schearim Strass^ in 
Jerusalem wohnt die etwa 
2000 Seelen zählende Sekte 
der ultrctorthodoxen Neturei 
Karta (,,Hüter der Mauer“) 
oder ,,Hüter der Stadt“), die 
in der letzten Zeit viel von 
sich reden gemacht hat. 

Das Problem teilt sich in 
eine aktuell^ Auseinander¬ 
setzung um deti Strassen- 
verkehr am Sabbat vom 
Mandelbaumtor, das den 
einzigen Grenzübergang zwi¬ 
schen ItJrael und einem ara 
bischen Staat. Transjorda- 
nien. bildet und durch das 
Diplomaten, UN-Beamte i:nd 
christliche Pilger nach I»3- 
rael kommen, — und die viel 
ernstere und bedeutungsvol 
lere Auseinandersetzung um 
den öffentlichen Charakter 
der heiligen Stadt Jerusa¬ 
lem, in derei Strasfjen die 
Orthodoxen überhaupt kei¬ 
nen Autoverkehr am Sab¬ 
bat dulden wollen. Das noch 
weiter reichende Problem 
betrifft die Sorge der Ortho 
doxen, ihre Kinder könnten 
ihrem I^benststil abspenstig 
gemacht werdeto. wenn sie 
vom ,,bösen Beispiel“ der 
freieren Lebensführung der 
nicht - religictsen Bevöike- 
rungsnvehrheit dazu verlockt 
würden. 

Ministerpräskleat Eshkol 
tritt dafür e:'n, di« Erweite 
rung der Konzentration der 
Orthodoxen im Norden Jeru¬ 
salem« zu bremsen, was 
aber auf Schwierigkeiten 
stossen musts, denn einer¬ 
seits nehmen die Orthodo¬ 
xen stäudig an Zahl zu. und 
andererseits bei^teht bei ih¬ 
nen die erklärte Tendenz, 
jedei* Zerstreung entgegen- 
zuwuken und sich in eige¬ 
nen Stadtvierteln au kenzen- 
trieren, denn sie wollen ih 
re Kin^r vor der Assimila¬ 
tion nn die Umwelt bewah¬ 
ren. Es entstehen auch tat¬ 
sächlich in den verschiede 
nen Gegenden Jerusalem#^ 
weiterhin ständig neue Vier¬ 
tel mit orthodoxer Bevölke¬ 
rung. 

Im Rahmen dieses grocfjen 
Kampfes um die Erhaltung 
und Vererbung des orthodo¬ 
xen Lebensstils spielt das 
Ringen um den Schabbat- 
Verkehr beim Mea Schea- 
rim-Viertel nur die Rolle ei- 


von MEIR FAERBER 


nss Einzelgsfechtes. Diese»! 
ist aber momentan aktuell. 

Jahrelang herrschte relati 
ve Ruhe. Wenn Autos am 
Sabbat durch die Strasisen 
der Orthodoxen fuhren, so 
riefen Halbwüchsige oder 
Kinder, seltener Erwachse¬ 
ne, den Chauffeuren manch¬ 
mal ,,Schabbes! Schabbcf.'!“ 
zu. 

Es war vor etwa vier Mo¬ 
naten, dass eine Gruppe von 
700 baptistischen Pilgern am 
' Schabbat durch d£»3 Mandel- 
I baumtor kam und hier von 
21 Autobussen weiterbeför- 
! dert wurde. An jenem Sab- 
' bat sollen insgesamt etwa 
I zweitausend Chrloten durch 
' das Mandelbaumtor gekom¬ 
men sein. Der Strom vcin 
Autos, den diese ,,Touristen 
' Inva»3ion“ zur Folge hatte, 
löste die Erbitterung der 


sind. Gewifis, man fürchtet 
die Neturei Karta nicht, ob¬ 
wohl es gar nicht so gleich 
gültig ist, dass sie im or¬ 
thodoxen Viertel Williams¬ 
burg in New York eine sehr 
starke Rückendeckung ha¬ 
ben und ßchreier:i3che De 
monstrationen vor der new- 
yorker Israel - Vertretuig 
höchst unerwünscht sind, — 
aber jede religiöse Partei 
befürchtet, dass sie Anhän¬ 
ger und Wählerstimmen an 
eine andere religiöse Partei 
verlieren könnte, und »>o 
überbieten die Parteien ein 
ander in der Betonung ihrer 
religicßen Forderungen. Die 
Neturei Karta selbst, die 
wegen der geringen Zahl ih¬ 
rer Anhänger ohnedies nicht 
einmal ein einziges Mandat 
in der Knesset gewinnen 
könnten, rufen zum Boykott 


Orthodoxen aus. und seither j der Parlamentswc. I en auf, 


■ kam Jerusalem an den Sab- 
I baten nicht mehr zur Ruhe. 

: Man begnügte sich nicht 

mehr mit Zurufen und 
I mündlichen Protesten, son- 
! dem Autos wurden mit Stei- 
I nen beworfen, Chauffeure 
' wurden geschlagen, und es 
j kam immer wieder zu Aus¬ 
schreitungen und Ruhestö¬ 
rungen. Polizisten, die her- 
I angezogen wurden, Ordnung 
zu schaffen, wurden tätlich 
angegriffen, und an einem 
Sonnabend boten die ,,Unga¬ 
rischen Häuser“, ein Wohn 
komplex der Orthodoxen in 
der Nähe von Mea Schea- 
rim, den Eindruck eines 
Schlachtfeldes; die Polizei, 
die mit Flaschen, Stuhlbei¬ 
nen, Eisenstangen, Mistkü¬ 
beln und sor»3tigen Gegen 
ständen beworfen wurde, 
setzte Feuerspritzenein; das 
in der Nähe gelegene Amts- 
gebäude des Erziehungs¬ 
und Kulturmin:»3teriums wur¬ 
de überfallen und seine Ein 
richtung beschädigt. 

Da die Neturei Kai'ta und 
ihre Mitläufer die Gemüter 
der Orthodoxen aufgeput» 3 cht 
hatten, wnkte sich dies auch 
auf die Agudisten aus, und 
wie in einer Kettenreaktion 
übte die Erhitzung der Ge¬ 
müter ihren Einfluss auch 
auf die Poale Agudat Jis- 
rael und die Religiös-Natio¬ 
nale Partei aus, die Mitglie¬ 
der der Koalitici »jregierung 


da sie ja den Staat Israel, 
in dem sie leben, überhaupt 
nicht anerkennen. 

Da gab es tichon kurictse 
Erscheinungen. Nach der 
Staatsgründung kam eines 


ser, Betistätte»! und Jeschi- 
wot zu bauen gedenken, so 
datis die neue Strasse nach 
einiger Zeit nicht weniger 
im Kreuzfeuer der Kritik 
wäre, als jetzt Mea Schea 
rim und die Schiwtei Jisrael- 
Strasse, 

Ministerpriiiiident Eshkol 
machte wiederholt den Vor¬ 
schlag, dass die Neturei 
Karta. die unter dem Stra- 
'rsenverkehr am Sabbat lei¬ 
den, ihre Wohnungen an den 
Hauptdurchfahrts • Strassen 
verlassen und in weniger 
belebte Ga.«»sen ihres Vier¬ 
tels übersiedeln sollen, waß 
aber undiskutabel ißt, da 
die Leute sich darauf beru¬ 
fen, dass sie seit Generatio¬ 
nen in diesen Häusern woh¬ 
nen. 

Die Regierung ha^ be- 
»Bchlossen, dass die Haupt¬ 
durchfahrtstrasse zum und 
vom Mandelbaumtor auch 
am Sabbat für den Verkehr 
freigehalten werden müsse. 
Andererseits ßind sich aber 
die Polizei, der Verkehrsmi¬ 
nister iHid der Ministerprä- 
Gident darüber einig, dass 
die Bevölkerung dieses Vier- 
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I scher und ungarischer Päs- j 
I se mit Kaftan und Schläfeti 
! locken, mit LackGchuhen, 

! we’» 3 sen Strümpfen und pelz¬ 
verbrämten Mützen beste- 
I hende Delegation zum öster- | 
reichischen Generalkonsul 
: Dr. Hartl nach Tel Aviv und 
sohlug ihm vor, dass Otto 
von Habsburg, der naeh ei 
nem seiner angestammten 
Titel ja auch ,,König von Je- 
I rujalem“ ist, auß dieser 
I Theorie die praktische Kon¬ 
sequenz ziehen und die Herr¬ 
schaft über ,,seine Stadt Je 
rusalem“ antreten und aus¬ 
üben solle. Dr. Hartl mach¬ 
te den Leuten klar, dass er 
Vertreter des demokrati- 
»ichen Oesterreich, ali30 ei 
ner Republik und nicht ei¬ 
ner Monarchenfamilie sei. 

Die Neturei Karta wären 
auch damit einverstanden, 
ihren Wohnbezirk an den un¬ 
ter transjordanischer Herr¬ 
schaft stehenden anderen 
Teil Jerusalems anzuschlie 
£6en. Alles, nur nicht unter 
i»3raelischer Regierung . . . 

I Viele Einwohner des Mea 
I Schearim-Viertels fügen sich 
' allerd’ngs nicht unbedingt 
I dem Diktat der Extremi- 
! sten, haben an der Vertei¬ 
digung Jerusalems gegen die 
Araber mit der Waffe in der 
Hand aktiv teilgenommen 
und etwa 60 Prozent gingen 
trotz der Boykottparol^ zu 
den Knessetwahlen. 

Allerlei Vorschläge wur¬ 
den gemacht, behandelt und 
verworfen, darunter Sper¬ 
rung des Mandel'baumtores 
an Sabbat und Feiertagen; 
Oeffnung einer anderen 
Grenzübergangß - Stelle an 
diesen Tagen, wozu aber 
Transjordanien nicht bereit 
ist. Den Vorschlag, eine Al¬ 
ternativ Strasse für Samstag 
und Feiertage zu eröffnen, 
lehnte die Regierung eben¬ 
falls ab, gab aber der Stadt- 
1 Verwaltung zu verstehen, 

I daßs diese einen solchen 
I Vorschlag prüfen könnte. 

Auch dies wäre aber kein 
' Ausweg, denn die andere 
j Strasse würde ja ebenfalls 
I durch einen Stadtteil führen, 

. der von Orthodoxen bewohnt 
I ist. wenn diese auch weni- 
1 ger starrköpfig und militant 
cind. Früher oder später 
würde sich jedoch auch dort 
der WideiGtand der Extre 
misten auswirken. Fersier 
müssten zwei oder drei Häu¬ 
ser für die Durchfahrt nie¬ 
dergerissen, Plätze enteig¬ 
net und grosse Geldmittel 
investiert werden, ohne c*at 3 s 
»3ich das Problem dadurch 
lösen Hesse, denn der neue 
Weg würde £n Grundstücke 
grenzen, die den Chassidim 
von Zans. den Orthodoxen 
der Gemeinde von Matters 
dorf und den extrem ortho¬ 
doxen ..Schomrei Emunim“ 
gehören, die dort Wohnhäu- 


Polizei auch wei- 
wie dies letztens ge- * 
sebah, jugendliche Motor¬ 
radfahrer, die ausgerechnet 
am Schabbat lärmend i« da« 
Viertel einfahren wolkfi. um 
zu provozieren, daran zu 
hindern habe. 

Im allgemeinen komme« 
etwa hundert christliche Pil¬ 
ger am Schabbat durch das 
Mandelbaumtor, um am 
Sonntag früh zur Mesße in 
Nazareth zu sein. Die Regie 
rui.ig achtet darauf, diesen 
Grenzverkehr nicht stören 
zu lassen, besonders seit die 
liban€i3ischen Behörden den 
Grenzübergng von Rosch 
Hanikra im Norden geschlos¬ 
sen habeti und die anderen 
arabischen Staaten auf 
Transjordanien einen Druck 
ausüben, das Mandelbaum¬ 
tor überhaupt zu schliessen. 

Diplomaten au»3 Transjor¬ 
danien pflege»! im Sommer 
nach Israel zu kommen, um 
apß Meer zu fahren, und im 


Winter, um Einkäufe zu tä¬ 
tigen und in Israel wohnen- , 
de Kollegen zu besuchen. 

Ueber einen Vorschlag ! 
wird noch beraten, den Ho- ‘ 
tels für die Beherbergung 
von Pilgern von Freitag bis | 
Sonnabend eine Subvention i 
zu geben. Dann könnten die ’ 
Pilger Freitag in israelische 
Hotels kommen, hier billi¬ 
ger und besGer als in Tran»! 
jordanien übernachten und 
nach Nazaret weiterfahren, 
um zeitgerecht für die Sonn¬ 
tag-Frühmesse dort Zu sein. | 
Die Reisegesellschaften, die 
mit den christlichen Organi- . 
sationen zutsammenarbeiten, I 
sind vorher über die zu er¬ 
wartenden Pilgergruppen in¬ 
formiert und könnten da»3 
Nötige veranlassen. ; 

Das bisherige Ergebnis 
der Aussprache in der In- 
nenkommisision der Knesset 
wei»5t darauf hin, dass sich 
dieser Konflikt mit den Or 
thodoxen friedlich beilegen i 
lasse, und die Regierung 1 
neigt dazu, einer Kompro- ' 
miss-Lösung zuzustimmen, 
die praktisch nur die Auf¬ 
rechterhaltung des Status , 
quo bedeutet. Wenn die Zahl ! 
der Pilger, die am Sabbat 
einreisen, durch entspre¬ 
chenden Massnahmen verrin¬ 
gert würde, so brauchte 
man im allgemeinen auch 
keine Autobusse mehr einzu¬ 
setzen und könnte sich mit 
Taxiverxehr begnügen, waß 
weniger Lärm und Aufiiehen 
erregt. 

Die relative Beruhigung 
der Mandelbaumtor-Stürmer 
soll aber über die Tatsache 
nicht häiwegtäuschen, dass 
»sich der Kampf der Ortho- i 
doxen cm die jüdische Le- ! 
bensform in Jerusalem nicht 
auf die Frage eines Stra- I 
ssenabßchnitts im Sabbat- | 
Verkehr beschränkt und in i 
seinen grösseren Zuf 3 am 
nienhängen daher ein schwie¬ 
riges und echtes Problem 
bildet, das ernst genommen 
werden mußs. ' 


Dio Nachtarbeit 
von Frauen 

Tel Aviv. — Das Frauen 
arbeitsgersetz vom Jahr« 
1954 wurde zunächst auf eä 
ne Zeit von zwei Jahren aul 
Empfehlung d€»3 ,,Rats dei 
Arbeitenden Frau“ und dei 
Histadrut abgeändert. Fraij^ 
en dürfen jetzt bis 23 Uhe 
und mit Sonde re rlaubnis 
noch länger beschäftigt wer¬ 
den. In Fabriken mit Schicht¬ 
arbeit war es bisher für 
Frauen schwer. Stellen zu 
finden. 

Abkommen über 
Luftverkehr 

Jerusalem. — Unlängst 
wurde mit Oesterreich ein 
neues Luftfahrtabkommen 
getroffen, das die Intensivie¬ 
rung und Weiterentwicklung 
des Luftverkehrs zwischen 
beiden Ländern regeln soll. 


GUENSTIGE 

EXKURSIONEN 


nach 







JANUAR und FEBRUAR 
einschliesslich Hotels 
und Verpfl?gung. 

Auskünfte: 

Reisebüro GLOBUS 

ALSINA 1418 — Bs. Aires 
Tel. 38-5860 — 1447 
37-9142 


ESTUDIO JÜR IDICO JNTERNA^ 

Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGÜNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUEROSTUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 

★ 

Dr. Günter Frey 

ASUOTOS ARGENTIMOS Y SUDAMERICAXOS 
ErbschciftsscEchen - Vertraeqe - Verwaltun 
qen - Miets-« Zivil- und Handelssachen. 

T. E.; 80 - 6930 

★ 

PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS 
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L^ SEMAKA ISEAELITA 


AA« uiv. — N«. ym 


Musikpreis für Hilde MattaucK 


Der ,,Premio Municipak' 
der Stadt Buenos Aircis für ^ 
ausübende Mii iker wurde 
in diesem Jahr der in unse¬ 
ren Kreisen wohlbekannten 
Sängerin Hilde Mättauoh 
verliehen, die schon im ver¬ 
gangenen Jahr ais ,.b^ste 
argentinische Sängerin“ (für 
die Konzertsaiscn 1961) von 
dem Verband der Muiikkri 
tiker in Argentinien ausge- , 
zeichnet worden V-t. 

Frau Mattauch ist eine 
ai'? Deutschland geh'rtige 
Jüdin. Sie kam im Jahre 
1943 nach Argentinien. Ihr 
Musikstudium absolvierte sie 
in Deutschland am Konser¬ 
vatorium und der Opern 
schule. Ihre Lehrer waren 
Carl Feiike, Emmy Li>3shei- 
mer-Jcceph und Mme Gior- . 
dana sowie Paula Lindlerg. 
Ihr besonderes Interesse galt 
der Kammermusik. Am 
,,National-Theater“ in Mann¬ 
heim debütierte sie als 
Opernsängerin. Später weil¬ 
te sie einige Zeit in Li^^^a- 
bon, wo »sie aktiv am Mu¬ 
sikleben der portugiesischen 
Hauptstadt teilnahm una in 
Symphonie - Konzerten und 
am Rundfunk sang sowie 
unter der Leitung bekannter 
portugiesischer Dirigenten 
vielbeachtete Konzerte gab. 

In Argentinien, aber auch 
in Uruguay und Brasilien, 
i»5t Hilde Mattauch seit ihrer 
Ankunft als Sängerin ge- 
Gchätzt und beliebt. In Bue¬ 
nos Aires und auch überall 
im Landesinnern gab sie 
zahlreiche Konzerte und ist 
im Rundfunk und bei den 
verschiedensten musikali¬ 
schen Veranstaltungen zu 
hören. Sie trat als Kammer¬ 
sängerin im Colon, im Tea- 
tro Municipal, Teatro Gene¬ 
ral San Martin, in der Fa¬ 
kultät für Rechtswissen¬ 
schaften und in der Medizi¬ 
nischen Fakultät sowie im 
Consejo de Mujeres auf und 
sang als Solistin bei Kon¬ 
zerten mit grossen Orche¬ 
stern. wie der Sinfcnica Na- 
cional, Filarmönica de Bue 
nos Aires, dsm S.vmphonie- 
Orchester von Radio Nacio- 
nal. den Kammerorchestern 
der Wagneriana, der „Ami- 
gos de la Müsica“ u.v.a. 

Hilde Mattauch, die in 
mehreren Sprachen sbigt, 
verfügt über ein rsichhalti- 



Ereignisse der Woche 


Alejandro Levin s. A. ( 5 Jahre Golden Age Club 


I gee Repertoire, das Schöp- 
fungen klasisischer ebenso 
wie moderner Komponisten i 
! umfasst. I 

I Auch in unseren Organi- 
' sationen hat die gefeierte j 
i u':d anerkannte Künstlerin ; 
wiederholt Konzerte mit gro- i 
i ssem Erfolg gegeben. 


In der vergangenen Wo¬ 
che ßtarb :ii Buenos Aires 
Don Alejandro Levin, der in 
den Jahren des Krieges und 
der grossen Not in Europa 
Präsident des argentinischen 
Hilft3comites gewesen ist. 
Diescß Comite hatte es sich 
zur Aufgabe gestellt. Gelder 
aufuzbringen, um Hilfslei¬ 
stungen, Lebensmittel Pake¬ 
te, Wäsche, Decken usw an 
die in grosser Not befindli¬ 
chen Juden in den veiechie- 
densten Lagern Europas zu 
Gchicken. Unermüdlich hat 
Don Alejandro Levin sich 
dieser Aufgabe gewidmet, 
die er mit grosser Energie 
gemeinsam mit dem ver¬ 
storbenen Dr. Jacob Hell¬ 
mann durchgeführt hat. 

In den letzten Jahren leb¬ 
te er ^:urückgezogen. Seine 
grossen Verdienste werden 
in Erinnerung gehalten wer¬ 
den. 


Bedeutende Grabfunde 


Das vollständige Skelett 
eines Kriegers aus dem 6 
bis 5. Jahrhundert vorchrist¬ 
licher Zeitrechnung wurde 
bei den Aiasgrabungen auf 
einem alten Friedhof an der 
nördlichen Mittelmeerküste 
Israels gefunden. Der persi¬ 
sche Offizier von offenbar 
hohem Rang ist mit Doppel¬ 
axt, Lanze und Dolch be- 
ßtattet worden. Neben ihm 
wmrde ein weibliches Skelett 
mit Schmuck, Tongefässen 
ir.d einer Kupferschalo als 
Grabbeilagen gefunden. 

Di€f3e Funde gelten als die 
bedeutendsten Entdeckungen 
der soeben beendeten dies 
jährigen Grabungen .'n Ach- 
ziv, die die Universität Rom 
in Zusammenarbeit mit der 
Univer»3ität Jerusalem un¬ 
ternahm. Achziv, zw'ischen 
Akko und Tyrus gelegen, 
w'ar eine bedeutende phöni- 
zische Hafenstadt. Sie w'ar 
ununterbrochen von 1750 v. 

I d. g. Z. bis zu ihrer Zer»3tö- 
rung im israelischen Unab- 
I hängigkeitskrieg 1948 be- 
I wohnt. 


Tradition verpflichteti 

CARLTON-Kleidung ist Kleidung guten Stils, 
sie ist meistsrhoft gearbeitet und nicht t3urer 
als gewoehniiehe Kleidung! 

In Fertigkleidung die gesamte Linie, wie: 

m ANZUEGE aus: Terylene, Draeön, Alpaca, Tro- 
1 pical, Kammgarn, Leonen. 

• HOSEN aus: Terylene, Tropical, Acrocel. Lei¬ 
nen, Poplin. 

• SAKKOS aus: Leinen, Tropical, Fibrana. 

• Weisse Sakkos und Smokings, Cardigans, Re 
genmäntel, Freizeitkleidung — Blazer. 

• Oberhemden: van Heusen, Non Plus, Perfekta 

Lew. . i 

• Buschhemden — Schlafanzüge (Kurze und 
lange Hosen). 

• Kraw'atten (importiert) — Socken. 

UND WENN SIE MASSKLEIDUNG WUENSCHEN. 
ETIST RECHT ZU CARLTON! 

Ständige Passformkontrolle 
Anfertigung aus 

Auch Ju^iioren kaufen gerne bei CARLTON. 
P-kÜsch denken, von CARLTON schenken! 
Individuelle persönliche Bedienung! 
Fachgeschaeft luer Herrenbekleidung 


Die diesjährigen Grabun¬ 
gen betrafen vor allem 
Schichten zwischen dem 9. 
und 4. vorchristlichen Jahr¬ 
hundert. Auf zw’^ei Friedhö¬ 
fen, einer eüdlich wid der 
andere nördlich der Stadt 
gelegen, fand man ein« rei¬ 
che Ausw'ahl von Keramiken 
— Gefässen wüe Figuren — 
einer bisher nicht in Is¬ 
rael gefundenen Art. Man 
schliesst auf einen Import 
aus Griechenland und Zy 
pern. Die Gräber aus der 
peißischen Zeit sind in den 
Fels gehauen und wurden 
mit einem schweren Stein 
verschlossen, wie es später 
in Palästina üblich und aus 
dem Neuen Testament be¬ 
kannt war. 

Die Grabiiigen, die im 
nächsten Jahr fortgesetzt 
w'erden »lollen. sind Teil ei¬ 
ne« umfassenden Program¬ 
mes der Universität Rom. 
Man will durch diese und 
andere Grabungen auf Malta 
und Sardinien sowie auf Si¬ 
zilien ein Gesamtbild der 
älteren Mittelmeerkulturen 
gewinnen. 


Das Werk der HIAS 

New York. — Ueber eine 
halbe Million jüdischer Ue- 
berlebender der Naziverfol¬ 
gungen wurden seit Beendi¬ 
gung dct 3 Zweiten Weltkrie¬ 
ges vom United Hias Ser¬ 
vice betreut. Dies gab Mur¬ 
ray Gurfein, Präsident die¬ 
ser Organisation, auf der 34. 
Jahreskonvention bekannt. 
Er teilte mit, dass Hundert¬ 
tausende der Juden Osteuro¬ 
pas Nordafrikaß und im 
Mittelosten darauf warten, 
sich mit Hilfe dieser Orga¬ 
nisation mit ihren engsten 
Verwandten in USA, Kana¬ 
da, Brrtiilien und Australien 
vereinigen zu können. (ITA) 


Unter aiasserordentlicher 
Teilnahme von jung und alt 
feierte der Golden Age Club 
in unserem Sektor «ein fünf¬ 
jähriges Bestehen. Die zahl¬ 
reich erschienenen alten 
Herrschaften lieferten den 
besten und überzeugenden 
Beweis für die Notwendig¬ 
keit der Exist-cnz des Gol¬ 
den Age Clubs, der sich in 
allen Kreltsen der grössten 
Beliebtheit erfreut. Die Fünf¬ 
jahresfeier war eine sehr 
gut gelungene Veranstaltung, 
die in den Räumen der NCI 
stattfand. 

Einmal mehr wollen wir 
die Wichtigkeit und Notw^en 
digkeit des Golden Age Club 
in unserem Sektor unter¬ 
streichen, der eine grosse 
soziale Funktion erfüllt. Die 
kulturellen Veranstaltungen 
eind stark in Anspruch ge- 
I nommen und finden stets 
das Interesse aller Beteilig- 
! ten, die sich nicht nur Vor- 
! träge anhören sondern auch 
aktiv an der Gestaltung der 
A-beit beteiligen. So führt 
; der Golden Age Club die 
nach Jahren älteren Men- 
' sehen aus dem Alltag hin- 
' w'eg und gibt ihnen Lebens- 
j freude und Anregung. 

Chanukka-Feier 

im Bet Israel 

1 Am Ausgang des Schabat 
' Chanukka fand sich ein gro¬ 
sser Kreis von Gemeinde¬ 
mitgliedern und Freunden 
zusammen, um zum ersten 
Mal im eigenen Hau»3e, des¬ 
sen Fertigstellung zusehends 
näherrückt, Chanukka zu be- 
i gehen. Nachdem Herr Al- 
! fred Baruch die Chanukka¬ 
lichte entzündet und gemein- 
«am mit dem Chor unter 
, Leitung des Herrn M. Selig, 
»^begleitet am Klavier von 
Kapellmeister E. Stein, ,,Ha- 
neraus Halolu“ und ,,Moaus 
Zur“ gesungen hatte, hielt 
Dr. Hardi Swarsensky die 
Makkabäerrede, die in einer 
lebendigen Beziehur.g zum 
heutigen G€»3chehen stand. 
Alsdann folgten mehrere 
Kompositionen hebräischer 
Gelänge, u. a. auch zwei 
bei uns unbekannte Chanuk¬ 
ka Melodien. 

Sow'Ohl hier wie auch im 
zweiten Teil des Abends, 
beim Vortrag heiterer und 
weltlicher Lieder, zeigten 
der Chor unter seiner be- 
w'ährten Führung, der Solist 
des Abends, Herr Baruch, 
sowie Herr Stein am Klavier 
ihr bedeutende« Können. 
Das Rezitatorische lag in 
den Händen von Herrn Juan 
Meyer-Keyt, der u. a. eine 
Szene aus Stefan« Zweigs 
,Jeremias“ meisterhaft vor- 
t’rug. Schliesslich seien noch 
die Zw'illinge Monica und 
Evel’in Neumark dankbar er¬ 
wähnt, deren Folklore-Tän¬ 
ze grosse Bew'underung fan¬ 
den. 

Im Laufe de« Abends ver¬ 
abschiedete der Gemeinde¬ 


präsident, Herr L. Willner, 
mit herzlichen Worten de»3 
Dankes den treuen Mitarbei¬ 
ter der Gemeinde Herrn Ba¬ 
ruch, der zunächst für ein 
Jahr als Kantor nach Chile 
geht. 

Semesterschluss im 
Rabbinerseminar 

C. W.: — Mit ern-r Feier¬ 
stunde am 7. Chanukkaabend 
in der .,Leo Baeck-Synago- 
ge“ fand das zweite Schul¬ 
jahr des ,,Seminario Rab5ii- 
co Latinoamericano“ sei¬ 
nen Abschluss. In Anwe¬ 
senheit mehrerer Rabbiner, 
Vorstandsmitglieder, Centra- 


\ Verti etcr, des Jolnt-Direk- 
I toi« H. Levy und zahlreicher 
interessierter Pei«onen, vor 
allem einer grösseren Zahl 
; von Jugendlichen, sprach 
' der Seminarstudent Jacob 
I Scider das Maarhvgebet, 

I worauf Rabb. Dr. Blum die 
j Chanukkalichte entzündete. 
I Nachdem dann Chor und Ge- 
’ meinde .,Moaus Zur“ gesun¬ 
gen hatten, begrüssle der 
Gerne’nderabbiner de»i ,.Cul- 
to Israelita de Belgrano“ die 
Anwesenden, unterstrich die 
Bedeutung des im Aufbau 
befindlichen Werkes und er¬ 
innerte an den Kampf der 
I Makkal/äer. die erstma?« in 
der Geschichte der M<nsch- 
' heit, die Freiheit des geisti- 
I gen Schaffens erkämpft und 
gesichert hatten. 

: Nach einleitenden Anspra- 

( Fortsetzung der Ereignisse 
^ auf Seite 5) 


NEUEROEFFHUNEi: 

I KOFFER REISETASCHEN 

BRIEFTASCHEN - HANDSCHUHE 

K. ZIMMERSPITZ, Junin 312 

und wie immer; EIGENE 

LEDERJACKEN FABRIKATION 

In JÜNIN 322 T. E. 47-3762 


HOTEL „EL PRATER" 

d. MARTIN FINK 

Villa General Belgrano — Sierras de Cordoba 

empfiehlt sein nun RENOVIERTES Hotel für die 
für die bevorstehende Temporada. 

Alle Zimmer mit Privatbad — Internationale Küche. 
Teesalcn — aufmerksame Bedienung — grosser «chat¬ 
tiger Park — Schwümmpileta 100 Meter vom Hotel. 

Telefonisclie Anfragen! 202-1377 (Bemal) oder direkt 
in Villa General Belgrano — Sierras de Cordoba. 


HOTEL LAGO 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA COHREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 70-2360 v. 8—10 Uhr 






ERNST KOPPEL 

MAIPU982 T. E. 31-7845 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den "‘0. Dezember 
Sonnabend, den 21. Dezember 

Parschat WATGASCH 1. B. M. XLIV 18 - 
Haftara XXXVH 15 — 28 

Senntag, den 22. Dezember 
Montag, den 23. Dezember 
Dienstag, den 24. Dezember 
Mittw'och, den 25. Dezember 
Donnerstag, den 26. Dezember 

Fasten ASSARA BETEWET 

Freitag, den 27. Dezember 
Sonnabend, den 28. Dezember 

Parschat WA’YECHI 1. B. M. XVH 28 
H^ftara I Könige II 1 12 

Senntag. dm 29. Dezember 
Montag den 30. Dezember 
Dienstag, den 31. Dezember 
Mittwoch, den 1. Januar 
Donnerstag, den 2. Janua 
Freitag, den 3. Jai.uar 
Sonnabend, d<ii 4. Januar 

Parschat SCHEMOT 2. B. M. I 1 - 
Haftara Heschayahu XXVII 6, XXVHI 13, 


4. Tewet 

5. Tewet 

- XLVII 27 

6. Tewet 

7. Tewet 

8. Tewet 

9. Tewet 

10. Tewet 

11. Tewet 

12. Tewot 

— L 26 

33. Tewet 
14 .Tewet 

15. T.wet 

16. Tewet 

17. Tewet 

18. Tew^et 

19. Tew’et 

VI 1 

XXIX 22-23 
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ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Depariamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 
Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 

T.E. 76-7281 y 76-9088 VIrrey del PIno 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza IT79 


SCHWEIZER KOHTEN 

SafeS/ Guthaben usw. von Personen, die durch 
Krieg oder Verfolgung ums Lebsn kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die B^voll 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Send r- 
Regelung vorgesehen. Erben eder (ver 

meiiitliche) Berechtigte können s:ch j?lzt melden 

Information erteilt 

Büro Dl. Hardi S:varsensky 

(Dienstag. Mittwoch, Freiiaq A^on 16 bis 18 1-lLr) 

PÜEYRREDON 5l80. 1. Stock links 

Telefonisch wero'eu kjine Auskünfte erteilt. 
Anrufe zwecklos. 





































































Vicrnes, 20 dr Diciembre de 1962 


LA SKMANA ISRAELITA 


Ano XXIV. — So. 2043 — 5 


Bibliophilen und Antiquare [ Ereiniisse der Wochc 

Friti Homeyer: Deüt* für mittelalterliche Litera stratoren herrscht allerdings i 


6che Juden als Biblio¬ 
philen und Antiquare, 
Schriftenreihe wissen¬ 
schaftlicher Abhand¬ 
lungen des Leo Back- 
Instituts, Bd. 10, Ver¬ 
lag J. C. B. Mohr 
(Paul Siebecke). Tü- 
biagen, 1963 S., Gzl. 
14.75 IL. Auslieferung 
Bitaon Publishing Co., 
Tel Aviv, P.O.B. 1480. 

Die hervorragende Rolle, 
welche die Juden bei der 
Vermittlung von Kulturgut 
in Deutschland gespielt ha¬ 
ben, rechtfertigt sicher die¬ 
se Publikation. Homeyer be¬ 
ginnt mit einem Auszug aus 
dem schönen Essay ,,Die 
Juden md das Buch“ von 
Karl-Wolfskehl, dem selbst 
ein ganzes Kapitel in die¬ 
sem Werke gewidmet ist, da 
Wol53kehl nicht nur ein 
Dichter von hohen Graden, 
ein tiefer Denker, sondern 
zugleich auch ein leiden- 
Gchaftlicher Sammler von 
Büchern war, sodass er 1932 
<bekeri*.ien konnte: 


tur.“ Dr. Erwin Rosenthal, 
der Erbe des Hauses Jac¬ 
ques Romenthal, München, 
i>chied niemals aus dem An¬ 
tiquariat aus, war aber im¬ 
mer als Kunsthistoriker li¬ 
terarisch tätig, niemals als 
Sprachwissenrichaftler. und , 
j versuchte sich, nicht ohne 
Erfolg, als Bühnertschrift 
steiler. 

Wenn Homeyer im Anhang 
über den bedeutenden Anti¬ 
quar und Bibliographen Leo 
S. Olschki (S. 142, Nr. 99) 
vermerkt: gestorben ca. 

1944 (?), so ist eine solche 
Notiz in einem wiiisenschaft- 

lichen Werk ungenügend, da , ,, • u •-j- u i. 

ja mit Leichtigkeit festzu- ! 
stellen war, dass Leo S 


allerdings | 
eine Subjektivität vor, die 
hier nicht ganz angebracht 
scheint. Bei Trier z. B. wer¬ 
den unter der Bezeichnung 
,,Hauptwerke“ einige mehr 
oder weniger zufällige Pu 
blikationen miterwähnt aber 
seine erste repräsentative 
Sammlung ,,Triers Panopti¬ 
kum“ (Berlin 1922» fehlt 
gänzlich. 

Mit Verzeichnissen der 
Zeitschriften im Dieraste der 
Buchkunst nebst einer Aus¬ 
wahl von Anthologien, ei¬ 
nem Verzeichnis der jüdi¬ 
schen Mitglieder Bibliophi¬ 
ler Gesellschaften, einem 


(Fortsetzung der Ereignistje i 
von Seite 4) 


von einem Lichtwunder un¬ 
serer Tage sprechen. Der 
Student dieses un.seres Räb¬ 
chen folgte die Rede einer, j b-'nerseminans fühlt, dass 
anderen Seminar höre ns, Ru- die Universität ihm eine gro¬ 
ben Nissuibaum, der die | sse Vision von Weltbildung 
Notwendigkeit einer klaren j geben könne; doch von der 
Antwort auf das Verschwin- I Rabbinerhochschule erwarte 
deb der alten jüdischen Kul- ! er echte Inhalte; in ihren | 
turstätten in Mittel und Ost- i Studien sei alle Problematik 
europa forderte: Die Sy na go- unserer Zeit e>igeschlos»,en, ! 
ge, als Resultat jüdisch-gei- ; und der Redner und seine | 

' Kameraden sähen in der Re- 


„Büchern bin ich 

zugeschworen, 
Bücher bilden meine Welt. 
Bin an Bücher ganz 


Bin von Büchern ganz 
umstellt. 


Das erste Kapitel umfasst | 
die Bibliophilen-Bewegung ' 
in Deutschland. Die Grün- | 
duiig der Weimarer Gesell- | 
echaft für Bibliophilie und 
ihrer „Zeitschrift für Bü- | 
cherfreunde“. Inwieweit nun ‘ 
unter den Trägern dkfser , 
Bewegung führend und ge¬ 
führt, anregend und ge¬ 
weckt, jüdische Mitbürger ' 
waren, soll im folgenden ge¬ 
zeigt werden. 

So bildet den zweiten Teil 
des Buches das Kapitel 
,.Einzelne hervorragende Bi¬ 
bliophilen und Sammler“. 
Hier werden bekannte Na¬ 
men von Verlegern und 
Buchhändlern angeführt, lei 
der nicht immer mit der nö¬ 
tigen Akribie. Kennt man 
die Verhältnisse wirklich, so 
fallen einem Unrichtigkei¬ 
ten auf. Wenn Homeyer z. 
B. unter „Die Rosenthals- 
München“, S. 31—34, diese 
bedeutende Buchhändler-Fa 
milie würdigt, wäre mehr 
Genauigkeit am Platze ge- 
wersen. Homeyer vermerkt 
z. B.: „Während Erwin Ro- 
senthal-»später ji Kalifornien 
eine akademische Laufbahn 
als Sprachwissenschaftler 
verfolgte, gründete sein jün¬ 
gerer Sohn Bernhard in New 
York ein Spezialantiquariat 


Olschki am 19. Juni 1940 in 
1 Genf gestorben ist. Damals 
j erschienen Nachrufe in der 
I Presfse. Ein Werk wie die 
' ses wird noch jahrzehnte- 
! lang alis Nachschlagebuch 
dienen u».id müsste daher 
mit grösster Zuverlässigkeit 
gearbeitet sein. 

Ein weiteres Kapitel führt 
die deutr3ch8n Bibliophilen- 
Gesellschaften bis 1933 an, 
wobei insbf»sondere die ,,Son- 
cino-Gesellschaft der Freun 
de des jüdischen Buches“ 
verloren i Würdigung erfährt. Jü- 
tran, ’ i «^^schen Buchkünstlern und 
Illustratoren ist ein weite¬ 
res Kapitel gewidmet. Hier 
begegnen wir z. B. Uriel 
Birnbaum, Joseph Budko. 
und Hermann Struck, um 
nur einige Namen hervorra¬ 
gender Graphiker zu nen¬ 
nen. Auch die Karikaturi¬ 
sten Thomais Theodor Heine 
und Walter Trier fehlen 
nicht. 


und Kurcsthändler in Deutsch¬ 
land um 1933. mit einigen 
besonderen Daten, und ei¬ 
nem Nameos - Verzeichnis 
schliesst diese wichtige Pu 
blikation. mit der eine wirk¬ 
liche Lücke gefüllt wurde. 

S.B.C. 


stiger Entwicklungen, müs¬ 
se wieder im Mittelpunkt 
des jüdischen Lebens ste¬ 
hen. Doch der moderne 
Mensch glaube nicht an 
„Wunder“, wie diese von 
der tapferen Schar der Mak¬ 
kabäer vollbracht und vom 
Volke einst erlebt wurden. 
Doch wenn jüdische Men¬ 
schen unter uns, allen Wi¬ 
ders tindeii zum Trotz, eine 
groEtse Idee realisieren, so 
grenzt dies auch ans Wun¬ 
derbare, und Wir könnten 


Ausbau des 
Strassennetzes 

Tel Aviv. — Die Entwick¬ 
lung des Strassennetzes in 
Israel gemäsß dem vorgese¬ 
henen Fünfjahrcisplan macht 
weitere Fortschritte. 20 Mil¬ 
lionen IL werden in diesem 
Jahr in den Chausseen und 
Strassenbau investiert. Die 
Neuanlage wird 100 Kilome¬ 
ter Chausseen und 60 Kilo¬ 
meter Zufahrtßstrasisen be¬ 
tragen. 


Bei der 
geführten 


Auswahl der an- 
Werke der Illu- 


Shazor hegrusste 129 Bischoefe 

Jerusalem. — Präisident Salman Shazar empfing 
129 katholische Bischöfe aus 27 Ländern, die in Rom 
am Oekumenischen Konzil teilgenommen hatten und 
nach dessen Ab3chluss direkt Jerusalem besuchten. 
Shazar hiet3s die Bischöfe auf hebräisch in Israel will¬ 
kommen und sagte: ,,Wir haben hier die Beratungen 
des Konzils mit grossem Inter€»3se verfolgt, und der 
Geist der Befriedung und des gegenseitigen Verständ- 
nisf3es, vc».i dem sie getragen waren, haben bei iin »3 
grossen Widerhall erweckt.“ 

Bei einem vom israelischen Püger-Comite veran¬ 
stalteten Bankett hörten die Bischöfe einen Vortrag 
über die Bedeutung des Chanukka feste« an. Die geist¬ 
lichen Würdenträger fassten den Entschluss, zu den 
heiligen Stätten in Israel und Transjordanien zu pil¬ 
gern, nachdem Papst Paul VI. auf der Schlussitzung 
de»5 Vatikanischen Konzils seii.ie Absicht kundgetan 
hatte, das Heilige Land zu beeuchen. (ITA) 


i ligion die grosse Kraft, wel- j 
I che auf alle Lebensfragen ! 

die wahre Antwort zu geben ’ 

, in der Lage sei. 1 

I I 

Im eigenen Gebaeude j 

Alsdann ergriff der Direk- 1 
, tor des Seminars, Rabbiner i 
i Manshall Meyer, das Wort, ! 

I der zunächst bemerkte, das« . 

I nur wenige Menschen bis- 
i her den Weg dieses Werkes | 

I begleitet hätten, dass aber i 
I solche Schöpfungen immer i 
I nur mit einer kleinen An- ; 
zahl opferbereiter Juden I 
rechnen könnten. Doch hier | 
käme es weniger auf die 
Menge aj 3 auf den einzel- ; Kritik einräume, Kritik, 
nen Me» «eben an. Im kom- ! später einmal auf ih- 


che Nachricht gäbe es; Seit 
heute besitze das Rabbiner¬ 
seminar sein eigenes Haut> 
an der 11 de Septiembre y 
Jesö Hernändez, und die»3es 
Gebäude müsse zu einem 
Arsenal jüdischen Geistes 
in ganz Lateinamerika wer¬ 
den. 

Rabb. Meyer richtete herz¬ 
liche Worte de« Dankes an 
alle diejenigen, die Tag für 
Tag arbeiten und^o die Ent¬ 
wicklung fördern. Er sandte 
einen Grus»3 an den einzigen 
abwesenden Studenten des 
Seminars, den sich von sei¬ 
nem Unfall erholenden Vic¬ 
tor Mirelmau, sowie die Do¬ 
zentin für Englisch, seine 
Gattin Noemi, die eich 
gleichfalls auf dem Wege 
der Genesung befände. Fer¬ 
ner dankte der Redner der 
Grcijszügigkeit des uner¬ 
müdlichen Philanthropen 
und Präsidenten der ,,United 
Synagogue“ in USA, Char¬ 
les Rosengarten, und wand¬ 
te sich mit zündenden Wor¬ 
ten an seine Schüler, denen 
er ganz gewiss da« Recht 


! menden Semester dürfe 
: man auf 20 Studenten hof 
, fen. Leider müsse er die be¬ 
dauerliche Tatsache mittei- 
len, dass einer der wertvoll- 
j sten Dozenten, unser Freund 
und Lehrer Moises Sende- j 
I rey, sich nach fast 60jähri- 
I ger Lehrtätigkeit in den Ru- ' 
j he»3tand zurüekziehen wolle, ■ 
I doch zähle "man weiterhin ; 
j mit seinem klugen Rat, da 
I er einer der ,,Pioniere jüdi- : 
i scher Erzieliung’* auf die 
j sem Kontinent ist. j 

Doch auch e'ne erfreuli- » 


ren Amtssitzen l>egegnen 
würden. Doch zugleich stel¬ 
le er ihnen ein Vertrauens¬ 
votum aus. dessen sie «ich 
schon durch den bisherigen 
Eifer und die Treue zur Sa¬ 
che würdig erwiesen hät¬ 
ten. 

Mit gemeinsam ge¬ 

sungenen ,,Adc»i Olam*' en¬ 
dete die Festetunde. an die 
sich im Nebemsaal ein Cock¬ 
tail anschloss, bei welchem 
man noch einige Z/eit in 
zwangloser Unterhaltung zu- 
sammetiblieb. 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haas der 3 GeschST 
ie mit der grössten 
Auswahl. 

SARMIENTO 1147 

T. E. 3S • 1033 

GABILDO 2614 
PAMPA 4979 

fast Ecke Trianvirato 

Eigene Werkstätten. 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 
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„Mit uns ist der Glaube*^ LITER ATÜRi 


Atlanta. Greorgia. 

,,Der amerikanische Traum 
ist nicht vollendet, solange 
dem amerikanischen Neger 
Freiheit und Gleichheit vor¬ 
enthalten werden“. Der 
schwarze Prediger, Dr. Mar¬ 
tin Luther King, spricht in 
schwingenden Sätzen. Miihe- 
Ics formuliert er, w’as er 
denkt und fühlt, was se'ne 
Gemeinde denkt und fühlt. 
Kommunikation der Seelen, 
Begeisterung — in der Ebe- 
nezer-Kirche von Atlanta ist 
das zum Greifen nahe. 

Dr. Martin Luther King 
spricht ohne Konzept, ohne 
Vorbereitung, ohne einen 
einzigen Augenblick des 
Stockens, der nachlassenden 
Intensität. Dietser Mann ist 
^iner der ganz grcrsscii Red¬ 
ner unserer Zeit. Wenn ihn 
nicht ein Polizeiknüppel un 
glücklich trifft, ein Polizei¬ 
hund verletzt, eine Gefäng¬ 
nishaft entmutigt. \^ird er 
als einer der wirkungsvoll¬ 
sten Führer einer Minder¬ 
heit in die Geschichte ein- 
gehen. 

„Ich kam gestern abend 
aus Birmingham, um meine 
Frau, meine vier Kinder 
übers Wochenende zu sehen 
und um einmal zu cchlafen. 
Meine Nächte in Alabama 
waren oft nur zwei Stunden 
lang. Es ist nicht leicht, 
Tauisende von Demonstran¬ 
ten zurückzuhalten, wenn 
unser Prinzip der Gewaltlo¬ 
sigkeit durch Gewaltsamkei¬ 
ten auf eine so harte Proble 
gestellt wird. Ein Reporter 
der Zeitschrift - ,Newsweek* 
sagte mir: .Ich habe Oxford 
ian Mis»3issippi mitgemacht 
und Albany. Little Rock 
und viele der üblen Dinge 
— Birmingham war am 
cchlimmsten.* 

Die rrau meines Assisten¬ 
ten wurde zusammengeschla¬ 
gen. liegt im Krankenhaus;' 
sie hat vier Kinder. Es ßind 
finstere Tage, wenn Männer 
Frauen niederschlagen. Ich 
musß zurück nach Birmin¬ 
gham. Letzte Nacht fielen 
doi^ Bomben. Das Haus 
meines Bruders rnd das 
Motel, wo wir unser Haupt¬ 
quartier haben, wurden ge¬ 
troffen. Wir werden weiter 


demonstrieren und gingen 
und beten. Wir werden alles 
tun, um die Uebereinkunft 
einzuhaltcn, die wir mit der 
weissen Bürgerversamm¬ 
lung von Birmingham ge¬ 
troffen haben. Eis kommt 
darauf an, die Extremisten 
auf beiden Seiten zurückzu¬ 
halten. Amerika muss ver¬ 
stehen lernen, dass es eich 
selbst schlägt, wenn es uns 
ßchlägt. Alle Menschen sind 
Brüder, alle Amerikaner 
sind eine Nation — echwarz 
o;Ier weiss.“ 

Das alles s.3gt der Pastor 
aus der Auburn Street in At¬ 
lanta in nüchternem Be¬ 
richtston. Die Predigt, die 
grossen schwingenden Sätze 

— daf 3 beginnt erßt. wem er 
über den Sinn einer christ¬ 
lichen Erziehung spricht. 

Martin Luther King ist 
Baptist. Die Religion Jesu 
Christi — wo wäre sie heu¬ 
te lebendiger, als in den 
Kirchen der schwarzen Chri¬ 
sten des amerikanischen 
Südents? Noch die Grcxssel- 
tern der Generation des Pa¬ 
stors King waren Sklaven. 
Sie übernahmen den Glau¬ 
ben ihrer Peiniger. Sie ha¬ 
ben noch einmal die Kraft 
entdeckt und erschlossen, 
die in der Lehre von der 
Nächstenliebe und der Got¬ 
tesebenbildlichkeit des Men¬ 
schen lebendig ist. 

Es gibt zwei Paßtoren an 
der Ebenezer-Kirche im Ne¬ 
gerviertel von Atlanta: 
Martin Luther King eenior 
und Martin Luther King ju¬ 
nior. Pastor King, der Ael- 
tere^ sorgte an diesem Sonn¬ 
tag für die Liturgi-s und den 
Rahmen des ,,Service“. Sein 
Sohn, der geistliche und po¬ 
litische Führer der Demon¬ 
strationen in Birmingham, 
hielt die Predigt. In der Ge¬ 
meinde sass e.n fünfjähriger 
Junge neben seiner Mutter: 
Martin Luther King III. Er, 
60 sagt Mm. King, wird hof¬ 
fentlich die Freiheit sehen 

— die Freiheit für alle Ame¬ 
rikaner. 

Ob sie sich nicht sorge, 
fragte ich sie, w’enn ihr 
Mann die Demonstrationen 
leite, immer wieder verhaf¬ 
tet wird. Sie lächelte. 
,,N€in, mit uns ist ja der 
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Glaube. We shall overcome 
— wir werden siegen.“ 

Man fühlt unter den 

Negern von Atlanta von ei¬ 
ner überraschenden Fröh¬ 
lichkeit umgeben. Ihre Rsß- 
sengenossen im Norden der 
USA geniessen grössere 
Vorrechte, bessere Sicher¬ 
heiten. Dennoch wirken sie 
weniger heiter, weniger 
eelbstßicher. Hier im Süden 
geht von den Negergemein¬ 
schaften eine eigentümliche 
Lebendigkeit und Zuversicht 
aus. In der grössten Stadt 
des Staates Georgia, in At¬ 
lanta, der am schnellsten 
wachsenden. betrieVramen 
Stadt südlich der Dixie-Li¬ 
nie, geht ei3 den Negern al¬ 
lerdings auch tatsächlich 
besser als anderswo im Sü¬ 
den. Nur noch wenige Fa¬ 
milien hausen in den be¬ 
rüchtigten Slums. Es hat 
eich längst eine gebildete 
Mittelschicht etabliert. Im 
Vorort Collierts Heights 
kann man sogar auf eine 
schwarze Aristokratie tref¬ 
fen. Hier wohnen farbige 
Bankiers und Aerzte. Fabri¬ 
kanten und Rechts an w’älte 
in genau so eleganten Villen 
wie weisse Amerikaner des¬ 
selben Standards. 

Wo die Bedingungen gün¬ 
stig sind, entwickelt ßich ei¬ 
ne zweite amerikanische Zi- 
viiisaticn in Schwarz — ein 
verkleinertes Spiegelbild der 
dominierenden weissen ame¬ 
rikanischen Zivilisation. Die¬ 
se Neger - Gemeinschaften 
wachisen nach den gleichen 
Mustern und Maßstäben, die 
überall den ,,Americaia way 
of life“ ausmachen; aber 
sie bleiben vorläufig noch 
weitgehend ißoliert. Die von 
beiden Seiten in Atlanta ak¬ 
zeptierte Formel lautet: 
Gleich, aber getrennt. 

Was Martin Luther King 
junior bei dem wieder¬ 
holt gebrochenen Waffen¬ 
stillstand in Birmingham er¬ 
reichte — hier in Atlanta ist 
es zum Teil ßchöh lange 
Wirklichkeit. Der Staat Ge¬ 
orgia ist ßeinen Nachbar¬ 
staaten Alabama und Mis¬ 
sissippi voraus hnsichtlich 
der ökonomischen Gleichbe¬ 
rechtigung der Neger. Die 
Integration, also die Aufhe¬ 
bung der *Ra?i:enschrankeii 
in den Schulen und Hoteiß, 
Transportmitteln und öffent¬ 
lichen Einrichtungen aller 
Art steckt auch in Atlanta 


,,Ist es recht, Kinder auf 
die Strcßse zu ßchicken 
und sie den Gefahren von 
Demonstrationen auszuset¬ 
zen?“, wird Martin Luther 
King gefragt. Seine Antwort 
ist: ,,Ja — selbst wenn sie 
physisch verletzt werden, so 
ist das nichts gegen die tee- 
lischen Schäden denen ßie 
von Geburt ausgesetzt sind: 
durch Diskriminierung, De¬ 
mütigung, Zurücksetzung. 
Die -Rassentrennung verletzt 
die Menschenwürde auf bei¬ 
den Seiten, Nicht nui' wir 
Neger leiden — genauso lei¬ 
den im Grunde die Weissen^ 
denn indem sie unß dUkri- 
minieren, verraten sie ihr 
Christentum, ihre Moralität, 
ihre sittliche Pflicht, ihr 
Menschentum. Wir streiten 
und dulden für sie mit, 
wenn wir demonstrieren.“ 

Es iist im Grunde eine Re¬ 
volution innerhalb der Ver¬ 
einigten Staaten, was sich in 
diesen Negerdemonßtratio- 
nen ankündigt. Sie hat sich 
zunächst der Gewaltlosig¬ 
keit, der Taktik Ghandis und 
der christlichen Ethik ver¬ 
schrieben. Die Regierung in 
Washington unterstützt ßie. 
Präsident Kennedy und sein 
Bruder, der Justizminiister, 
standen in Oxford im Staa¬ 
te Mississippi eindeutig auf 
der Seite Dr. Kings. Wa¬ 
shington unteißtützt weisse 
Bürgerschafts - Bewegungen, 
die mit den gemäßsigten Ne¬ 
gerführern aushandeln. Die 
schwarze Revolution im Sü¬ 
den der Vereinigten Staaten 
hat nämlich durchaus eine 
radikale Unterstömung, Sie 
formiert sich teilweise in 
einer extremistischen Orga- 
nlisation mit dem Namen 
,,schwarze Moslems“. 

Ob Oxford oder Little 
Rock, ob Albany, ob Bir¬ 
mingham — ein neuer Mor¬ 
gen, ein schwarzer Morgen 
iiit angebrochen im ameri¬ 
kanischen . Süden. In Wa¬ 
shington weiss man das und 
ist bereit,, bewaffnete Bun¬ 
desgewalt für die Rechte des 
farbigen Zehntens der ame¬ 
rikanischen Nation zu mobi¬ 
lisieren. In Atlanta beginnt 
man, es einzußehen, und 
übt nur noch elrßtischen Wi¬ 
derstand. In weiten Gebie¬ 
ten des Südens allerdings 
verschliesst daß weisse Ame¬ 
rika noch immer die Augen 
vor der unvermeidlichen 
Realität. 


noch ganz in den Anfängen. 

'nmje buecher 


Josef Fraenkel: Dubnow, 
Herzl and Achad Ha Am, 
London 1963, Ararat Publi¬ 
shing Society Ltd. — 

Josef Fraenkel, bekannter 
Publizist und Darsteller des 
Zionismus, unseren Lesern 
als ßtändiger Mitarbeiter 
der Jüdischen Wochenschau 
bekannt, veröffentlichte eine 
Studie (in engliischer Spra 
che), die in die frühe Zeit 
des Zionismus zurückfuhrt. 
Die grosse Sachkerntnis des 
Autors macht die Schrift le- 
ßenswert. Ein interessanter 
Literaturhinweis vervollstän¬ 
digt die Arbeit. — 

kindler- 

TASCHENBUECHER 

Band 27: Rüdiger Alt- 

mann: Das Erbe Adenauers. 
Eine Bilanz, erschienen 1963 
bei Kindler, Mfnchen. — 
Dieser Band schildert die 
wesentlichen Grundzüge und 
Begebenheiten der Epoche 
Adenauer, jetzt nach dem 
Rücktritt des alten Staats¬ 
manns beßonders aktuell 
und intereißunt. — 

Band 28: Gustav von Berg 
mann: Rückblick auf mein 
Leben. Eine Autobiographie, 
erschienen bei Kindlei*, Mün¬ 
chen 1933. 

Ein sehr interessantes 
Buch, das einen tiefen Ein¬ 
blick in die letzten Jahr¬ 
zehnte vermittelt, geschrie 
ben von einem der gro?ßen 
Aerzte und Kulturträger mit 
der Abgeklärtheit des Al¬ 
tere. — 


Faul Ronge: Im Namen 
der Gerechtigkeit, K’ndler, 
München 1963. — 

Diese Erinnerungen eines 
Strafverteidigers verdienen 
eine besondere Hervorhe¬ 
bung. Was Ronge aus seiner 
Praxis als Strafverteidiger 
zu erzählen weißs, ist nicht 
ßciiderlich aufregend. Es 
sind die mitunter grössere 
Kreise umfassenden Prozes¬ 
se, es sind Verfahren, in de¬ 
nen daß Gericht hart am 
Rande eines Jußtizirrtums 
vorbeispaziert, es sind Fälle 
aus dem Leben, die deswe¬ 
gen die Aufmerksamkeit auf 
sich lenken, weil sie eben 
wirklich ,aus dem Leben* 
gegriffen ßind. — Auch die 
grundsätzlichen Betrachtun¬ 
gen Rong€ß über die allge¬ 
meinen Justiz Probleme und 
die besonderen Fragen des 
Strafrechts sif.d nicht über¬ 
mässig bemerkenswert; die 
Fragen werden eher feuille- 
tonistisch a^i wlrßenschaft- 
lich dargestellt. was wohl 
auch der Absicht des Autors 
enlßprach. 

Ronge begnügt sich aber 
nicht damit, interf ßsante und 
pikante StrafrechV^geschich- 
ten zu berichten, scudern 
hat den Mut, die Zeitproble- 
m-s zu untersuchen und Fra¬ 
gen aufzuwerfen, die man 
sonst nicht behandelt findet. 
Der junge Ronge war Sozius 
eines älteren (jüdischen) 
Kollegen. Es rücken die 
Jahre heran, wo die Frage 
der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen dem Arier und dem 


Judentum um 


„Die Frage: wer hö¬ 
her steht, der Hißtoriker 
oder der Dichter? darf 
gar nicht aufgeworfen 
werden; sie konkurrie¬ 
ren nicht miteinander, so 
wenig als der Wettläu¬ 
fer und der Faustkämp¬ 
fer. Jedem gehört seine 
eigene Krone.“ 

Goethe, Maximen und 
Reflexionen, »::iebente 
Gruppe. 

★ 

Ueberall, wo das Drama 
„Der Stellvertreter** von 
Rolf Hochhuth zur Auffüh¬ 
rung gelangen soll, werden 
Stimmen laut, die .sich da¬ 
gegen aussprechen Die 
Gründe ßind, je nach dem 
Standpunkt des Kritikers, 
verschieden: Strenge Katho¬ 
liken sehen darin eine Her¬ 
absetzung der höchsten, ..un¬ 
fehlbaren“ Inßtitution ihrer 
Kirche; andere finden es un¬ 
gerecht, Papst Pius XH. an¬ 
zugreifen, der viele tausen¬ 
de Juden gerettet hat und 
durch aufopferungsbereite 
Prießter in Osteuropa ret¬ 
ten liess. In Israel werden 
aussenpoiitSache Motive ins 
Treffen geführt: die mit 
dem Vatikan angeknüpften 
Beziehungen könnten darun¬ 
ter leiden. 

Das Thema der histori¬ 
schen Beziehungen zwischen 
Judentum und Papsttum 
verdienen eine kui'ze Reka¬ 
pitulation. Daßs das Juden¬ 
tum dabei an die erste Stel¬ 
le gerückt wurde, hat sei¬ 
nen guten Grund. Die jüdi- 
6che Gemeinde Roms ist 
nämlich um einige Jahrhun¬ 
derte älter als das Christen¬ 
tum und die Institution des 
Papsttums, deß ,,Bischofs 
von Rom**. Legenden und 
Sagen wollen sogar dartun, 
dasß die Juden in diesem 
späteren Zentrum der Alten 
-..:iVelt noch vor den Römern 
vorhanden waren. Einwand¬ 
freie Quellen beweisen, dass 
die Juden Roms schon im 
zweiten Jahrhundert v.d.g.Z. 


von Dr. MEIt^ 

eine bedeutende Gemeinde 
und grcßscii Einfluss hatten j. 

und bei Staatsempfängen 
für haßmonäische Fürsten 
einen ehrenvollen Platz ein- L 

nahmen. « 

Der römische Historiker bassten- 
Valerius Maxismus erwühnt Delfin t 
Versuche der römischen Ju- 
den, den Jahvekult unter sod^ 
den Römern zu verbreiten. , 

Bekannt ist die berühmte 
Rede Cicercß .,Pro Flacco“ 
aus dem Jahre 50 v. u. Z. beranw^ 
Der grosse Advokat vertei- 
digte den römiiichen Pro- 
consul Flaccus wegen der „Wir Des 
Veruntreuung des Goldes aber eun 
klein asiatischer Juden, das re Ausie 
er sich angeeignet hatte, 

6tatt es bestimmungsge- eiE 
mäßs nach Jerusalem zu öoeh wui 
schicken. In seinem Plä- 
doyer spricht der sonst recht Hlwer 
laute Anwalt sehr leise und Stadtteu 
begründet dies damit, dasß ) 

er „die in der Volksmenge und init 
befindliche grorß« Zahl von wachten 
Juden fürchte, deren Macht nerbalbi 
und Einmütigkeit gross ist öie nocl 
und die in allen Versamm- Kirche S 
lungen in Rom den Ton an- hen. Doi 
geben.** 

Unter Cäsar und Kaiser ^niej „1 
Augustufs wuchs die jüdische Ären 
Gemeinde in Rom; vielsei- Polizistei 
tig waren ihre Beziehungen Schabbat 
mit Judäa. Reiche Jünglin- Am End 
ge auß Judäa studierten in d^rts u 
Rom. Bedeutende Erfolge dieser K 
erzielte das jüdische Prose* pg gei 
tytentum in Rom: der wahr- in bebrä 
scheinlich beste Vorläufer scher Sei 
des unmittelbar darauffol* des 65. K 
genden christlichen Prosely- ten Jesa 
tentumß. Aber noch vor dem Jeh bre 
Christentum sagte Sereca: npmer v 
,,victi victoribus legcß dede- derspens 
runt“ — „Die Besiegten nach eig 
zwingen den Siegern ihre Ge- nem bös 
setze auf.“ DasKirc 

Zvs-ei Ereignisse änderten Schrift k 
dieses ,,goldene Zeitalter** te sehen 
der römischen Juden von 
Grund aus: der Untergang ^ 

Judäcß unter Titus und Ha- ^ j 

drian einerseitß und die Er- jjjgg 
hebung des Christentums -Hauern 
zur StaatsreUgion anderer- ^ 


Juden eine Schickßalsfrage 
wurde. Ronge, der dem Re- 
[>ublikanißchen Richterbund 
angehört hat, fragt sich und 
er fragt die anderen, warum 
sie nicht sehen und erkennen 
wollen, welche Gefahren auf 
alle zukommen. Wie die jü¬ 
dischen Kollegen glaubten, 
dass der ganze Hitlerspuk 
nur Tage dauern würde, wie 
selbst diejenigen, die mit¬ 
machten, der Meinung wa¬ 
ren, die jüdischen Kollegen 
würden jetzt richterliche Po¬ 
sitionen im Innendier.ßt er¬ 
halten u»3w. Das ist eine 
wichtige Frage, die Ronge 
nischneidet: eine bleibende 
Frage, denn in jeder Zeit 
ziehen Gefahren herauf, die 
nicht immer die selben Krei¬ 
se bödrehen, nicht immer 
die gleichen Menschengrup- 
I>en, aber meistens den Frie¬ 
den. — 

So reicht die Rongesche 
Darstellung ßeiner Erinne¬ 
rungen über das übliche 
Mass von Memoiren hinauß 
und würft ein grelles Licht 
auf eine (schrecklichßj Zeit. 

Anthony West: Wo der 
Strom endet und andere Ge¬ 
schichten, verlegt bei Kind¬ 
ler, 1963 in München. — 
,’,Wir müssen unseren 
Atem anhalten angcßichts 
einer der senßativsten Er¬ 
scheinungen, die in den 
Dschungel des irischen Le¬ 


bens eingedrungen sind“. 
Dies rief ein anderer iri¬ 
scher Dichter, Scan O’Fao- 
lain aus, a’ß er Anthonj 
West entdeckte. Die vorlie 
genden Erzählungen behan¬ 
deln zeitlcße Probleme (nicht 

jeder wird mit der Form 
der Darstellung einverstan¬ 
den sein). — 

SHAKESPEARE, darge¬ 
stellt von F. E. Hallidey. 

Mit ausserordentlicher Ge- 
ßchicklichkeit sind die Bil 
der für diesen Band ausge 
sucht, für den keine ,zeitge- 
ncßsischen* Aufnahmen oder 
Fotos zur Verfügung stan¬ 
den. Das Wagnis eH.er Dar 

Stellung der PensönUchkeit 
und des Schaffens Shake 
speares ißt als gelungen zu 
betrachten: Eine schöne und 
einprägsame Uebersicht über 
dais Leben eines der Geistes- 
heroeii der Menschheitßge* 
schichte. — 

DUERER, dargestellt von 
Max Steck. 

Eine hervorragende ue 
besieht über das ausser 
ordentliche Schaffen emes 
der Gro£ßen der Malerei 
und zugleich ein Einblick in 
sein Leben, vermittelt die¬ 
ser interessante Bnid, der 
allein .schon wiegen der herr 
liehen Reproduktionen du- 
rerscher Kunst jede Bibbo 
thek bereichern dürfte. — 
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seits. Bei der Neuwahl eines 
Papstes und vor seinem 
Einzug in den Lateran muci3- 
ten die führenden Mitglieder 
der jüdischen Gemeinde 
beim Titusbegen, dem ver¬ 
hassten Symbol des natio- 
nalen Untergangs, erschei¬ 
nen und das Denkmal be¬ 
sonders schmücken. An der 
gleichen Stelle erwarteten 
ßie, mit den Thorarollen auf 
dem Arm, den zu Pferde 
herankommenden Papet, 
der eine Thorarolle öffnete 
und dann die Worte sprach: 
,,Wir bestätigen das Gesetz, 
aber euren Glauben und eu¬ 
re Auslegung verdammen 
wir.“ 

Das eigentliche Ghetto je¬ 
doch wurde auf Befehl des 
Papstes Paul IV. am 26. Ju¬ 
li 1556 errichtet. Ein kleiner 
Stadtteil (italienisch , bor- 
ghetto“) wurde ummauert 
und mit acht, streng be¬ 
wachten Toren vergehen. In¬ 
nerhalb dieises Ghetto war 
die noch heute erhaltene 
Kirche Sant Angelo verblie¬ 
ben. Dort mussten die Ju¬ 
den allwöchentlich einmal 
einer ,.Bekehrungspredigt“ 
zuhören zu der sie oft von 
Polizisten des Papstes am 
Schabbat geschleppt wurden. 
Am Ende des 17. Jahrhun¬ 
derts wurde an der Front 
dieser Kirche die Kreuzi¬ 
gung gemalt und darunter 
in hebräitscher und lateini¬ 
scher Schrift der zweite Vers 
des 65. Kapitels des Prophe¬ 
ten Jesaias aufgeschrieben: 
,,Ich breite mej.ie Hände 
iipmer wieder über ein wi- 
derspenstigers Volk §us. das 
, nach eigenem Willen auf ei¬ 
nem bösen Wege wandelt.“ 
Das Kirchlein mit dieser In¬ 
schrift kann man noch heu¬ 
te sehen. 

Dieses Ghetto hat ca. 300 
Jahre angedauert. Im Jah¬ 
re 1847 hat der reformfreu¬ 
dige Papst Pius IX. die 
Mauern und Tore schleifen 
lassen und das Ghetto auf¬ 
gehoben; die römischen Ju¬ 
den erhielten vollkommene 
Freizügigkeit. Ihre Leiden 
schienen für immer beendet. 
Päpste haben sie e.ngelei- 
tet, Päpste haben sie auch 
beendigt. 

Was sich dann ein Jahr¬ 
hundert später zugetragen 
hat, schwankt in der Ge¬ 
schichte. Albert Camus, <ier 
während der Be»:etzung von 
Paris durch die Hitlerban¬ 
den die Uiitergrund-^Zeitüng 
,,Combat“ redigierte, wo 
auch seine ,,Briefe an einen 
deutschen Freund“ erschie 
nen, hat damals bereits 
Papst Pius XII. wegen des 
Konkordats mit Hitler ange¬ 
griffen. Er verlangte von 
dem. der sich für den ,.Vi¬ 
kar (Stellvertreter) Gottes 
auf Erden“ hält, drr 3 S er mit 
der teuflischen Regierung 
alle Verbindungen abbreche 
und sie wegen ihrer Massen¬ 
morde öffentlich verdamme 
— selbst w'enn er deshalb 
dc»5 schwerste Martyrium 
erleiden müsste. Diesem Ge 
dankengang ist ja auch das 
so umstrittene Drama Hoch- 
huths gefolgt. Aber selbst 
der aus der deutschen 
Kriegr3gofangerf3chaft entflo¬ 
hene und zu einem der Füh- 
ver der Widerstandsbewe 
gung gewordene, grosse lin¬ 
ke Schriftsteller Jean Paul 
Sartre bezeichnete den 
Standpunkt Camus* als ci- 
uen ,,ei gensinnigen Huma¬ 
nismus“ unendlich rein, aber 
allzu enge. Denn es darf 
nicht Überrehen werden, 
clef3s in den kritischen Ta¬ 
gen des Oktober 1943 viele 
tausende Juden auf Auftrag 
dieses Papstes im Vatikan 
Und in den Klöstern Roms 
gelieime Unterkunft und 
i>chul 2 fanden und schlieiis- 


lieh auch gerettet weiden 
konnten. 

Um die vom SS-Major 
Kappler der jüdischen Ge¬ 
meinde Romi3 auferlegte 
Kontribution von 50 Kilo¬ 
gramm Gold aufzubringen, 
verfügte der Papst eine 
Sammlung unter den Chri¬ 
sten, die auch die Hälfte 
beisteuerten. Dass der ehr¬ 
lose nazistische Kriegsver¬ 
brecher cein Wort brach und 
am 16. Oktober 1943 seine 
Gestapoleute, begleitet von 
der fufschistisch-en Geheim¬ 
polizei,' in die jüdischen 
Häuser eindringen liess. um 
die Einwohner in die Todes 
lager abzuführen, das haben 
weder die Juden Roms noch 
auch Piuis XH. voraussehen 
können. Es hat sich damalig, 
— wie stets und überall, wo 
sich die nazistischen Ver¬ 
brecher frei austoben konn¬ 
ten —, die tragische Er¬ 
scheinung wiederholt, das,s 
kein menschliches Hirn die 
Ungeheuerlichkeiten des mo¬ 
dernen Barbarentums auch 
nur ahnen kennte. Dank der 
Rettungsaktion dieses Pap¬ 
stes jedoch haben die hitle- 
ristißch-faschistischen Men- 
echenjäger nur ca. 2000 Ju¬ 
den einfangen können. Die 
Mehrheit konnte gerettet 
werden. 

Diese Tatsachen werden 
von niemandem, auch nicht 
von Hochhuth bestritten. 
Das moralische, im Drama 
behandelte Problem betrifft 
die besondere Mission des 
,,Stellvertreters Gottes“ die 
diesem kein Komprom ss 
mit dem Anti-Christ Hitler 
gestatten sollte. 


Nach der endlichen Be¬ 
freiung durch die Alliierten 
hat die Leitung der jüdi¬ 
schen Gemeinde Roms an 
ihrer Hauptsynagoge eine 
Inschrift in italienischer 
Sprache anbringen lassen, 
die in deutscher Ueberset- 
zung folgendermassen lau¬ 
tet: 

,,Vom Volke Israe] fielen 
in Europa sechs Millionen 
Unschuldige dem blinden 
Rassenhatss zum Opfer. In 
ganz Italien zählt maii seil 
dem verhängnisvollen 16. 
Okto'ber 1943 über 8.000 an 
Verschleppten, Gemarterten 
und Getöteten. Aus Rom 
wurden ihrer 2.091 ver¬ 
schleppt. Dieses sind keine 
trockenen Zahlen; vielmehr 
ist es ein 2::eugn;f5 der Ver¬ 
sündigung gegen die ganze 
Menschheit und gegen das 
heilige Gesetz Gottes, ein 
Tribut 4^r Tränen und des 
Blutes. Angesichts deroen 
fordert das durch die Jahr¬ 
hunderte gemarterte Israel 
die Seelen der Seinen auf zu 
einem höheren Erkennen des 
Daseins und einem uner¬ 
schütterlichen Festhalten am 


Die Zahl der Touristenau- 
1obu;.i:e. die ihre Passagiere 
in Safed absetzen, ist im 
Steigen begriffen. Glückli¬ 
cherweise verlassen sie den 
Ort bald wieder, denn das 
Reise - Programm umfasst 
noch viele rudere Punkte in 
Galiläa, und ausserdem ist 
es nur zwei Stunden nach 
Haifa. 

Obgleich die Stadt in ra¬ 


ren. ihre Aufgabe bewälti¬ 
gen, dehn »:-ie haben eben 
erst ein wenig Englisch ge¬ 
lernt. Die einzeln herum¬ 
wandernden Touristen fra¬ 
gen immer nach dem Weg 
zur Ari - Synagoge, einem 
•Zentrum der Kabbala im 16. 
Jahrhundert; sie ist in allen 
Reiseführern der Welt er¬ 
wähnt. 

An einem Chamuinta.g. im 



-IM ALTEN JAFFA, Geynaelde von Stefan Ale¬ 
xander, der 1910 in Prag geboren, seit Jahren 
Mitglied der Kuenstler-Kolonie in Safed ist. 


schem Wachsen begriffen 
ist, bewahrt ihr Inneres den 
Charakter eines kleinen jü- 
d'r3chcn Ortes des 16. Jahr¬ 
hunderts, und die Künstler¬ 
kolonie if 3 t ausgesprochen 
dürftig. Der allein henim- 
wandernde Tourist verirrt 
sich unfehlbar in den ver¬ 
schlungenen Gassen und ver¬ 
borgenen Winkeln. Einst 
sprach der Tourist englisch. 
Heutzutage kommen blonde 
Deutsche, Skandinavier und 
Holländer her, und ich fra¬ 
ge mich, wie die beiden Brü- 
der, die die Reisenden füh- 

wiedereifstandenen Glauben 
der Väter.“ 

Aehnliche Rettungs- und 
Hilfsaktionen hat Papst Pius 
XII. auch in den osteuropäi¬ 
schen Lagern durchführen 
lassen; viele katholische 
Priester haben dabei ein 
human€»3 und mutige^ Ver¬ 
halten — unter Risiko von 
Freiheit oder Leben — an 
den Tag gelegt. Der Gegen¬ 
satz zwischen Weltanschau¬ 
ung und Taktik bei ähnli¬ 
chen Problemen ist nicht 


Hochsommer, kann Safed 
unerträglich heiit3 sein. 
Doch während die Einwoh¬ 
ner sich in ihi'e Häuser zu¬ 
rückziehen, wandern die 
Fremden mit ihren Fotoap¬ 
paraten und Landkarten um¬ 
her, wissensdurstig. ohne 
sich um die Hitze und die 
harten Pflastersteine in den 
Gässchen und »3teilen Seiten¬ 
wegen zu kümmern. Die 
Leute, die diese Stadt er 
bauten, kannten den Räum¬ 
pflug noch nicht, und dar¬ 
um mußsen wir heute die jä¬ 
hen Abhänge mühsam er- 


ANLAESSLICH DES 150 JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien soeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag» München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zelten 

mit einem Vorwort des bayerisrhen Ministerpräsiden. 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte d 3 r Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak 
ter.materials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

„Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung das Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — ,,Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden.“ 
,.Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste V^erbreitung.“ 


erst in jüngster Zeit Gegen¬ 
stand heisser Diskustsionen 
geworden. Hochhuths Dra¬ 
ma ist iu Israel der Roman 
des hebräischen Dichters 
Jochanan Twerski ,,Rom we- 
Tehom“ (Gipfel und Ab¬ 
grund) vorangegangen. Jo- 
sephi’s Flavius ist der Ro¬ 
manheld. Das ähnliche Mo¬ 
tiv ist aus dem Kapitel ,,Jo- 
sephus und Jair“ zu erse¬ 
hen, das in Emanuel bin 
Gorkiis „Der Mandelstab“ 
deutsch erschienen ist. 
Wann der aktive, bewaffne¬ 
te oder der passive, diplo¬ 
matische Weg vorzuziehen 
war, ist nachträglich schwer 
festzustellen. 

Grundverschieden etellt 
sich das Problem für den 
Historiker, der so weit wie 
möglich die reine Wahrheit 
festzustellen und wiederzu- 
geben hat. — und den Dich¬ 
ter, besonders den dramati¬ 
schen, der nicht nur ,,auf 
einer höheren Warte als auf 
den Zinnen d^r Partei** und 
der Gelehrsamkeit steht und 
stehen soll, sondern selbst 
über den gegensätzlichen 
Anschauungen seiner Hel¬ 
den. deren dramatische Kon¬ 
flikte er so darzustellen hat, 
dass die Seelen der Zuschau¬ 
er erschüttert werden. Was 
nur vom Stoff lebt, überdau¬ 
ert nicht den Tag. Wer an¬ 
ders über ein Drama denkt, 
müsste die zwei grössten 
'^agödiendichter der Welt¬ 
literatur, Sophokles und 
Shakespeare, vom Spielplan 
aller Bühnen verbannen 


klimmen. Von jedem Hause 
hat man einen herrlichen 
Blick über die Berge :n den 
Farben des Sonnenaufgangs 
oder Untergangs und im 
Winter in ihren wehctiden 
Mänteln aus Wolken und Ne¬ 
bel. 

Die Neuzeit hat in Safed 
Einzug gehalten — es gibt 
bequem.8 Hotels, Nachtloka¬ 
le und Bars. Doch ich glau¬ 
be, der Tourist ist durch 
diese Düige. die er von Hau- 
ce kennt, nicht allzusehr be¬ 
eindruckt. 

Unerlässlich ist ein Be¬ 
such in der Küiistlerkolonie. 
Die Zahl der Künstler iist 
von etwa 20 auf 40 gestie¬ 
gen. Nicht wenige von ihnen 
erlitten Hunger; wem es 
vielleicht einst am schlech- 
to*:ten ging, hat sich heute 
einen Namen in der Kunst¬ 
welt gemacht und verkauft 
seine Arbeiten für hunderte 
und sogar tausende von 
Pfunden, besonders wenn 
se'n Name in den pariser 
Kritiken erw^ähnt wird. Aber 
abgesehen vom Preis eines 
Bildes oder Talent eine »3 Ma¬ 
lers — Safed wirkt ausser¬ 
ordentlich inspirierend. Da 
ist zum Be.spiel der Holz¬ 
fäller aus Neuseeland, der 
ein Skizzenbiich kaufte und 
hier Hausdächer zu zeich¬ 
nen begann, oder der Rich¬ 
ter aus Tel Aviv, der Som¬ 
mer für Sommer eintrifft, 
um hier zu malen, und der 
fromme Siebzehnjährige mit 
seinem kleinen Käppchen, 
der hier gerade ein arabi- 
ßches Haus zeichnet. Die ei¬ 
gentlichen Künstler leben 
hier das ganze Jahr über in 
den einstigen Ruinen arabi¬ 
scher Häuser. Sie bauten die 
verwahrlosten Reste wieder 
auf und schufen sich reizen¬ 
de, malerische Ateliers. Die¬ 
se Häi:f3er aus schweren 
Steinen, mit Gewölben und 
Patios haben ihren besonde¬ 
ren Charme. Hisr wandert 
der Bersucher von (3Iemälde 
zu Gemälde, bewundert Re¬ 
liefe und Skulpturen, Kup¬ 
fer- und Holzarbeiten, Ton- 
gefässe in allen möglichen 
Stilarten. 

In dieser Stadt gibt es ei¬ 
ne unendliche Anzahl von 
künstlerischen Themen. Die 
alten jüdischen Patriarchen 
gCf3ichter. die Gestalten in 
Kaftan und Stremel, die 
Balkons mit ihren Eisengit¬ 
tern, die blaugetünchten 
Häufser, Esel und arabische 
Mädchen mit ihren schwe¬ 
ren Lasten, die antiken Syn¬ 
agogen, Brunnen und Hand¬ 
pumpen in den Höfen die 
Stille eines Schabbats,' Fei¬ 
gen- und Olivenbäume bie¬ 
ten dem Berufskünstler wie 
dem Amateur die interes¬ 
santesten Sujets 


Literarische 

Notizen 

Neues Stadthaus 
in Jerusalem 

Der jerusalemer Stadtrat 
hat den Kauf eines Grund¬ 
stücks gegenüber dem Ge- 
eäude des Oberrabbinats 
durchgeführt, wo ein neues 
Stadthaus gebaut werden 
isoll. Der Bau wird teilweise 
mit einem Darlehen der 
Wolffion Clore-Gruppe durch¬ 
geführt. 

Ein Gedenkstein 

Ein Gedenkstein zur Erin- 
neinmg an Franco Cesana, 
den jüdischen Knaben, der 
im Oktober 1944 als der 
jüngste Partisan getötet 
\\"urde, ist vor dem jüdi¬ 
schen Gemeindezentrum in 
Modena enthüllt worden. 

Geschichte der 
deutschen Juden 

Der Hamburger Senat hat 
vor kurzem die Emchtung 
eines Ini3tituts zum Studi¬ 
um der Geschichte der 
deutschen Juden angekUn- 
digt, das der Universität an¬ 
gegliedert w'ird. Die Stadt 
hat reichhaltiges Material 
zur Verfügung. 

Hermann Schwarz s. A. 

In Las Palmas starb kürz¬ 
lich der in Baltimore woh¬ 
nende Professor Hermann 
Schwarz, ursprünglich Ber¬ 
liner, viele Jahre Leiter der 
Muf3ikakademie NeuköL'n, 
dann Direktor des ..Neuen 
Luisen - Theaters“ Königs¬ 
berg und anschliessend Di¬ 
rektor der Opernschule der 
Komischen Oper Berlin. Er 
wurde 77 Jahre alt. In Balti¬ 
more war er Organist einer 
Synagoge und »:etzt€ se:i:e 
Lehrtätigkeit fort. Auch a:t3 
Komponist hatte er sich ei¬ 
nen Namen gemacht. 

Jüdische Schulen 
in England 

In den 48 jüdischen Ta¬ 
gesschulen Englands gibt es 
jetzt 9000 Kinder. Vor zwei 
Jahren waren es 8000 und 
vor zehn Jahren r.ur 4400. 
In London gehen 5325 Kin¬ 
der in jüdischen Tagesschu¬ 
len. Für jüdische Unter¬ 
richtsfächer, inbegriffen He- 
brä.f3ch, sind im allgemeinen 
5 bis 12 Stunden :n der Wo¬ 
che reserviert, was als sehr 
wenig bezeichnet wird. 

Das Begehren auf ver¬ 
mehrte Berücksichtigung jü¬ 
discher Fächer lässt sich 
nicht gut mit den rJaatii- 
chen Vorschriften für den 
den allgemeinen Lehiutoff 
vereinigen. Es wurde des¬ 
halb der Vorschlag ge¬ 
macht, auch am Senntag- 
vormittag die Schulen für 
judische Fächer zu öffnen. 
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Die neue Zitrus-Saison 


Die Ernte der Jaffa-Oran¬ 
ge (Schamutti) hat nunmehr 
in vollem Umfang begoni.ieii. 
Man glaubt, auch für diese 
Saison mit guten Aussichten 


von Dr. KÜRT OTTENSOOSER Israel) 


dort etwa doppelt soviel 
Orangen liefern können 
wird wie im vergangenen 


wesentlich übersteigen wird. 
Hatte die Orangenausfuhr 

rechnen zu dürfen, wenn es i jm vergangenen Jahr rund 

auch vielleicht nicht mög- | i Prozent des Gesamtex- 

lich sein wird, die im Vor Landes darge- 

jahr infolge des Ausfall ei- L,,„^’ fifTo rf-ßich dieser 
nes grossei .1 Teils der Spani- Anteil im kommaiden Jahr 

- ' ., . . I Vorjahr zu ubernehmEii und auf etwa 22,6 Prozent erhö- 


schen und der schlechten 
amerikanischen Ernte er¬ 
zielten hohen Preise, voll 
aufrecht zu erhalten. 

Dagegen wird die Ernte 
selbst die des Vorjahres 
übersteigen und sich auf 
rund 17 Millioneii Kisten be 
laufen. 

Für die Ernte werden 
16.000 Arbeitskräfte benö¬ 
tigt, davon 7.000 Pflücker 
und Pflückerinen und 8.000 
Arbeiter und Arbeiterinnen 
für das Packen. Mail hofft, 
dass diese Arbeitskräfte 
trotz des hohen Beschäfti- 
gungisgradee der Wirtschaft 
voll zur Verfügung gestellt 
werden könen und man nicht 
auf Hilfskräfte, wie etwa 
Schüler und Schülerinnen 
der höheren Klassen zurück¬ 
greif en müssen wird. 

Die hohe Qualität der Jaf 
fa-Orange hat ihr ein Re¬ 
nommee gesichert, und der 
Zitrus-Ausschuss sorgt auch 
weiter dafür, dass nur erst 
klassige Früchte zur Ver¬ 
schiffung gelangen. 

Die Saison setzte wegen 
des kngen und kalten Früh- 
litign in diesem Jahr etwas 
opäter ein als in früheren 
Jahren. Für die Weihnachts¬ 
tage in England wird man 
daher nur etwa 600.000 Ki 
sten zur Verschiffung brin¬ 
gen können, was aber den 
Preisen einen gewisi^en Rück¬ 
halt gibt. Frankreich hat den 
Zoll für die Israel-Orangen 
um rund 30 Prozent herab 
gesetzt. Man rechnet daher 
damit, daes man jetzt nach 


j ist damit bereits an die ! 
I zweite Stelle als Abnehmer l 
' der ißraelischen Zitrusfrüch- ! 
te gerückt. Nach den USA ' 
wird ebenfalls ein weiter 
steigendes Quantum zum 
Versand kommen, da sich 
i dort eine gute Aufnahmefä- ; 
J'igkeit für die israelischen 
Früchte gezeigt hat. Die 
skandinavischen Länder, wie 
auch die osteuropäischen ! 
Länder dürften ebenfallfi 
mehr Orangen abnehmen als 
im vergangenen Jahr. | 

Die Frachten bereiten Sor 
ge. da die der Londoner 
Kcnferenz angeschlosisenen 
Schiffahrtslinien, darunter 
auch Israels ZIM infolge der 
internationalen Steigerung 
der Frachten höhere Sätze 
verlangen will. ZIM selbst 
hat für die diesjährige Sai¬ 
son eine Reihe neuer luft- j 
gekühlter Frachter zur Ver- j 
fügung. I 

Weiter verbeissert wurden : 
die Verladungis - Methoden, i 
Die Kisten werden auf Platt 
formen geschichtet, was die 
Verladungsarbeiten sehr er¬ 
leichtert, eine schnelle Ab¬ 
fertigung der Frachter im 
Hafen garantiert und auch 
die Verladungskosten verbil¬ 
ligt. 

Men glaubt, in diesem ; 
Jahr mit Verkaufserlösen in i 
Höhe von 70 Millionen Dol ! 
lar rechnen zu dürfen, wais 
einen neuen Rekord danüellt ; 
und auch das Einkommen | 
der vorjährigen Saiscn in 
Höhe von rund 50 Millionen 


hen. 

Während nun laufend Ern 
ten au5 neuen Pflanzungen 
zur Verfügung stehen, ha¬ 
ben die Erträge einer Reihe 
von alten Orangen-Planta- 
gen nachgelassen, sodass ein 
Teil dieser Pflanzungen er¬ 
neuert werden muss. 
ZITRUS-BEIPRODUKTE 

Ein grcüier Markt für a- 
trusBeiprodukte entwickel¬ 
te sich in den letzten Jah¬ 
ren in Europa, doch stehen 
der israelischen Industrie 
nicht genügend Früchte zur 
Verfügung, um diesen Markt 
voll ausnützen zu kennen, 
wenn auch die hiesigen 
Orangen- und GrapefruchF 
Säfte bereits einen sehr gu¬ 
ten Markt ge*3ichert und sich 
ein gutes Renommee erwor¬ 
ben habe«. 

Dank einer israelischen 
Erfindung, die am Weiz 


1 mann-Institut in Rechowot 
I ausgearbeitet wurde, können 
ganz starke Konzentrate 
hergestellt werden. Dies wird 
zu einer wesentlichen Redu¬ 
zierung der Verpackungs¬ 
und Versandkos'ten führen 
und die Wettbewerbsfähig 
keit der israelischen Zitrus- 
Beiprodukte heben. 

Eine interessante Entwick¬ 
lung unter den Orangen 
Plantagen-Besitzern hat sich 
in den letzten Jahren durch¬ 
gesetzt. Waren dieee Pflan¬ 
zungen bisher überwiegend 
in den Händen von privaten 
Grossbeeitzern, so konnten 
die Kibbuzim ihren Anteil 
jetzt stark vermehren, und 
über die Hälfte der Planta¬ 
gen werden heute von dem 
kollektiven Sektor kontrol¬ 
liert. Daneben aber ist auch 
der Kleinbesitz beträchtlich 
gewachsen, nicht zuletzt 
durch das System deis ,»Spa¬ 
rens für einen Orangen¬ 
hain“. 

Es wird stark darüber ge¬ 
wacht. dai>s nur einwand¬ 
freie Früchte mit enem gu¬ 
ten Fruchtsaft- und Zucker 
gehalt zum Versand kom¬ 
men, und so bleibt der hohe 
Standard der Jaffa-Orange 
aufrecht erhalten. 


Schwere Wetterschaeden in fsrael 

Jerusalem. — I>er jährliche Fackelzug, der sei¬ 
nen Anfang im Dorf Modün nimmt, wo die Hasmo * 
näer die Fahne der Rebellion hissten, und der die Cha¬ 
nukkafeiern e nleitet, musste in diesem Jahr abgesagt 
werden. Auch alle für den ersten Chanukkatag ange- 
kiindigten öffentlichen Verarotaltungen und Umzüge 
konnten wegen des starken Regens nicht etattfinden 
Präsident Shazar entzündete die Fackel des Zionsber¬ 
ges in seinem Haus, ven wo aus sie auf den Berg ge¬ 
bracht wurde. 

pa«3 Minirsterium für öffentliche Bauten schätzte 
die für Reparatur der Landstrassen notwendige Sum¬ 
me allein auf eine halbe Million IL. nachdem die Re¬ 
gen eine Woche lang ununterbrochen gefallen waren. 
Eine wertere Million wird nötig sein um das Strassen- 
netz zu verbessern, damit in Zukunft durch derartige 
Niederschläge verursachte Schäden vermieden werden, 
per gesamte Vorar,schlag beläuft sich auf 5 Mülionen 
IL, damit die wichtigsten Verkehrswege, die durch 
das UnWitter beschädigt wurden, repariert werden 
können. (ITA) 


Israels technische Hilfe 


Israels groesstes Kraftwerk 

Aoehdot, das vor einem i erhalten. Anstelle von Fla- 
Jahrzehnt nur aus Sanddü | schenzügen verwendet man 
nen bestand und das sich in bei diesem Neubau einen ei- 
dieser kurzen Zeitspanne; zu I gens dazu errichteten Turm- 


HOTEL ARMON 


einem Wohn- und Indiotri 
Zentrum entwickelt hat, 
macht gegenwärtig nicht nur 
durch seinen Hafenbau von 
sich reden. Neben dem 
Kraftwerk Aschdot A wird 
an dem neuen Kraftwerk 
Aschdot B gebaut, wobei 
man sich neuen Errungen¬ 
schaften im Kraftwerkbau 
zugewandt hat. 

Gegenüber dem Werk A, 
das über drei Turbinen von 


bau, in dem ein Aufzug die 
Beförderung der Baumate-, 
rialien bewerkotelligt. 

Für die Wände des Gebäu¬ 
des werden erstmalig an¬ 
stelle von Beton Asbe?rtplat- 
ten verwEiidet. Das bleu¬ 
tet infolge des geringen Ge¬ 
wichts eine grössere Hand¬ 
lichkeit und eine dadurch 
bedingte Arbeitsei oparnis. 

Die Elektrizitäts - Gesell- 
ßchaft hat auf lange Sicht 


Paris. — Eine im ,,Obser¬ 
ver“ erschienene Studie ent¬ 
hüllt das Auomcfjs der israe¬ 
lische« technischen Hilfe im 
Jahre 1962, deren Vergleich 
mit der von den Ländern 
der heutigen Europa-Ge¬ 
meinschaft für Israel gün 
stig ausfällt. 

Der Vergleich gibt die 
Zahl von 380 jüdischen Ex¬ 
perten an, die im vergange¬ 
nen Jahr in Entwicklungs¬ 
ländern arbeiteten, denen 
237 Instruktoren aus Kana¬ 
da, 15 aui5 Dänemark. 15 
aus Norwegen, rund 350 aus 
Deutschland und Italien, 74 
aus Holland und 8.529 aus 
Nordamerika gegenüberste¬ 
hen. Der Bericht weist dar¬ 
auf hin, dass 1.600 Studen¬ 
ten aus Entwicklungslän¬ 
dern in Israel Ausbildung 
empfingen, und vergleicht 
diene Zahl mit 2.000 Studen¬ 
ten in Belgien, 2.000 in Ita¬ 
lien und Portugal, 1.000 in 
Kanada, 60 in Dänemark, 
2.300 in Westdeutschland, 
180 in Holland, 40 ii.i Schwe¬ 
den, 20 in Norwegen und 
10.000 in den USA. 

In dem Bericht, dessen 


Verfasser der Direktor des 
Büros für technische Zu¬ 
sammenarbeit der Europa- 
Gemeinschaft Angus Madi- 
ßo «ist. wird L^rael als eines 
der wenigen Länder aus¬ 
drücklich he rvorge hoben, 
das sich von der Bedeutung 
der technischen Hilfe für 
die Entwicklungsländer Re¬ 
chenschaft ablegt und dazu 
beigetragen hat, dieses Pro¬ 
gramm zu beschleunigen. — 
(ITA) 


• T:-iseiiaii nai aui lange ;;>icnc 

je Kilowatt verfugt, i vorgeplant. Sie rechnet mit 

wirn Hac W^^rir Tiirhi- _•_ ™ 


wird das neue Werk Turbi 
nen von je 75.000 Kilowatt 
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HOTEL DAPHNE 


einem jährlichen Zuwachs 
an Strombedarf ven 14 Pro 
zent. Zur 2^it der Staats- 

Eine Statistik f 

Aschdot-Aschkelon nur vier 
Jerusalem. — Aufgrund | Verbraucher. Es waren Kib- 
von Berechnungen dcii ßtati- ' buzim. Heute ist die Gesamt¬ 
stischen Amtes der Regie- ! zahl der o,if 
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Berater für Investitionen und Finanz* 
g^eschaefte in israe \ — Lang- und kurz- 


TEL AVIV, Israel — 18, George Eiliot Str. 


rung gab es Anfang dieses 
Jahres 78.000 Personen, die 
im Handel beschäftigt wa 
ren. Es gibt in Israel 26.500 
Einzelh£nde!»3ger3chäfte. 

Steuej-abkommen 

Jerusalem. — Ein Doppel- 
bcfateuerungs - Abkommen 
wurde in Jerusalem zwi¬ 
schen England und Israel 
abgeschlossen. Die Steuern 
sollen in dem Lande bezahlt 
werden, hi dem das Ein¬ 
kommen verdient wird. 

Israelbonds in den USA 

New York. — Seit Anfang 
des Jahres bis zum 13. Sep¬ 
tember wurden Israel-Bondß 
im Wert von über 34 Millio 
nen Dollar verkauft. Dieß 
bedeutet 18 Prozent mehr 
als im gleichen Zeitraum 
des vergangenan Jahres. Die 
Leitung glaubt, bis Ende des 
Jahres das gesetzte Ziel von 
75 Millionen Dollar zu er¬ 
reichen. 

Schiffe für Haifaer 
Hafen 

Haifa. — Die Zahl der den 
Haifaer Hafen anlaufenden 
Schiffe ist von 1191 im Jah¬ 
re 1960 auf 1403 im vorigen 
Jahre gestiegen; die Zahl 
der Passagiere stieg in der 
gleichen Zeit um 92 Prozent 
von 59.000 auf 113.000 


Verbraucher auf 
15.000 angewacb3ne, darun¬ 
ter 15 Krbbuzim. Vier ande¬ 
re landwirtschaftliche Sied¬ 
lungen gehören dazu und die 
zwei neuen Entwicklungs 
Städte Kiriat Gat und Sde- 
rot. Auch Aßchkalon hat sich 
inzwischen stark entwickelt. 


Neue Scbiffahrtslinie 

Tel Aviv. — Vier verschie¬ 
dene Finaiizgruppen im In- 
und Ausland gründeten un¬ 
längst eine neue Schiffahrts¬ 
linie „Maritime Fruit Car¬ 
riers Ltd.“ mit einem Ka¬ 
pital von 40 Millionen IL. 
Aufgabe der Geseüßchaft 
.»3t die Erbauung und der 
Betrieb von Fruchttrans 
portschiffen. 

Berufstaetige in Israel 

Jerusalem. — Laut Ver¬ 
öffentlichung des Statisti¬ 
schen Zentralamtes der is¬ 
raelischen Regierung ist die 
Zahl der Berufstätigen 1962 
blis 1963 um 5,6 Prozent von 
774.000 auf 818.000 gestiegen. 
Gleichzeitig ßtieg die Zahl 
der arbeitsfähigen Bürger 
des Landes im Alter vc« 14 
Jahren und aufwärts um 4,9 
Prozent. 


Neues ZIM-Schiff 

Rom. — Der 35.000 Ton¬ 
nen-Dampfer „Ein Ge- 
di“, den die ZIM einer 
italienischen Werft in Ca- 
ßtellamare in Auftrag ge¬ 
geben hatte, wurde von 
Frau Ta mar Guldai sym- 
boli» 3 ch vom Stapel ge¬ 
lassen. Der Zeremonie 
wohnten der Militäratta¬ 
che Elron und Rabbiner 
Kahn aus Israel, sowie 
Bischof Darco von Ca- 
stellamare und der Dir- 
rektor der Werft, Dr. Wi- 
dra, bei. „Der Stapeliauf 
deß Schiffes konnte we¬ 
gen des schlechten Wet¬ 
ters nur symbolisch 
stattfinden und soll in 
der nächsten Woche vor¬ 
genommen werden. — 
(ITA) 


Forschung im 
Mitlelmeer 

Haifa. — Auf Ansuche« 
der Internationalen Atom¬ 
energie-Kommission begab 
sich eine Abordnung des See- 
fischerei-lnstitutfs in Haifa 
auf eine Fortschungsfahrt 
ins Mittelmeer, um das Ge¬ 
biet zwischen Haifa und Zy¬ 
pern nach dem möglichen 
Vorhandensein von radioak¬ 
tivem Material zu überprü¬ 
fen. Die zweiwöchige Unter¬ 
suchung stand unter der 
Leitung von Direktor Dr. J. 
Oren. 
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Theodor Herz! (Seriellj^diein'i 
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Die Zionistische Organisation 


aus 


Israel 


Fast jedes Volk hatte sei- | 
ne Revolution, und die jü- I 
dische Revolution bildete 
der erste Zionistenkongress 
in Basel. Mit dreuägi- ; 
gen Vensammlung vom 29. 
bis 31. August 1897 begar^n 
die allmählich revolutionäre 
Aenderung des politisdien, 


von JOSEF FRAENKEL 


isch, um in dieser Sprache 
ein Bahnbillet zu veiian 
gen?“ Nach der Baseler Zu¬ 
sammenkunft entstanden in 
Städten und Städtchen un¬ 
zählige Hebrä:i:ch - Kurse, 
dann hebräische Schulen 


sozialen und kulturellen Le- | Gymnasien. Sokolow 


bens der Juden, wo auch 
immer sie wohnten. Andere 
Völker hatten Bürgerkriege, 
um gewaltsam neue Ideen 
dvirchzusetzen, wir dagegen 
hatten unseren Zionistenkon- 
gr€»3S mit Theodor Herzl 
und Max Nordau. | 

Während Phikoophcn und 
Nörgler Broschüren veröf¬ 
fentlichten und diskutierten, 
ob die Juden der Welt ein 
Volk darstellen oder nicht, 
kamen etwa 200 Delegierte 
aus dem Osten und Westen, 
Sefardim und Aschkennjim, 
Professoren und Rabbiner, | 
Journalisten und Arbeiter, 
nach Basel und demonstrier¬ 
ten, daf3s die Juden ein Volk 
sind. Bald verstummten I 
Protestierende mi^ dem Ge- ' 
schrei über die Definition, ^ 
denn auch die Völker der 
Welt anerkannten die Juden 


war der eiijte, der sich an 
eine grosse Veivsammlung — 
die zionistische Konferenz in 
Minsk (1902) — auf Hebrä¬ 
isch gewandt hatte. Nicht 
vorher, sondern ernt in Ba¬ 
sal, im Jahre 1897, disku¬ 
tierte man die Errichtung 
einer Hebräischen Universi¬ 
tät. Auch gründete man zum 
ersten Male jüdische Sport¬ 
vereine, und fast jede Stadt 
hatte nun eine jüdische Bi¬ 
bliothek. Die jüdische Pres¬ 
se, die jüdische Literatur in 
hebräischer, jiddischer und 
anderen Sprachen lebten 
auf. Verlagsari3talten und 
andere kulturelle Institutio¬ 
nen entstanden. 

Und in Palästina? Bis zum 
, Auftreten Herzls lebten dort 
etwa 50.000 Juden, in der 
! grossen Mehrheit waren eie 
Chalukkajuden, die den Zio 
nismus und die jüdische 
Kolonisation aufs heftigste 
bekämpft hatten. In allen 
Kolonien lebten damals we¬ 
niger Juden als heute in ei¬ 
ner Strasse von Tel Aviv. 
Ohne die Zionktische Orga- 


Die Zionistische Organi.^a- 
tion lehrte die Juden, Geld 
für Palästina zu geben. Alo 


aii3 eine Nation. 

Vor dem Jahre 1897 bersch¬ 
te Schtadlanut im jüdischen 
Leben. Erst der Zionisten¬ 
kongress führte Demokra¬ 
tie, allgemenes Wahlrecht, 
Al't3timmungen, das Prinzip 
der Verantwortung einer ge¬ 
wählten Leitung oder Rück¬ 
tritt einer Exekutive bei 
Misstrauensvotum, ein. Wäh¬ 
rend in England Suffraget¬ 
ten für das Stimmrecht cer 
Frauen kämpften, wurde die 

sten Zionistenkongress in 
Basel erzielt. Nicht einmal 
rcligkce Zionisten traten da¬ 
gegen auf. Die zionistischen 
Frauen trugen recht viel da¬ 
zu bei, dasfs die Zionistische 
Organisation gestärkt vNur- 
de. 

Bevor der erste Zionisten- 
kongrcf's eröffnet wurde, 
waren 99 Prozent der Juden 
gegen den Zionismus rn.d 
gegen die Idee eines ,.Ju- 
dei Staates“, welche als ei¬ 
ne Utopie und als ein ge¬ 
fährlicher Traum betrachtet 
wurde. 

Auf dem ersten Zionisten- 
kongress w-urde die Zionisti- 
Gche Organisatirn gcschaf 
fen und ein jeder, der das 
,,Baseler Pregramm“ aner¬ 
kannte, konnte Mitglied wer¬ 
den. Bald en Ständen Tau¬ 
sende von VereVen. und 
schon im Jahre 1902 schrieb 
die Ency'jlcpa^die Britannf-' 
ca: ,.Die grösst? papii’äre 
Bewegung, die jemals die 
Jüdische Geschichte ver¬ 
zeichnet hat, :V t die Zionisti¬ 
sche Organisation, welche 
eme Anhang.'^.i; :iiaft von 
*.50.000 Judii hat.“ Im Jah¬ 
re 1935 war David Ben Gu 
non stolz, dem XIX Zioni- 
•stenkongress bericht, n zu 
kennen, dass di? Zionisti- 
sciie O;gani?c.iion über ei.no 
.Million M.’tgliedcr zälVt. Di? 
i^^ahl ,-Ufg nach dem zwef- 
IVel^ki ieg auf etwa zwei 

Der mc e^-iie ZiciLsmus 
naJe d • jüdls-h? L^tei 
a'len Gebieten bcem- 
i'i- St. \V?v hn:‘? 

Jahre ir.I? 

Chen? N 


die Biluim — nach Erez Is¬ 
rael kamen, kci.nte das jü- 
I dische Volk nicht genügend 
• Geld aufbringen, um sie im 
Lande anzusiedsln. Alle Ver- 
I eine der Choveve Zion 
ischickten in den Jahren 1883 
bis 1889 etwa 87.000 Pfund 
1 nach Palästina, also in ei- 
' nem Jahr gegen 15.000 
j Pfund, eine Summe wenn 
I nicht mehr, die heute fast 
jede grCf^sere Stadt in ei- 
I nem Jahr für Israel auf¬ 
bringt. 

1 Als Prof. H. SchapFra auf 
dem ersten Zionistei kon- 
grcLG über seinen Plan zur 
Gründung des Keren Kaje- 
meth sprach, betrachteten 
viele seine Rede als eine 
Phantrrie. Achad Haam hat¬ 
te einmal mit Herzl gzspro- 
, eben, und er suchte, Herzl in 
Basel zu überzeugen, dass 
man »sich mit der Schaffung 
des Keren Kajemeth vor al¬ 
ler Welt blamieren werde, 
denn die erwarteten Geld¬ 
summen würden nicht ein- 
laufen. Wieviele Millionen 
hat das jüdische Volk allein 
für den Keren Kajemeth ge¬ 
geben? Als Herzl die Jüdi 
ßche Kolonialbank gegrün¬ 
det hatte, lachte und spotte¬ 
te man. Die Juden — so sag¬ 
te m.an — werden keine Ak¬ 
tien der Bank kaufen! Wie¬ 
viele Millionen wurden bis 


. I 


nisation wäre die jüdische | her für den Aufbau des Lan- 
Kolonisation Palästinas eine 
zweile Aufi ge der jüdäschen 
Kolonien Argentini i:s. 


I ihnen die besten Redner der 
zionistischen Bewegung hat¬ 
ten eine Flamme der Begei¬ 
sterung im jüdischen Volk 
für Erez Israel entfacht, ei¬ 
ne Flamme die ewig leuch¬ 
ten wird. 

I Der politische Zioniismus 
hatte die Lösung der Juden¬ 
frage nicht nur als eine in- 
I ferne jüdische, sondern als 
eine Weltfrage betrachtet, 
die mit Hilfe der Völker ge¬ 
regelt werden würde. Durch 
die Zionistische Organisa¬ 
tion kam es zur Balfour De¬ 
klaration und dann zur 3il- 
' düng des Staates Lsrael. Da¬ 
zwischen lagen Kämpfe, 

; Whitepapers, Bevin und an¬ 
dere Schwierigkeiten, aber 
all das konnte überwunden 
werden, weil eine starke 
, Zionist'»3che Organisatien da 
war. Eine Armee von lau- 
j ter Ben Gurions hätte ohne 
Zionistische Organlisation 
nichts erreicht. Man sagt, 

I dass die Vereinten Nationen 
im November 1947 für die 
; Teilung Palästinas gestimmt 
; hätten, weil wir eechs Mil¬ 
lionen Juden verloren hat- 
j ten. Ich kann dem nicht bei¬ 
pflichten. Wären sie am The¬ 
ben geblieben und hätten bi? 
zum Wanderstab gegriffen, 
der Sturm gegen Bevin wä¬ 
re sechsmal stärker und das 
Resultat der Abstimmung 
im November 1947 war? das¬ 
selbe. wenn nicht noch bes- 
»3er gewesen. 


Auf der Strecke von Beer 
Sehewa nach Arad verkeh¬ 
ren jetzt täglich 8 Autobus¬ 
se. Darüber hinaus werden 
Sonderautobusse für organi¬ 
sierte Fahrten von Beer 
Schewa nach Arad und zum 
Toten Meer eingesetzt. 

FOERSTER 

Die Bodenentwicklungisbe- 

hörde de« KKL Lejisrael er- 
öffnete 'n der Ruppin-Lehr- 
anstalt im Emek Chefer den 
ersten Kurusus für Förster, 
an dem 25 zukünftige För¬ 
ster teilnehmen. 

ARCHAEOLOGISCHER 

FUND 

In der Nähe von Arad 
wurde einer der interessan¬ 
testen Funde der biblischen 
Archäologie der letzten Jah¬ 
re geniacht. Das Allerhei- 
lig» 3 ie e nes Tempe\3 aus 
der Periode des 9. Jahrhun¬ 
derts v.d.g.Z. mit zwei Al¬ 
tären wurde gefunden sowie 
drei Grabmäler. 

JUEDISCHE LEHRER 

Di? Zahl der in diesem 
Jahre in den verschiedenen 
Institutionen für die Lehrer¬ 
ausbildung eingeschriebenen 
Studenten beträgt 4500, 20 
Prozent mehr als im voran¬ 
gegangenen Jahre, 

PENSIONSKASSEN 


sse von 503 Dunam für dei 
Bezirk Tel Aviv in Betrieb 
genommen. Die Entwick 
lungkosten für das neue Be 
grähnisgelände betragen 2 
Millionen IL; das Gebiet des 
neuen Friedhofs ot doppelt 
so gross wLs das von Giwat 
Schaul, wo in den Ltzten 12 
Jahren 40.000 Menschen be¬ 
erdigt wurden. 

SIEDLER AUS 
ARGENTINIEN 

36 Familien aus Argenti¬ 
nien lie.-r3en sich alis Siedler 
im Moschaw Kochaw im 
Süden des Landes nieder. 

i BANK LEUMI 

! Drf 3 Direktoriutn der Bank 
Leumi beschlciss, in einer 
ausserordentlichen General- 
I Versammlung, die Erhöhung 
des Aktienkapitals vm 15 
Millionen IL auf 25 Millio¬ 
nen IL vorzuschlagen. 

LANDWIRTE 

} Das Nettoeinkommen der 
Landwirte im Lande erhöhte 
, sich im Jahre 1962—63 auf 
! 408 Millionen IL, stieg also 
gegenüber dem Vorjahre 
um 17 Prozent. 

KALIWERKE 

' Die Kaliwerke am Toten 
Meer wie»:en für das Jahr 
I 1962—63 einen Re r.gewinn 
von 1,2 Millionen IL au!3. 


! DIAMANTENBOERSE 


deo gesammelt? Die Präsi- I einen jud:* 3 chen S^aat 

denten der Zionistischen Or- erlangen und eine erfolg- 
ganisation — Theodor Herzl, reiche Aufbauarbeit durch- 
David WoIff» 3 ohn, Otto War- , zuführen. rechneie Herzl vor 
bürg, Chaim Weizmman. ! allem rnit den Juden au* 

dem Osten. Das grösste 


Nachum Sokolow und Na- 
chum Goldmarn — und mit 


Die Tel-Aviver Universitaet 


ver ci m 
?a re oro- 
’.chum Sr’s-lcv/'f-r- 
7. iiKc. da s e' in IVarschaii 
eiii:n Fremd 1)33: r s. m:': 
dem fi- sieh iji h?br^‘s:lier 
* P 'a: !:? unterhalt r. kennie 
Im Jahre 1833 frag .? I-Jcrzi 
ln ..Der Jude, . laat“: ..AVer 
von uns weirs gcnu.g llebrä- 


i Seitdem das im Jahr 1956 
das 1930 von Jehosehua 
I Margolin s. A. gegründete 
Ti »:titut für Biologie und Pä¬ 
dagogik. dc»3 1953 von der 
' Stadtverwaltung errich.ete 
Institut für Naturwissen- 
■ schäften und das 1954 ge¬ 
schaffene Institut für jüdi- 
; sehe Kultur und Wissen¬ 
schaft a!i3 Kern der Univer- 
»3ität in einen Rahmen zu¬ 
sammengefasst wurde, hat 
sich die Ui iversität Tel 
; Avivs wesentlich entwik- 
kelt. 

I Man eröffnete eine Miki'o- 
biolcgische Abteilung, dann 
I unter Mithilfe des Weiz- 
mann Ins*itu!»3 eine Abtei¬ 
lung für :i:gewandte Mathe¬ 
matik, Katheder für Philo¬ 
logie und das Irutitut für 
Theaterwissenschaften, glie¬ 
derte die telaviver Musik- 
Akademie in d:n Rahmen 
der Ilochschul? ein, schuf 
Katheder für Militärge- 
schiehte und für allgemein? 
Geschichte usw. Aufgrund 
der Empfehlungen dco öf¬ 
fentlichen Au lichusses un¬ 
ter Versitz v:p Mos:*h3 Sha- 
rett räumte die Stadtver¬ 
waltung ihrer U:iiversi ät 
akadcm sch? Autonomie ein. 
und nun konnten für Bota- 
ri!:, Zoologie, angewandte 
Biclcgle, Mikrobiologi?, an- 
gewendte Mathematik, Che¬ 
mie und Physik die akade¬ 
mischen Titel B. Sc. und M. 
Sc. veireheii werden. 

In der geiet i wlssenscheft- 
lirhen Fakultät werden Bi¬ 
bel, Talmud, heoräcche 
Sprache und Literatur, jüdi¬ 
sche Geschichte, Philoso¬ 
phie, Oric.nlaiistik, klassi¬ 
sche Sprechen, allgemeine 
Geschiciile. Geschichte und 


^ Geographie Afrikas, Franzö 
»3isch, Theater und Puyeho- 
logie gelehrt. 

I 1963 wurde für bereits aus- 
gebildete Aerzte eine Ergän- 
I zungs-Fakultät zur Vervoll- 
I komm Hing des Medizinstu¬ 
diums eingerichtet, die be- 
j sonders eingewanderte Aerz¬ 
te mit den medizinischen 
; Verhältnifi3en und Spezial- 
Krankheiten des Orient»! und I 


Wunder des Zionismus ist, 
dass I»3rael en'istriiden ist 
und gebaut wurde und wird 
— ohne die sechs Millionen 
und ohne das russische Ju¬ 
dentum. 

Die Zionistische Organisa¬ 
tion :i3t noch immer der 
Träger d €»3 zionistischen 
Idealismus. Sie ist die Stim¬ 
me des jüdischen Volkes, 
das zerstreut in aller Welt 
lebt. Die Zionist:»)che Föde¬ 
ration in England setzt sich 
heute au »3 über 500 Vereinen 
und Institutionen zusammen, 
darunter 367 zionistische 
Verc’i'.e. 120 Synagogen und 
15 Gesellschaften. In den 
letzten Jahren errichtete sie 


Die Pension»3kas»3en im 
Lande hatten im Jahre 1962 
eine Einnahme von 175 Mil¬ 
lionen IL gegenüber 119,4 
Millionen IL im vorherge- | 
heiiden Jahre. Der Vermo- 
gensbestand aller Pensions¬ 
kassen betrug am Ende des 
Jahres 1962 insgesamt 772 
Millionen IL. | 

NEUER FRIEDHOF j 

Im Laufe der nächsten 


Die Leitung der Diaman¬ 
tenbörse hat be»3ch:orr< 11 , 
den Neubau der Börse end¬ 
gültig in Ramat Gan und 
nicht in Tel Aviv zu errich¬ 
ten. 

NEUES RATHAUS 

In Bat Jam wurde eir 
neues Rathaus eingeweiht. 

In Nir David wurde mi1 
Hilfe einer Spende der Stadt 


sechs Monate wird zwischen [ Frankfurt am Main ein ar- 


Cholon und Bat Jam ein 
neuer Friedhof im Ausma- 


Israels vertraut macht, und 

in die sich 180 Mediziner ! mehrere jüdische Tageo- 
inskribiert haben. ' schulen. In der Vergangen- 


An der Abteilung für Pä¬ 
dagogik werden vornehmlich 
bisherige Volksschuilehrer 
zu Mittelschullehrern ausge¬ 
bildet. 

Im eifsten Jahre nahm die 
Zahl der Studenten von 17 
auf 148 zu, nähert sich jetzt 
aber bereit,: den 200. wäh¬ 
rend die Zahl der Mitglieder 
des akademischen Lehrkör¬ 
pers < Professoren, Lektoren 
und AssisUi:ten) schon über 
200 beträgt. 

Auf dem Gelände des neu¬ 
en Unive:<3itäts-Campi I', das 
409 Dunam umfasst, werden 
jetzt die ersten be den Ge¬ 
bäude, für Phys’k und Che¬ 
mie errichtet. Als nächste 
sind die Gebäude für Gei- 
sicswi: »:enschaften, Soziolo¬ 
gie. Natur\\ .‘usenschaften und 
Kii.st projektiert, ein Ver¬ 
waltungsgebäude mit Zan- 
tralbibliothck, Studanten- 
heim, Restaurant und Sport¬ 
plätze. Der Gesamtraum der ' 
Universität ist für 12.000 
Studenten geplant, wr.i an- ^ 
gesichts des Wachtstums 
von Tel Aviv und den Rand 
•'tädten gewiss nicht als 
übertriebvii bezeichnet w^er- 
den kann. j 


heit gingen die Besten aller 
‘ zionist Gehen Jugendgruppen 
nach Israel, und in Zukunft 
' werden die Tüchtigsten der 
, jüdischen Tagesschulen nach 
' Zion auswandern. In 60 bis 
70 Ländern »sind über zehn- 
j tausend zicnistische Vereine 
I für I»:rael tätig. Jede Zioni¬ 
stische Föderation ist eine 
Befestigung des Schutzes, 

, zusammen aber bilden sie 
eine Glarke Festung zur 
Kräftigung des Staates T»: 

I rael und d-sr Einheit des jü¬ 
dischen Volkes. 

Oft hört man, dass die 
Zionistische Organisation ih¬ 
re Mir»3ion erfüllt hätte und 
dr»"s sie nicht mehr notwen¬ 
dig wäre. Stimmt das? Es 
wäre dasselbe, wenn man 
behaupten wollte, dass di? 
Religion ihre Göttlichkeit 
verloren hätte und deshalb 
S.ynagogen und Rabbiner 
nicht mehr notweiulig wä¬ 
ren. 

Die Zionisti»;che Orgaii’sa- 
ti-on ist heute eine Maschi¬ 
ne; die eine be»3timmte Ar¬ 
beit leistet. Ruhig und oh¬ 
ne Geräusch. Aber in einer 
Zeit der Not, wie in deri 
Jahren von Ernest Bevin, 
w^nn die Zionistische Orga¬ 


nisation ihre Mitglieder in 
den zehntausend Vereinen 
von etwa siebzig Ländern 
zur hücl‘»:ten Anstrengung 
! aufrufen würde, dann wird 
I die Maschine in vollem 
Schwung sein. Alle Räder 
i werden »sich bewegen, und 
I in jedem jüdischen Haus 
I wird man die Sturmglocken 
1 hören. 

! Wir alle hoffen und beten, 
dass eine solche ,,Zeit der 
‘ Not“ nicht kommen wird, 
aber das bedeutet nicht, 
i da.ss man die zerstörende 
' Arbeit der. Nörgler und 
i Kritikaster gegen die Zio¬ 
nistische Organisation still¬ 
schweigend zulassen ßoll. 

I Würde die Begeisterung des 
jüduchen Volkes für Israel 
I ohne Zionistische Organisa¬ 
tion — stärker oder ‘schwä¬ 
cher werden? Würde die öf- 
, fentliche Meinung der Ju¬ 
den der Diaspora für Israel 
ohne die Zionist‘»3che Or- 
ganisaticii intensiver oder 
passiver werden? Würden 
die Geldsammlungen steigen 
oder fallen? Würde die Ein¬ 
wanderung der Juden huch 
Israel zunehmen oder ab- i 
nehmen? 

Die Zionä'tische Organisa- i 
tion ist noch immer die gro¬ 
sse populäre Bewegung des j 
jüdischen Volkes. Ohne die i 
Zionistisch? Organisation ' 
wäre die Liebe zu Israel ei- ! 
ne ,,platonische“ und die 
Kette, die die Einheit v< n 
Israel und der Dirrpora zu- 
»3ammenhc.lt, würde zerbre- ! 
eben. • 


chäologi.sches Museum für 
das Mittelmeergsbiet einge- 
i weiht. Der Bürgermeister 
von Frankfurt, Dr Werner 
^ Bockeimann, kam zu diesem 
Zweck nach Lrracl. 

' MANGEL AN 
FACHLEUTEN 

i Der Mangel an fachmi'i:» i 
, sehen Arbei'.iskräften ma'h 
sich immmer stärker \rc 
merkbar. Allein in Haif-a be 
steht ein Bedarf für 500 Me 
! tallarbeiter und 500 Fachar 
: beiter in anderen Branchen 
i 

, TOURISMUS 

i Vor einigen Wochen ti\ I 
die erste Grupp? voi Tcu i- 
sten aus den skandiuavi 
I sehen Ländern, die im Lau 
fe de»3 Winters ir»3 Land 
kommen sollen, ein — In 
den ersten sieben Monden 
des laufenden Jahre;? stio? 
die Anzahl der aus Euf.»pa 
i ins Land kommenden Tou¬ 
risten auf 41.2 Prozent Gm 
Vorjahr 37,2 Prozent), da¬ 
gegen ist der Anteil d'^r 
amerikan'»:chen Tnuris'e : 
von 35.1 Prozent auf 33 8 Pro¬ 
zent zurückgegang''n 

Unter den euronää -hen 
Ländern führt England mit 
13.3 Prozent aPer Tourisr^n. 
danach kommt Frankreich 
mit 10,9 Prozent und a*’ drit¬ 
ter Stell? die skandinavi¬ 
schen Li'»der. 

SOLEL BONE 

Der Solei Bone erwarb die 
Firma National Eng » ?e- 
r I g Co., den gros.sten pri¬ 
vaten Bauunternehmer Is¬ 
raels 
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GOTTESDIENSTE CHAJM » über das genaue und endgül- 


WEIZMANN- SYNAGOGE 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Scliabbos WA.IIGASCH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Anispracho 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Bar Mizwoh Miguel Bek- 
ker. 

Minchah: 20 Uhr 18 
Ausgang; 20 Uhr 48. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seil einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten, 
zu denen wir unsere Mitglie¬ 
der und Freunde herzl. ein- 
lada.L 

Gebetzeiten waebrend 

der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, daßs beginnend 
mit dem 16. November in j 
den Sommermonaten der 
Gotteisdienst am Schabbos* 
morgen um 8 Uhr 30 begm- , 
nen wird. ! 

Jugendiager Bariloche: 

Das Jugenddepartament 
der Gemeinde organisiert 
vom 10.—30. Januar 1964 in 
Bariloche ein Jugendlager. 
Interessenten wollen sich 
melden in der Direktion des 
Jugenddepartament»» (Mon¬ 
tag bis Donnertstag von 17 
bis 22 Uhr). Unkostenbei¬ 
trag: m$n 10.000.— pro Teil¬ 
nehmer. 


tige Datum 
eben. 


Mitteilung ma 


Circulo Weekend: 

Die Pileta ßteht unseren 
Mitgliedern bereits zur Ver¬ 
fügung. 

Departamento Juvenil 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos WAJIGASCH 
Freitag, den 20. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 21, Dezember: 

' Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 48. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 




ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

MARIO CARDY SPIELT 
ZUM JAHRESENDE IN 
DER ACIBA 

Je schlechter die Wirt 
schaftslage, deßto grösser 
die Hoffnung auf bessere 
2^iten. Einmal im Jahr 
möchte man alle Sorgea 
vergessen — und des\vegen 
gehen alle zum Jahres- 


Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der letzte Vortrag des Ge¬ 
meinderabbiners im Rah 
men seiner Vortragsreihe 
,.Von neu€*i Büchern“ fin¬ 
det am Donnerstag, den 28. 
12 ., um 21 Uhr im Gemein¬ 
dehaus Arcos 2319 ßtatt. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Aus technischen Gründen 
muss der vorgesehene ,.asa- 
do“ auf Mitte Januar ver¬ 
schoben werden; wir werden 
an dieser Stelle rechtzeitig 


Ya comenzo la Temporada 
del Circulo W'eekend. Para 
esta temporada rigen los si- 
guientes precios para la 
agrupaeiön juvenil: Tempo¬ 
rada $ 200.— (doßcientos) ; 
pileta: Abono temporada: 

$ 400.— (cuatrockntos); Pi¬ 
leta por dia $ 40.—. Socios 
nuevos de la Agrupaeiön 
(despues del 1-10-63): Tem¬ 
porada: % 400.—; Pileta: 

Abono Temporada $ 600.—. 

Pileta por dia $ 40.—. Invi- 
tados juveniles $ 100.— por 
dia sin pileta. 

Habiendo cambiado el sis- 
tema de entrega de fichas 
para la pileta hacemos sa- 
ber a nueetros socios que to- . . ^ ^ 

dos los dias que utilizan la ' 
pileta deberä ser entregado 
el carnet de socio contra la 
entrega de chapas; sin este 
requisito no podrän utilizar 
la pileta. 

Estando la Pileta a dispo- 
sieiön de nuestros Socios 
hacemos saber que es ind.»»3 
pensable la revisaeiön me- 
i dica y presentaeiön del Car- 
' net para utilizar la misma. 

La revisaeiön medica atien- 
I de con el siguiente horario: 

Säbados 14.30 a 17 horas. — 
Domingos 10.30 a 12.30 y 
! 13.30 a 16 horas. 

A partir del 7 de diciem- 
I bre 14.30 horaß tendrä lu 
gar un Torneo intern© de 
Footboi para todos los neci- 
dos hasta 1948 (incluido). — 

Las inscripeiones (individua¬ 
les) se reciben en el Depar¬ 
tament© Juvenil, Arcos 2319 
o en Circulo Weekend en 
Olivos (Meea de Entradas). 

Cierre de inscripeiön: Mier- 
coles 4 de diciembre a las 
21 horas. Los jugadores in- 
scriptoe deberän encentrarse 
el 7 de diciembre a las 14 
horas en Olivos. 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 


CO.MITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


SHAZAR EHRENVORSITZENDER DES COMITES 
EUER DEN BAAL-SCHEM-TOV-WALD 


Der Staatspräsident Isra¬ 
els, Salman Shazar, hat zu 
gestimmt, den ehrenamtli¬ 
chen Vorsitz des Weltcomi- 
tes für Pflanzung eines Wal¬ 
des im Andenken des .,Baal 
Schern Tov“, de .3 Gründerß 
schluißfest der ACIBA am | der chassidischen Bewegung 




Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta- 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G«.tt 
feld T. E. 52 5497. 


TAQÜI-DACTILOGRAFA 

CON EXPERIENCIA 
TRABÄJOS GENERALES DE OFICINA 

Säba'Jos libre. Conocimiento idioma alemän ventajoso 
NECESITA 

ASOCIACION FILANTROPIGA ISRAELITA 

Cangallo 1479 

presentarse: 9 —12 y 15— 18 horas 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf. dex 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre 
len. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aulgetor- 
dert. Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglieo 
anzugehören Informationen und Aiitragsformu 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT WAYIGASCH 
26.—21. Dezember; 

Freitagabends: Mincha 18 
Uhr 20. Anschliessend Abend 
gottesdicust. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Mincha: 19 
Uhr. Anschlie£f3end Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet. 

WEEKEND-PLATZ DES 
BET ISRAEL IN 
BELLA VISTA 

Die Freude üher das Ge 
Ij.igen unseres ersten Tref- 
fer «3 auf unserem Wochen 
war sehr gross. 
Ungefähr 100 Personen ka- ; 
nven teils kn Sonderomni 
bus, teils in Privatwagen, j 
teils in Coiective« nach Be¬ 
lla Vista. Die Jugend spiel¬ 
te Fusßball UTd genoss die ! 
Pileta. Viele neue Freunde 
haben wir auf diese Art ge¬ 
wonnen. — I 

Wir erinnern nochmals, I 
dass auf unserem Wochen ' 
endplatz auf der ,.Quinta : 
Fr ßia“ der Zutritt nur mit 
Carnet gestattet ißt, das am 
Montag, Diens'tag und Don- , 
nerstag von 15—18 Uhr im 
Sekretariat Gramer 2070 
ai:#:gegeben wird. — j 

Am Sonntag, den 22. ds. 
Mts. um 8 Uhr morgens 
wird vom Gemeindehaus ein 
Lastwagen Klapptische, 
Klappßtühle, Liegestühle, 
etc. nach Bella Vista trans¬ 
portieren. Die Gegenstände 
müsß-en deutlich mit Namen 
versehen sein und werden 
auf der Quinta Frisia aufge¬ 
hoben werden. — 

Die Anmeldungen zu den 
Sonderautobussen, die am 
Sonntag, den 22., und am 
Mittwoch, den 25. ds. Mts. 
um 8 Uhr abfahren werden, 
mi’ßsen bis Freitag, den 20. 
resp. b’ß Dienstag den 24., 
bis um 17 Uhr erfolgt sein. 

Wir laden alle unsere Mit¬ 
glieder ein, von dieser neu¬ 
en, wertvollen Einrichtung 
des Bet Israel CJebrauch zu 
machen. 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich un- 
' sere Damen und Herren zu 
1 praktischer Handarbeit oder 
I zu vergnügter Unterhaltung. 

• Schachspiele und illustrier- 
! te Zeitschriften stehen zur 
; Verfügung. 

' ASDCiACIDN RELIGIDSA 
I CONCDRDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

I GEBETZEITEN 
i Schabbos WAJIGASCH 
i Freitag, den 20. Dezember: 

I Eingang: 19 Uhr 30 
I Samstag, den 21. Dezember; 
Schacharis; 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Rasch; Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 

* Ausgang; 20 Uhr 48. 
Wochentage; 

I Son.tug und Mittwoch: 

I Schacharis 7 Uhr. Montag. 

Di 3 r»,iag, Donnerstag und 
' Freitag Schacharis 6 Uhr 30. 

Sonntag bis Mittwoch 
! choh: 19 Uhr 55. 

ASOROII BETEIVEIS: 

I Donnerstag, den 26. 
zembe»- Fastenber • ni 3 
54, Minchoh: 19 Uhr 50. 
stenende: 20 Uhr 45. 


31. Dezember im Heim. Ma¬ 
rio Cardy, ein guter Freund 
und ausgezeichneter Musi¬ 
ker, spielt mit seiner Kapel¬ 
le nach einem dreijährigen 
ausserordentlich erfolgrei¬ 
chen Gastspiel in allen 
Hauptstädten Europas. DiCts 
allein verspricht einen herr¬ 
lichen Abend. Unsere Con- 
fiterla hat ein ,,Jahresend- 
Spezial Eßsen“ vorbereitet. 

Der Unkostenbeitrag für 
den Tanz beträgt 125.— Pe¬ 
sos. Es ist unbedingt not¬ 
wendig, vorher einen Ti»?ch 
zu reservieren. Bitte verges¬ 
sen Sie das nicht — denn es 
wird sehr voll werden, und 
jeder will sehen uid gese¬ 
hen werden! Alles ist vorbe¬ 
reitet, um Ihnen einen 
prachtvollen Abend zu ge¬ 
währleisten — kommen Sie 
und bringen Sie viel gute | 
Laune mit: für alles arrdere ' 
«sorgen wir! 

Wasser für dsn Negew 

Tel Aviv. — Neue Wasser¬ 
vorkommen wurden von der 
Gcfsellschaft Mekorot im Ne¬ 
gew entdeckt. Das gefuide- 
ne Wasfser liegt nur in einer 
Tiefe von 50 Metern und ist 
als Trinkwasser und für die 
Bewässerung geeignet. (ITA) 

Gesandlieitsreisen 
nach Israel 

Kopenhagen. — In Däne¬ 
mark bestehen Pläne zur 
Aufnahme von sogenannten 
Gesundheitsreisen nach Iß- 
rael, besonders nach Elat, 
das sich durch sein trocke¬ 
nes Klima auszeichnet. Die¬ 
se besonders für rheumati¬ 
sche Erkrankungen günsti¬ 
gen Verhältnisse haben die 
Absicht auf Errichtung ei¬ 
nes entsprechenden Behand¬ 
lungszentrums wach werden 
lassen. Eine weitere Be- 
handiungßstation soll am Ti 
beriassee entstehen. 


Judentum, zu überneh 
men. 

Dieser Wald des Ker^ Ka- 
yemeth Leisrael, der auf 
den Höhen Obergaliläas um 
Safed, die Stadt der Kabba¬ 
la (der jüdischen Mystik) 
und des Chassidismus, ge¬ 
pflanzt wird, soll sich auf 
tausende Dunams steiler 


Berghänge erstrecken. Die 1 meth. 


erste Spende für den Wald 
kam von Herrn Jechiel Da¬ 
vid Silver aus Miami (USA), 
der schon viel getan hat, urri 
die Idee der Pflanzung eine« 
ßolchen Waldes in jüdischen 
Kreisen zu verbreiten. Viele 
bekannte Rabbiner, Lehrer 
und Führer der Oeffentlich- 
keit haben bereits ihre Mit¬ 
arbeit zugesagt. 

Eine Einweihungsfeier des 
Baal-Schem Tov-Waldes fand 
am Pflanzungsort im Monat 
Oktober statt, in Anwesen¬ 
heit Herrn Silvens, sowie 
Dr. Jisrael Weirastocks vom 
Hauptbüro des Keren Kaye- 


, Aus unserer Arbeit | 

I Das Ehepaar Esieban und 
i Hilde Felsenstein spendete j 
i anlässlich der Barmizwah | 
ihres Sohneß Jose den Be- i 
trag von $ 20 . 000 .—; Joße I 
wird im ,,Sefer Barmizwah“ i 
und seine Eltern in das j 
,,Goldene Buch“ des KKL in : 
Jerusalem, eingetragen. 

Das Ehepaar Poldi und 
Cilly Stemberg spendete an¬ 
lässlich der Barmizwah ih¬ 
res Sohnes Marcelo Daniel 
$ 5.000.—; Marcelo wird im 
,,Sefer Barmizwah“ einge 
tragen. 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Leonardo Norberte 
Gottlieb führten die Damen: 
Frau Marion Arzt und Frau 
Erika Zimmenspitz eine 
Sammlung für den KKL 
durch, welche die Summe 
von S 10.000.— ergab; Leo¬ 
nardo wird im ,,Sefer Bar¬ 
mizwah“ eingetragen und 
ausserdem werden Bäume 
auf den Namen der Eltern 
gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Roberto Jorge Leeser, 
AvelUneda, wurde der Be¬ 
trag von $ 6 . 000 .— gesam¬ 
melt; Roberto wird im ,.Se- 
fer Barmizwah“ eingetragen 
und ausserdem werden Bäu¬ 
me auf den Namen der El¬ 
tern gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von David Goldschmidt wur¬ 
den % 2 . 000 .— gesammelt, 
i wofür Bäume auf den Na¬ 


men des Barmizwah ge¬ 
pflanzt werden. 

Das Ehei^aar Walter Wolf 
spendete anläcßlich der Ver¬ 
mählung ihrer Tochter, Eva 
Beatriz mit Herrn Walter 
Friedländer, % 2.000.— wofür 
Bäume auf den Namen der 
Neuvermählten gepflanzt 
werden. 

Durch die Mitarbeit unse¬ 
res Vorstandsmitgliedes. 
Herrn Samuel Margulies, 
ehrten die Freunde von 
Fran Berta Korn, anlässlich 
ihres (j}eburtstageß. mit der 
Pflanzung von 40 Bäumen 
auf ihren Namen. 

Frau Selma Weiner «pen* 
dete % 2.000.— für die Pflan¬ 
zung von Bäumen zum An¬ 
denken an ihren Gatten und 
ihre Mutter. 

Herr JuHo Mannheimer 

überwies uns % 1 . 000 .— für 
die Anfertigung einer Jahr¬ 
zeitstafel. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinßteki 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 


WIR BITTEN 


Min- 


D- 

Uhr 

Fa- 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehiceit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdi, Gebrauch machen zn woilen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyiredön 2190. 1® izq. 
Capital 


Hierdurch überweise 
Betrag von nSo 
aach.^^tet' nder Abrechnung 
A^artung lhr*j Quittung 
ich Sie 


ich Ihnen den 
aus 
in Er- 
begrüsse 


3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200.— 

1. u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.— 
1963: ....... m/n. 400.— 


fName) 


N B.: 
''ichien 
LITA. 


Wir 

in; 


(Adresse) 

b.tten. Einzahlu'geo zu 
L\ SEMANA iSKAE 


tNicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Neaer Generalstabs--Chef 


Jeruisalem. — Brigadege 
Deral Jizchak Rabin, der 
seit 1959 das Amt einet, Vize 
Generalstabschefs der israe¬ 
lischen Streitkräfte beklei¬ 
det, wurde zum General 
Stabschef ernannt, womit er 
das Oberkommando über 
Israelis Heer, Marine und 
Luftflotte übernimmt. Die 
Ernennung tritt am 1. Janu¬ 
ar in Kraft. Der bisherige 
Generalstabs-Ghef Zwi Tsur 
wird seinen Posten einen 
Tag früher niederlegen. 

Ministerpräsident Levi Erh- 
Icol kündigte die Ernennung 
General Rabims auf der wö¬ 
chentlichen Sitzung des Ka- 
binettß an. das sein Einver¬ 
ständnis erklärte, .General 
Tsur, der drei Jahre hin¬ 
durch an der Spitze der Ar¬ 
mee stand, wird längere Fe¬ 
rien antreten, bevor er ein 
anderes Amt übernimmt. 

Rabin, der heute 41 Jahre 
alt ist, wurde in Jerusalem 
geboren. Seine Eltern gehör¬ 
ten der Hagana an. Seine 
Mutter machte ßich bei den 
antijüdischen Unruhen in 
den Jahren 1920 und 1921 
verdient, als sie Waffen an 
die jüdischen V.eTteicliger 
Jerusalems verteilte. Sein 
Vater diente in eihem jüdi¬ 
schen Bataillon während des 
ersten Krieges. 

Der junge Rabin wurde in 
einer land\virtschaftlichen 


Siedlung erzogen. Er war , 
ein hervorragender Sch-* 1er | 
und erhielt eein Diplom aus ; 
Händen dei 3 damaligen bri- ^ 
tischen Hochkommissärs Ha¬ 
rold MacMichael. Später 
trat er zuerst in die Hagana I 
und dann in den Palmach i 
ein. Er führte eine Reihe j 
von schwierigen Missionen j 
gegen die britiische Pol’zei 
durch und befehligte u. a. 
eine Kampfgruppe, die in 
das Lager von Atlit ein- 1 
brach, in dem die ,,illega- ' 
len“ jüdischen Immigranten | 
gefangen gehalten wurden. | 
Während des Befreiungß- | 
krieges kommandierte er | 
ein Bataillon, das in Jeru¬ 
salem kämpfte und dem es 
später gelang, die Strasse 
von Tel Aviv offen zu hal¬ 
ten, An den Waffenstill- 
ßtands-Verhandlungen mit 
Transjordanien nahm er alß 
hoher israelischer Offizier 
teil. Später setzte er seine 
Studien an der englischen 
Offiziersschule in Camber - 
ley fort und vervollständigte 
seine Ausbildung in den Ver¬ 
einigten Staaten, wo er Kur- 
tse für den Einsatz von Ra¬ 
keten zu Kriegszwecken be¬ 
suchte. Man erzählt von 
ihm. dass er bei ‘meinen Un¬ 
tergebenen ungewöhnlich be¬ 
liebt ist. Er ist verheiratet 
und Vater von zwei Kindern. 
(ITA) 


Jetzt auch in Guatemala 

Guatemala. — Hakenkreuze und Parolen wie ,,fleil ! 
Hitler“ und ,,Juden raus“ wurdcor auf die Wände des j 
Hotels Posada de Belen in der sfadt Antigua und auf 
vor dem Hotel parkende Autos geschmiert. In Anti¬ 
gua tagte das enste zentralamerikanißche Seminar der 
jüdischen Jugend. 

Der Gouverneur von Antigua, Carlos Garcfa Cor- 
tez, sah sich veranlasst einzuschreiten und stellte das | 
Seminar unter polizeilichen Schutz. Er verurteilte die | 
Au£»3chreitungen. Auch Miguel Collado, der Direktor 
det 3 staatlichen Fremdenverkehrsbüros, bezeichnete 
die Attentäter als ,,unverantwortliche Unmhestifter, 
die den guten Namen der Stadt und das guatemali- 
sche Volk in Verruf bringen.“ (ITA) 


Fussball-Training 

London. — Der bekannte 
englische Fusisballspieler 
und Trainer George Ainsley, 
der schon verschiedene na¬ 
tionale Teams trainiert hat, 
wird jetzt die israelische 
Fus»3>ball - Nationalmann¬ 
schaft unter seine Fittiche 
nehmen. 

Arlosoroff^ Preis 

Der Arlosoroff-Preis in 
Höhe von 2.000.— IL wurde 
kürzlich an Jaacov Roy für 
ßeine Forschungsarbeiten 
über das Thema ,,Die Bezie¬ 


hungen zwischen dem Ji- 
schuw und den Arabern von 
1880—1914 ’ verliehen. 

Interessante Statistik 

Jerusalem. —. Das Stati 
stische Staatsamt Israels 
veröffentlichte ein interes¬ 
santes Detail der Aufarbei¬ 
tung der Volkszählungen 
vom Jahre 1961. 1.650.000 

Bewohner Israels, d. i. fast 
80 Prozent der jüdischen Be¬ 
völkerung, beginnend mit 
dem Alter vcii zwei Jahren, 
benutzen die hebräische 
Sprache im Alltagsverkehr. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AA WIEDEBVERRAEUFER - ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filateiica uficial 

YIAMONTE SSO, I/B — Buenos Aires, Rep. Argentiaa 

del Estado de lsr4iel. 


WIE LIESEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5724 


Fasten Assara bcTewet 
Chamischa Assar 
biSchwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken an den Auf¬ 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nisean) 

Ycm Haatzma’ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tischa beAw 
Fristen Tischa beAw 
Erew Rosch Haschana 
5725 


Donner.stag, d. 26. Dezember 
Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnerßtag, den 27. Februar 
Freitag, den "28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28 März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 
Donnerstag, den 9. April 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. April 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mai 
Sonntag, den 28. Juni 

Sonnabend, den 18, Juli 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 


Beziehungen nkhl erwünscht 

Jerusalem. — Gelegentlich einer kürzlichen Pres¬ 
sekonferenz äusserte der deutsche Bundeskanzler Lud¬ 
wig Erhard, daßs ,.er im gegenwärtigen Augenblick 
die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen 
Deutschland und Israel nicht für ratisam halte“. 

Erhard beantwortete Fragen der Journalisten, die 
er zum ersten Mal als Chef der Regierung West¬ 
deutschlands empfing. Er vertrat die Auffpßsung. dasis 
die Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit Lsrael 
seitens der Bundesrepublik dazu führen würde, dusß 
diplomatische Beziehungen zwischen den arabißchcn 
Ländern und Ostdeutschland hergestellt werden wür¬ 
den. 

Ueber die Beschäftigung deu^ßcher Wissenschaft¬ 
ler in Aegypten befragt, entgegnete Erhard, der von 
deutschen Technikern geleißtete Beitrag zu den ägyp¬ 
tischen Rüstungen sei von ,,geringer Bedeutung“. 


Gegen den arabischen Boykott 


FUER EINEN WOHD ; 

TAETIGEN ZWECK | 

London.—Lord Mancroft, 
der jüdische Finanzmann, i 
der unter dem Druck des , 
arabischen Boykotts seinen ! 
Posten im Direktorium der j 
Versicherungs - Gesellschaft 
Norwich Union verliesß und 
das Angebot ablehnte, neu¬ 
erlich in die Firma einzutre 
ten, hat die ihm von der 
Firma gezahlte Abfindung 
in Höhe von 56.000 Dollar 
seiner Synagoge in Norwich 
als Spende überwiesen. 

WEITERE RÜECKTRITTE 

London. — Zwei Mitglie- 


Einführung der Produkte 
von 50 Unternehmen unter- j 
sagt habe. Die Regierung i 
Trunsjordaniens hat seiner- | 
ßeits das gleiche Verbot er- ' 
lassen, das 49 engliS'Che Fir- i 
men betrifft. 

AUCH IN DAENEMERK 

Kopenhagen. — Der däni¬ 
sche Indußtrie Ausschuss be¬ 
stätigte die Meldungen, dasß 
Aegypten versucht hat, dä¬ 
nische Firmen von Geschäf¬ 
ten mit Israel abzuhalten. 
Der Ausschuss teilte mit, 
dt'iilßche Firmen hätten von 
den Aegyptern Fragebogen 
erhalten, auf denen sie an¬ 
geben ßollten, ob sie Filialen 


der des londoner Direktor!- | in Israel besitzen und ob ei- 


umß der Norwich Union ha 
ben aus Protest gegen den 
erzwungenen Rücktritt von 
Lord Mancroft, ihre Aemter 
in der Leitung der Gesell¬ 
schaft niedergelegt, Sir CJhar- 
les Mott-Redclyffe erklärte 
in ßeinem eigenen Namen 
und namens von Sir Hugh 
Knatchbull - Hugessen, ,,in | 
keinem Augenblick sind wir i 
während der Vorfälle, die j 
zum Rücktritt Lord Man 1 
crofts führten, der später, j 
a"»5 ihm der Posten wieder ; 
angeboten wuirde, dies als j 
unwürdig ablehnte, ebenso ' 
wenig wie die anderen Mit- , 
glieder des Direktoriumio ' 
um unsere Meinung befragt j 
worden“. Er selbst und sejn I 
Kollege sähen sich gehalten, | 
,,diese Art dcß Vorgehens ! 
schärf Ster ß zu verurteilen“. 
,,Wir bedauern die Vorfälle 
und sehen uns gezwungen, 
ebenfalls zurückzutreten“, 
sagte er. 

Sir Hugh äusserte zu ei¬ 
nem Journalisten: ,,Ich bin 
sicher, d^ßs die Behauptung. 
Cß handele sich hier nicht 
um Antisemitismus, eine 
Irreführung ist. Tatsächlich 
verhält es sich so, dasß die 
Araber sich sofort immer 
dort einmißchen, wenn ir¬ 
gendwo in einer Gesellschaft 
ein Jude sitzt“. 


nige ihrer Mitglieder der 
Dänisch - Israelischen Han 
delskammer angehören. 
Keine dänische Firma ha'be 
diesen Frgaebogen ausge 
füllt, da ,,die dänische In¬ 
dustrie Geschäfte nicht mit 
Politik vermengt“. 


Die aeitesle Synagoge 

Tel Aviv. — Die Möglich¬ 
keit der Entdeckung der äl¬ 
testen Synagoge in Israel 
wurde von Dr. Jigal Jadin, 
Profesßor für Archäologie 
an der Hebräischen Univer- 
ßität, angedeutet, der die 
Ausgrabungen der alten Fe¬ 
stung von Masada über den 
Ufern des Toten Meeres lei 
tet. 

Prof. Jadin teilte mit, dass 
sich unter den Funden In¬ 
schriften au »3 der Zeit des 
Zweiten Tempels, eowie 
Stücke von Talessim und 
andere Kultgegenstände be¬ 
finden. die darauf schliesseo 
lassen, dasß die Verteidiger 
von Masada ihr eigenets Ge¬ 
bethaus besassen, das natür 
lieh so angelegt war. das #3 
die Betenden nach Jerusa¬ 
lem blickten. (ITA) 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

Der angekündigte Besuch des Papstes P^^l VI. in 
Israel hat den Neid und Zorn der arabischen Länder her¬ 
vorgerufen, die bereits verschiedene Schritte des Prote- 
Gtes eingeleitet haben. — 

ln Bolivien ist Cß zu schweren inneren Spannungen 
gekommen, in deren Mittelpunkt der Vizepräsident des 
Landes, Juan Lechin, steht. — ^ 

Aus Damaskus wurde eine neue Krise des syrischen 
Kabinetts gemeldet, die mit der Stellung der Baat-Partei 
in Zusammenhang zu bringen ist. Die Zahl der Krisen 
während des letzten Jahres geht in die Dutzende. — 

Präsident I^yndon Johnson richtete einen Appell an 
alle Botschafter aus Ost und West, die Mer.iichheit von 
der Gefahr des Kalten Krieges befreien zu helfen. —_ 
Die Repräsentanten der drei alliierten Westmachte 
vor den UN teilten dem Generalsekretär U Thant mit, 
claFß nach ihrer Auffaßsung die Bundesrepublik (West¬ 
deutschland) der einzige berechtigte Sprecher des deut¬ 
schen Volkes sei, w’ährend Ostdeutschland nur als ein 
' von den Russen okkupiertes Gebiet anzusehen wäre. — 
Die von den UN eingesetzte Untersuchungskommis- 
I Sion für Süd-Vietnam, die ßieh iußbesondere mit der Ver- 
lolgung der Buddhisten beschäftigen sollte, ist zu ke'nen 
klaren Ergebnissen gelangt. — 

Im Alter von 79 Jahren starb der erste Bundesprasi- 
. dent Prof. Dr. Theodor Heußs, der sich wegen seiner H- 
‘fceralen Gesinnung grösster Sympathien erfreut hat. — 
j Frankreich kam mit dem Rcien China zu einer Ver- 
I ständigung über die W'iederaufnahme diplomat:'.:cher Be¬ 
ziehungen: allerdings wird erst eine Fühlungnahme mit 
den westlichen Alliierten, vor allem mit den USA. erfor¬ 
derlich sein, bis Einzelheiten l'estgeiegt werden. -• 

Die ehemalige brilxehe Kolonie Kenya (Ostafrika) 
wurde zur unabhängigen Republik proklamiert. Das n-ue 
Land hat eine Ausdehnung von 583.625 Quadratkilometein 
—- ist alßo um mehr als 20 Prozent grösser als das Deut¬ 
sche Reich in seinen Grenzen von 1933. Kenya hat wenig 
mehr als 7 Millionen Einwohner. — 

In der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft kam es 
bei der Festsetzung von Höchstpre’ßen für landwirtschaft¬ 
liche Produkte zu schweren Meinungsverschiedenheilen 
zwischen der französischen und westdeutirchen Regierung. 

Das Testament Herbert Lehmans 

New York. — Elf Organi- j fahrts - Organißationen ver- 
sationen, darunter zumeist 1 schenkt werden, deren Ver- 
jüdische Institutionen, wer-• teilung von den Vollstrek- 
den nach dem Testament i kern des Testaments be- 


deß verstor^benen Senatons 
Herbert Lehman Legate er 
halten. Die grösste Summe 
von 300.000 Dollar fliesst der 
,,Edith und Herbert Leh- 
man-Stiftuug“ zu, die von 
dem Ehepaar für philan¬ 
thropische Zwecke gegrün 
det wTjrde. Die Jüdische Phu 
lanthropische Föderation von 
New York wird 100.00 Dol¬ 
lar erhalten. 

Spenden von 50.000 Dollar 
werden an das Mount Sinai- 
Hospital, die Brandeis-Uni 
verßität, das Jüdlfsche Theo¬ 
logische Seminar, die Jüdi¬ 
sche Blindenfürsorge, die 
Organisation für kindliche 
Spiele und das Williams Col 
lege gehen. Die Schallplat- 
ten-Gesellschaft für Blinde 
ist mit 15.000 Dollar bedacht 
worden. 

Des weiteren werden 32 
Kuntstwerke an die Wohl¬ 


stimmt werden soll. (ITA) 

„Nathan der Weise“ 
als Film 

Wien. — Im Februar 1964 
wird Regisseur Wolfgang 
Glück LcGsIngs ,,Nathan der 
Weise“ verfilmen. Dem Re¬ 
gisseur steht die Beßelzung 
des Burgtheaters zur Verfü¬ 
gung. Ernst Deutsch wird 
die Titelrolle übernehmen. 
Ferner werden Christine 
Hörbiger, Adrienne Gessrer. 
Wolfgang Stendar, Hermann 
Thimig und Eva Zilcher spie¬ 
len. 

Bei dieser österreichisch¬ 
israelischen Gemeinschafts¬ 
produktion sollen die Au- 
ssenaufnahmen in Israel, die 
Atelieraufnahmen in Wien 
gedreht werden. 




SCHWARZE LISTEN 

London. — Syrien und 
Transjordanien haben 99 
englische Firmen wegen 
Verletzung deis arabischen 
Boykotts gegen Israel auf 
die Schwarze Liste gesetzt. 
Der syrißche Wirtschaftsmi¬ 
nister, der diese Massnah 
me ankündigte, teilte mit, 
de»3s seine Regierung die 


Todesnachricht 

Philadelphia. — Der be¬ 
kannte Piciiier der Flug¬ 
zeug-Entwicklung und Kon¬ 
strukteure der 1910 gebau¬ 
ten ,,Rumpler-Taube““, Di 
plom-Ingenieur Julian Spie 
gel, ist in Philadelphia ge¬ 
storben. Spiegel, der beim 
Bau des amerikanischen 
Flugzeugmutterschiffs ,,For 
restal“ und des Atomunter- | 
ßee'^otes ..Nautiluß“ mitbe¬ 
teiligt war, ist in seinen 
jungen Jahren von Deutsch 
land nach Amerika gegan¬ 
gen. I 

Schwimmrekord 

Tel Aviv. — Die junge 
Einwanderin aus Südafrika, 
Margaretta Koarsky, hat 
den israelischen Rekord im 
Brustßchw'immen gebrochen. 
Sie schwamm 100 Meter in 
1,2,4. 


APPELL 

der I 

inheitskampagne: | 

_ Da die Einheitskampagne 1963 am 31. Dezember zum = 

= Abschluss gelangt, bitten wir 

E !•) Alle diejenigen, die ihre Beisteuerungen noch nicht = 

E' vollzogen haben, dieses nun sofort zu tun. = 

E 2.) Oie Quotenzahlungen — wenn irgend moeglich = 

I — bis zu diesem Datum zu beenden. | 

I 3.) Die, die bisher nur gezeichnet, aber noch nicht E 

E gezahlt haben, ihre Ueberweisungen sofort vor- = 

= zunehmen. | 

I COMITE CENTROEUROPEO DE LA 1 

I CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 1 

I Sarmiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 | 

.. 
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Politiker in der Literatur Untersuchung von NS- Verbrechen 


y«ii SEM FRANKENSTEIN 


Der erste Präsident der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Professor Dr. Theodor Heuss 
war ein politischer Mensch; 
er war ein Politiker. Ajs 
H euss vor kurzem starb, 
wurde diese Tatsache eigent¬ 
lich am wenigsten unter¬ 
strichen. Die menschliche 
Reife, die Heuss als Bwides- 
pri'oident und als Pecsco- 
llchkek in den letzten Jah¬ 
ren seines Wirkens und sei¬ 
nes Lebens erreicht hat, 
Hess seine politischen Lei- 


: er sich ..als Schwabe“ eng 
verbunden fühlte. Er war 
ein Freund des von den Na- 
; zis ermordeten Dr. Otto 
Hirsch, von dem zu spre¬ 
chen HeucfS nicht müde wur¬ 
de. Heuss hielt auch einen 
Vortrag in der Hebräischen 
Universität, wo er von Mar- 
. tin Buber begrc»3St und von 
I Ernst Simon verabschiedet 
wurde. — 

Heuss war einer der Män¬ 
ner, die über einen engen, 
kleinmütigen Nationalismus 



Nach dem grossen Tilsiter 
Einsatzgruppen Prozciss in 
Ulm im Mai 1958. als Aisge¬ 
hörige der SS-Einsatzkom- | 
mandoi wegen vielfachen 
grausamen Mordes an wehr¬ 
losen Juden vor Gericht | 
standen und abgeurteilt wur- j 
den, sahen die deutschen Ju¬ 
stizbehörden — wenn auch 
mit reichlicher Verspätung | 
— ein, dass man eine zen- ' 

, trale Behörde schaffen müs- i 
se, um die Aufspürung von 
I Mt^ssenmördern nicht dem 
■ Zufall zu überlassen. So | 

I entstand in Ludwigsburg 
1958 die Zentralstelle zur 
Untersuchung von NS-Ver- ' 
brechen für die Bundesre- 
j publik Und Westberlin. Seit- | 

I dem arbeitet sie unter Lei- 
I tung des Oberstaatsanwalts 
I Erwin Schüle. 

In mühevoller Kleinarbeit , 
j haben Schüle und seine ge- I 
* radezu idealistischen Mitar¬ 
beiter dafür gesorgt, das.? . 
i wenigstens diejenigen Mas- ' 

! senmörder Hitlers, deren 
man habhaft werden konn- • 
te. vor Gericht gestellt wer- i 
/len. Diese Arbeit ist schon 
deshalb nicht leicht, weil 
die ,.Interpol“ — also die 


von ALFRED WOLFMAiSIS 


mus gesprengt. Er war ein 
Kämpfer der Menschheit, 
um deron Zukunft er be- 
-^HSpt^gtwar. Er war ein Mann 
der Gesinnung, von der er 
I nicht und niemals abwich, 

; auch nicht, als ihn die ver 
tierten Nazis in ein KZ w'ar- 
fen, misshandelten, beleiJig- 
, ten und zu Tode quälten 

I Die Einzelheiten dieses 
w^ahrhaft heldenhaften I.e- 
I bens und Sterbens mag man 
: in dem ausgezeichneten 
Buch von Grossrnai'.n nach- 
lesen, vor allem die aufwüh¬ 
lende Szene im KZ, als der 
Völkerbunc'skommissar mit 
Ossietzy — oder dem, was 
von ihm übrig war — sprach. 

Heuss hat später als Bun¬ 
despräsident in ,.besonderer 
Würdigung der Persönl’ch- 
keit von Carl von Ossietz- 


Prof HEUSS bei David Ben Gurion waehrend ky“ d^r Familie geholfen. 
^ 7 j RnY)r1p<inrnP<^i-' Er hat damit dem Mann ge- 

des Besuches, den der frueheie Bunäesptaesi , seine Ideen 

dent in Israel abgestatlet hat. 


denschaften und Neigun- 
gen verg:«-»5en. Auf diesen 
menschlichen Qualitäten be 
ruhte auch die grosse Popu- 
laTilät. die Heuss im Nach- 
kriegscleutschland erreichte. 

Seine Lebensgeschichte ist 
in der Bildbicgraphie ven 
Hermann Proetst (Verlag 
Kindler) niedergelegt, die 
einen klaren Ueberblick 
über die Entwicklung von 
Heros vermittelt. Die libe- ^ 
rale, humanistische, demo- , 
kratische Gesinnung zeich¬ 
nete Heuss ein langes Leben , 
hindurch aus. 

Bemerkenswert war auch 
seine Stellung zu den Juden. ! 
Er j>t der Schöpfer des Wor- , 
teo und des Begriffes der j 
,.Kollektivscham“, die das 
deutsche Volk gegenüber 
den Juden wegen der schänd- | 
liehen Verbrechen der Hit¬ 
lerzeit empfinden sollte. Ob ' 
diese Kollektivscham, von 
der Heuss zu sprechen pfleg- ^ 
te der historischen Un- 
re’chtfssituation gerecht wer- | 
den kann, ist heftig umstrit- ' 
ten gewesen und geblieben. 

Nach Beendigung seiner 
zehnjährigen Präsidentschaft 
lebte Heuss deinen Studien 


hinausgcwachs:n waren und 
sich verpflichtet fühlten, an 


zu sterben bereit gewesen 
ist, den Mann der Kompro 
misslosigkeit, der Unbe¬ 
dingtheit und der Treue zu 


Internationale Polizei — , die 
ja eigentlich dazu da ist, die 
Fahndung nach Schwerver 
brechern in allen Ländern 
zu koordinieren, w'enn es um 
Nazimörder geht, es ab¬ 
lehnt, bei der Fahndung mit¬ 
zuhelfen, da sie der selta- 
men Auffassung 'st. dass 
die Ermordung jüdischer 
Säuglinge oder Greise nur 
deshalb kein rein kriminel¬ 
les Verbrechen sei, weil ei¬ 
ne politische Führung die¬ 
sen Völkermord angeordnet 
hat. Und für politische Ver¬ 
gehen erklärt sich ,,Inter- ^ 
pol“ für nicht zuständig. In- j 
folgedessen also hatte cs die • 
Zentralstelle in Ludwigsburg 
besonders schwer, ihre eben¬ 
so wichtige wie notwendige: 
aber leider auch unpopuläre 
Aufgabe zu erfüllen. ' 

Doch ein Jahr später er¬ 
hielt sie w'ertvolle Hilfe 
aus Israel. Nachdem zuvor 
stets die örtlichen Kriminal- ' 
polizeistellen in Israel den | 
deutschen und Österreich!- , 
sehen Untersuchungsbehör- ; 
den auf deren Ersuchen ■ 
Rechtshilfe bei der Suche ^ 
nach überlebenden Zeugen 
geleistet hatten, ergab sich 
nunmehr die Notwendigkeit, 
auch in Israel eine zentrale 
Stelle zu schaffen, die sich 
ausschliesslich in Zusam¬ 
menarbeit mit der Zentral¬ 
stelle in Ludwigsburg luid 
der entsprechenden Krimi- 
naldienslstelle in Oesterreich 
mit den Fällen der noch 
greifbaren einzelnen NS- 
Mörder befasst. 

1959 wurde also auch in 
Israel eine, wie sie heisst, 
,,Unteri;)Uehungsstelle für na- 
tionälsozialistische Gewalt- | 
verbrechen“ geschaffen. Sie 
ist eine auf Landesebene ar¬ 
beitende Behörde, die im 
Polizeihauptquartier in Tel 
Aviv ihren Sitz hat und di¬ 
rekte Vollzugsgewalt in 
sämtlichen drei Bezirken Is¬ 
raels ausübt. Leiter dieser 
Sonderbehörde ist Kriminal 
direkter Dr. Eytan Otto Liff, 
ein ehemaliger Rechtsan¬ 
walt, der nach dem ,,An¬ 
schluss“ 1933 aus Wien ins 
damalige Palästina einwan- 
derte. 

Ich frage ihn, wie denn 


I mentationszentrum Yad Wa- 
shem —, aber auch bei an¬ 
deren Institutionen wid bei 
einzelnen Zeugen befindet. 

Diese Unterlagen werden 
dann von u«s den deutschen 
Behörden zur Verfügung ge¬ 
stellt.“ 

,,Wie geht denn nun die 
Vernehmung der jüdischen 
Zeugen in Israel vor sich?“ 

,,Wir vernehmen die Zeu¬ 
gen in ihrer Muttersprache 
und schicken dann diese von 
den Zeugen unterschriebe 
nen Protokolle im Original 
an die deutschen Behörden, 
die. urs im betreffenden Fal¬ 
le um Rechtshüfe baten. 

Darüber hinaus fügen wir 
diesen Protokollen einen aus¬ 
führlichen Bericht der Ver^ 
nehmung in deutscher Spra¬ 
che bei. in dem wir auch die 
wesentlichen Punkte zur Er¬ 
leichterung der Arbeit der 
deutschen Untersqjchungsbe- 
hörden behandeln.“ 

Ob die Zusammenar^beit 
mit den deutschen Sjtellen 
wirklich reibungslos klap¬ 
pe? 

Der Kriminaldirektor ant- 
^Wortet ohiie Zögern: ,,Unse¬ 
re Zusammenarbeit mit der 
Zentralstelle in Ludw'igsburg 
und mit den deutschen Ge¬ 
richten ist — ohne Ueber- 
treibung — ausgezeichnet 
und lässt tatsächlich nichts 
zu wünschen übrig, wobei 
besonders zu begrüsseii ist, 
dass Untersuchungsrichter 
aus der Bundesrepublik nach 
Israel kommen, um hier bei 
unserer Zeugenvernehmung 
anwesend zu sein. Dadurch 
wird das Verfahren in ^ 

Deutschlar.d beschleunigt.“ | Unsere einzige Aufgabe be- 

,,Herr Dr. Liff, wie stehen ^ ' -- ^ 

Sie eigentlich zu den Kriegs¬ 
verbrecher - Prozessen, die 
Leute in Deutschland, wie 


Ich glaube aber, dass eine 
Gesellschaft — und damit 
meii^ ich die neue Demo¬ 
kratie in der BündesrepuMik 
— selber mit den eigenen 
Massenmördern fertig wer¬ 
den muss. Was wir hier tu« 
können, ist lediglich, dea 
deutschen Behörden auf 
Grund ihres Rechtshüfeer- 
suchens bei ihren Ermitt¬ 
lungen behilflich zu sein. 
Ich möchte Ihneti bei dieser 
Gelegenheit ganz offen und 
ehrlich sagen, dass ich der 
Zentralstelle in Ludwig» 3 bu'r^g 
und ihrem Leiter Erwin 
Schüle sowie seinen Mitar¬ 
beitern die grösste Anerken¬ 
nung für ihre unermüdliche 
und verdienstvolle Arbeit 
zolle, die sie aus Ueberzeü- 
gung und Gerechtigkeitssinn 
übemommen haben. Ich ha¬ 
be viel, Erfahrung — «chon 
aus d^r- Zeit meiner An¬ 
waltstätigkeit in Wien — mit 
alle*! möglichen Justizbehör¬ 
den in vielen Ländern saiü- 
meln können, aber ich kann 
Ihnen versichern, dass Schu¬ 
le und seine Mitarbeiter 
meä'.er Meinung nach sowohl 
fachlich wie gerade auch 
menschlich die beeten und 
geeignetsten Männer für 
diese eo überaus schwieri¬ 
gen Aufgaben sind.“ 

Dr. Liff unterbricht sich, 
dann hebt er mahnend den 
Zeigefinger und lächelt ver¬ 
schmitzt, ,,Uebrigens stim¬ 
men gewisse Ammenmär¬ 
chen, die einige Ihrer wer¬ 
ten Kollegen verbreitet ha¬ 
ben, in keiner Weise, nach 
denen wir eine zentrale 
.Jagdstelle* für Naziverbre¬ 
cher in aller Welt ßein sol¬ 
len. Das ist blanker Unsinn! 


der Hamburger Universi¬ 
tätsprofessor Hofstätter, neu- 
erding »3 damit als überflüs¬ 
sig abzutun versuchen, dass 
sie behaupten, die Ermor¬ 
dung der Juden sei schliess¬ 
lich nur ,Kriegshc:ndlung* 
gewe»3en?“ 

Dr. Liff schüttelt fassung?*- 
los den Kopf. Die Gesinnung 
eines Hofstätter vermag er 
wohl genausowenig zu be¬ 
greifen wüe jeder Mensch. 


steht — wie gesagt — dar¬ 
in, den deutsche»! und öster¬ 
reichischen Juistizbehördcn 
bfei ihrer schweren Kleinar¬ 
beit behilflich zu sein. Dabei 
ßchicken wir selbstverständ¬ 
lich nicht nur belastendes 
Material nach Deutschland, 
sondern auch efiüastehdes, 
wenn wir das bei unseren 
Ermittlungen erhalten.“ 
,,Ich weiss, man muss die¬ 
se ganze Materie objoktiv 
und nicht emotionell be¬ 
trachten“. fügte er hinzu. 
,,Wir versuchen ja auch, mit 
aller Objektivität zu arbei- 


den höheren Zielen der i seinem Ideal. Aus diesem nun die Arbeit seiner Behör- der sich eine Spur für Recht | ten. Aber wir verspüren hier 


Menschheit mitzuarbei^en 
Er fühlte sich nicht nur 
verpflichtet, sondern beru¬ 
fen, das an den Juden ge¬ 
schehene Unrecht des nazi¬ 
stischen GewaliutHates wie- 
dergulzumachen, aber nicht 
auf der Ebene der mater el 
len Ausgleichszahlungen, 
sondern auf einer höheren 
Ebene echter Menschüch- 
keit. Das werden auch die 
Juden stets anerkennen, die 
für diese Bemühungen ein 
grosseiä Verständnis haben. 

Ein anderer Mann war 
Carl von Ossietzky, dessen 
Biographie von Kurt R. 
Grossmann im Kindler Ver¬ 
lag erschienen ist. Dem Au¬ 
tor wurde hierfür der Albert 
Schweitzer-Buchpre:»3 vecMe- 
hen. Ossietzky — ein deut¬ 
scher Patriot, lautete der 
volle Titel. Dieces mit gro¬ 
sser Sachkenntnis und Sorg¬ 
falt geschriebene Buch ist 
kein Bericht über das Irenen 


Holz war der Pazifist von 
Ossietzy goschnitzt. nicht ^ 
aber der Humanist Heuss, 

: der 1933 um der Eäiheitlich- j 
I keit seiner damaligen Par- 
i tei (der Staatspartei) wülen ' 

! für das Ermächtigungsge- ' 

' setz ge.'itimmt hat. Gewiss 
if3t dieses Gesetz nicht er.as- ‘ 
sen, weil Heuss hierfür 
stimmte, aber auch deshalb. 
Hieran hat Heuss selbst im¬ 
mer gelitten. Er fühlto die¬ 
sen Fehler. 

I Präsident Heuss hat wäh 
rend eines langen Lebens¬ 
abends für Demokratie und 
! Freiheit wirken können. KZ- 
Häftling Carl von C«3sietzky, ' 
Nobelpreis^träger für den 
Frieden, der ihm während 
: der KZ-Haft verliehen wur- ^ 
! de, war durch die Lauter¬ 
keit 
ner 

I Fackeln die ein wenig Licht 
in der finsteren Zeit der 
Barbarei auf die Zukunft 


und Interessen. Er besuch- Nationalsozialismus bedeutet 

te Iisrael Seine Ansprachen hat. O-reietzky war ein 

landen viel Beaentung. Er ' Freund des Friedens. Er hat 
weilt» unter den Re-cingern te längst die engen Grenzen 
in Schav#» Zion, mit denen des eurooäischen Natictialis- 


eine »3 Mannes, der wie kaum | warfen, obwohl der Kampf ^ 
ein anderer Deutscher die j hoffnungslos erschien, und 
ungeheuerliclie me»!schliche j an dessa! leuchtender 
Katastrophe erlebte, die der j Menschlichkeit und seelische | 

Grösse sich jede Jugend 
orientieren kann, auch wenn 
sie sich nicht mit allen sei 


de im einzelnen auiisehe. Er 
antwortete bereitwillig: 

.,Wir sind nicht nur Lud | 
wigsburg bei den Vorermitt- , 
iungen behilflich, sondern 
arbeiten auch direkt mit den 
deutschen Gerichten zusam¬ 
men. Dabei erfüllen wir , 
hier die Aufgaben, die in 
der Bundesrepublik und in 
Oesterreich von den Unter- 
suchungsgerichten durchge- 
führt werden. Wir führen 
aber unsere Untersuchun¬ 
gen hier nur nach und ent¬ 
sprechend den Ersuchen, die 
je nach dem Stand des J 
e.Vizelnen Verfahrens in , 
Deutschland von Ludwigs- 1 
bürg oder von d'Sm jeweili- ^ 
gen Untersuchungsrichter j 
bei dem zuständigen Land t 
gericht — oder auch vom . 
seiner Person und sei- Gerichtsvorsitzenden — nach 
Gesinnung eine jener Anberaumung der Verband- 
lij!g an uns herangetragen 
werden. Unsere Aufgabe ist 
es, hier in Israel die überle- . 
benden Zeugen ausfindig zu j 
machen und sie auf Grund 
des Rechtshilfeersuchens aus 
1 Deutschland zu vernehmen. I 
; Ausserdem versuchen wir, | 
' auch sci'istiges Beweismate- , 
rial zu finden, das sich zum ! 


und Anständigkeit bewahrt 
hat. i 

,,Sehen Sie, die Verfolgung , 
und Bestrafung der Naziver¬ 
brecher sehe ich gar nicht ^ 
primär als unsere eigentli- ; 
che Aufgabe an, sondern in 
erster Linie als Aufgabe der | 
Deutschen, obwohl nahe An¬ 
gehörige von mir von den j 
Nazis um gebracht wurden. 


auch deutlich eine Sache; 
Wenn man immer nur die 
Millionenzahlen der Ermor¬ 
deten liest, dann erscheinen 
diese Zahlen letztlich eben 
doch nur als Statistiken. 
Wenn man sich jedoch mit 
den einzelnen Fällen näher 
zu befassen hat, dann packt 
einen das gr.nze Grauen je¬ 
ner Zeit.“ 


Erhard verspricht Abhilfe 

Bonn. — Die israelischen Proteste vor der deut¬ 
schen Bundesregierung gegen die Arbeit deutscher 
Wissenschaftler, die in Aegypten bei der Mausinpro- 
dukiion von Zerf 3 törungswaffen beschäftigt sind, -^i- 
tigten jetzt ein Ergebnis. Bundeskanzler Ludwig Er¬ 
hard wies das Innenministerium an, .,die Arbeit deut¬ 
scher Wissenschaftler in Spannungsgebieten** zu un¬ 
terbinden. , 1 . 

Die israelischen Beschwerden wurden schon vor 
über eäiem Jahr vorgebracht, als bekannt geworden 
war dt.f3s deutsch« Wissenschaftler und Techniker ei¬ 
ne wichtige Rolle bei der Herstellung unkonventionel 
ler Waffen spielen, die gegen Israel eingeisetzt wer¬ 
den sollten. In einer Anweisung an den Innenminister 
verlangt Dr. Erhard die Abänderung der Passvor¬ 
schriften in einer Weise, die verhindern soll, daiss 
deutsche Wissenschaftler gültige Pässe besitzen, wenn 
sie in .,Spannungsgebieten“ arbeiten. (ITA> 


nen Ideen einverstanden er¬ 
klären kann. — 


Teil in verschiedenen Archi¬ 
ven VT- wie unserem Doku 
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